
der

v ierz igs ten  Sitzung des krain. Landtages zn Laibach
am 31. M ä rz  1863.

Anwesende: Vors i t zender :  Freiherr v. C o d e l l i ,  Landeshauptmann von Krain. — K. k. Statthalter: 
Freiherr v. Sch l o i ßn i gg .  —  Sämmtliche Mitglieder mit Ausnahme des Herrn Fürstbischofs Dr. W i d m e r ;  
und des Herrn Abg. Baron A p f a l t r e r n .  — Schriftführer: V i l h a r .

Tagesordnung: 1. Lesung des Sitzung« - Protokolle« vom 30. März 1863. — 2. Fortsetzung des Vortrages über den Landes
fond pro 1863 und 1864. — 3. Vortrag der Petition bezüglich der Abminderung der Grundsteuer. — 4. Vortrag über einige 
dringende Adaptirungen im Kranken- und Jrrenhause. — 5. Vortrag wegen Ablösung des Patronats-Verhältnisses. — 6. Vortrag

wegen Reiiiunerirung der Borspannsbesorger.

Beginn der Ätzung 10 Ahr 30 Minuten Vormittag.

r ä s i d e n t :  Ich eröffne die Sitzung, nachdem die 
nothwendige Anzahl der Herren Landtags - Abgeordneten 
versammelt ist, und ersuche den Herrn Schriftführer das 
Protokoll der gestrigen Sitzung zn lesen.

(Schriftführer Nilhar liest dasselbe, nach der Ver­
lesung.) Ist gegen die Fassung des Protokolls etwas zu 
bemerken? (Nach einer Panse.) Nachdem nichts dage­
gen bemerkt wird, ist das Protokoll als richtig anerkannt.

Se. Ercellenz der Herr Statthalter hat das Wort.
Statthalter Freiherr v. S  ch l o i <5 n i g g : Es ist in 

der Sitzung vom 28. die Interpellation gestellt worden 
über die Einberufung von Urlaubern des vaterländischen 
Regimentes, da dem Vernehmen nach in allernächster Zeit 
eine Abtheilung von 400 Mann zur Dienstleistung bei 
den Salinen in Istrien verwendet werden soll. I n  die­
ser Interpellation ist darauf aufmerksam gemacht worden, 
daß iit den ersten Tagen des Monates März 300 Mann 
des 17. k. k. Infanterie-Regimentes Prinz Hohenlohe be­
urlaubt worden, dagegen 300 nett asseutirte Rekruten eiu- 
rückeud gemacht worden sind. Es wird darauf hinge- 
wiesen, daß, wenn von dem gegenwärtigen Urlanberstande 
des Regim. 400 Mann einberufen werden, factifch der 7. letzte 
Jahrgang des Regimentes mitten im Frieden fortan im 
activen Stande verbleiben werde, was nicht nur an nnd 
für sich hart, sondern auch anderen Truppenkörpern gegen­
über unbillig ist.

Es ist nun hervorgehoben, wie eine solche Urlauber- 
einberusung iti ökonomischer Beziehung das Land sehr hart 
trifft, und wie namentlich auch der Entgang der Arbeits­
kräfte für das Land jetzt um so schwerer fällt, als die eben
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vollendete Assentirnng 1200 arbeitsfähige Männer vom 
Nähr- zum Wehrstande übergeführt hat. An diese Dar­
stellung ist nun die Anfrage geknüpft worben:

1. was der k. k. Landesregierung von der Einbe­
rufung von Urlaubern des vaterländischen Regiments zur 
Dienstleistung bei den Salinen in Istrien bekannt ist;

2. welche M ittel die k. f. Landesregierung zu er­
greifen gedenkt, um den in der Anfrage geschilderten Ka­
lamitäten vorzubeugen?

Diese Anfrage beehre ich mich mit Folgendem zn 
beantworten:

1. Der k. f. Landesregierung ist von der fragli­
chen Urlanbercinbcrufung bisher nichts bekannt geworden.

2. Zn der Anführung, cs seien Anfangs März 300 
Man» des Hohenlohe Infanterie-Regimentes aus den 
Jahrgängen 1856 bis 1858 beurlaubt, dagegen 300 neu 
assentirte Rekruten einrückend gemacht worden, erlaube 
ich mir zu erinnern, daß nicht bloß durch die Urlauber, 
sondern auch durch die Entlassungen ausgedienter Kapitu­
lanten und Reservemänner der Entgang an neu asscntir- 
ten Rekruten der ländlichen Bevölkerung cotnpensirt wird 
— ferner, daß von den neu assentirten Rekruten dermal 
692 Mann beurlaubt worden sind, um welche sich daher 
die angegebene Zahl von 1200 dem Nährstande entzoge­
nen Männern für jetzt vermindert.

Es kann weiter nicht unbeachtet bleiben, daß die 
Stockungen der Industrie und namentlich der Eisenwerke 
in den Nachbarländern leider, wie bekannt, zahlreiche Ar- 
beiterentlassunge» im Gefolge haben, und daß dieser an
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sich höchst bcklagenSwerthe Umstand auch dem Laude Krain 
manchen seiner Söhne, und der Feldwirthschaft manchen 
Arbeiter zurückführte.

Die k. k. Landesregierung ersieht aus den erörterten 
Umständen nicht die nothwendigen Grundlagen, um gegen 
die laut der verehrlichen Anfrage in Aussicht gestellte, le­
diglich in der Competenz der k. k. Militärbehörden gele­
gene Verfügung wirksame M ittel zu ergreife», welche M it­
tel immer nur in einer nachträglichen und stanbhältig 
begründeten Jntercession bei der competenten Behörde, 
endlich auch bei Fruchtlosigkeit solcher Jntercession, in einer 
eben so stanbhältig begründeten Verwendung an die H. 
Ministerien bestehen würden.

I n  so weil aber in der verehrlichen Anfrage vor­
nehmlich auch der Wunsch ausgedrückt ist, daS Landes- 
Regimcnt in Bezug aus Beurlaubungen nicht zum Nach- 
thcilc dcö Landes härter als andere Regimenter der k. k. 
Armee, namentlich die bei dem Landesregimente stehenden 
Landeskinder nicht verschiedenartig und härter, als die bei 
ändern k. f. Truppenkörpern eingctheilten behandelt zu 
sehen, nimmt die f. k. Landesregierung keinen Anstand, 
die vereheliche Anfrage an das betreffende f. k. General­
kommando zu leiten, und dieselbe in dieser Richtung zu 
bevorwortcn.

Es ist noch eine zweite Interpellation gestellt wor­
den, in Betreff der Lehrer der slovenischen Sprache an 
den hiesigen Gymnasien.

Diese Interpellation enthält 8 Punkte.
1. Wie es denn komme, daß am Laibachcr und 

Krainbnrger Gymnasium für die Lehre der slovenischen 
Sprache kein befähigter Lehrer ausgestellt ist, indem nur 
der Professor M artt, welcher eigentlich Katechet ist, aus 
eigenem guten Willen in der 7. und 8. blasse die slove­
nische Sprache lehrt?

2. Wie es kommt, daß für die 8. blasse des Ober- 
gymnasiumö noch kein slovenisches Lesebuch vorhanden ist?

Endlich ob die k. k. Landesregierung gewillt ist, 
diesen Nebelständen abzuhelfen, und wenigstens im Schul­
jahre 1863 und 1864 am Laibacher und Krainbnrger 
Gymnasium befähigte Lehrer für die slovcnische Sprache 
aufzustellen.

Diese Interpellation habe ich die Ehre mit Folgen­
dem zu beantworten:

In  den letzten Jahren mußte bei Besetzung von 
Lehrcrstellen nach den allerhöchsten Anordnungen und auf 
Grundlage der Ministerialerlässe derart vorgegangen wer­
den, daß zuvörderst auf die Unterbringung der in Ungarn 
und den Nebenländern disponibel gewordenen Lehrer aus 
den deutsch - slavischen Kronländern Rücksicht zu neh­
men war.

I n  soweit sich nun unter den disponiblen vom hohen 
Staatsministerinm näher namhaft gemachten Lehrern solche 
befunden haben, ermangelte die Landcsstelle nicht, sich um 
deren Zuweisung oder förmliche Anstellung au hierländi- 
gcn Gymnasien zu verwende».

In  Folge dessen kamen nun die disponibel gewor­
denen Slovenen Alois Kauz und Johann Dominkusch an 
das Krainbnrger Gymnasium.

Es befindet sich dabcr in Krainburg, wo mit Aus­
schluß dcö DireciorS sämmtliche Lehrer geborene Slovenen 
sind, der Lehrer Kauz, welcher für die slovenische Lehr­
kanzel gesetzlich befähiget ist; nur hat cs sich getroffen, 
daß das UnterrichtSbedürfniß es nothwendig erscheinen ließ, 
nicht den geprüften Lehrer Kauz für die slovcnische Sprache zu 
verwenden, sondern den Katecheten Globoönik, welcher je­
doch auch ein geborener Slovene, und nach dem Zeugnisse

von Männern, welche diese Sprache genugsam verstehen, 
in einem sehr hohen Grade der Sprache mächtig und darin 
gewandt ist.

Am Laibacher Gymnasium sind acht geborene Slo- 
venen, und von diesen ist allerdings nur der Professor 
Marn aus dem Slovenischen geprüft und gesetzlich zum 
Unterrichte darin befähiget. Allein, wie ich schon die 
Ehre hatte, zu bemerken, so sind 8 geborene Slovenen 
unter den übrigen Lehrern, und wenn diese auch die for­
melle Befähigung nicht erlangt haben, so ist doch an ihrer 
materiellen Kenntniß und selbst Befähigung zum Lehrfachs 
nicht zu zweifeln, da namentlich einer von diese» Herren 
eine slovenische Zeitung rcdigirt hat, also vollkommen die 
Sprache inne haben muß.

Eö trifft sieb aber zufälliger und sonderbarer Weise, 
daß am Gymnasium Laibachs auch für das Deutsche kein 
geprüfter Lehrer besteht.

Es har keiner von den Herren, die dort angestellt 
sind (Heiterkeit), die Befähigung speciell für das Deutsche 
erlangt.

Aus diesem kann wenigstens so viel entnommen 
werden, daß, wenn cs nicht möglich war, bisher für die 
slovcnische Sprache einen ändern geprüfte» Lehrer als den 
Professor Marn für den Augenblick anznstcllen, die Gleichbe­
rechtigung dadurch nicht verletzt worden ist (Heiterkeit), daß 
also die Ursache anderswo zu suchen ist.

Die zweite Anfrage, warum bis jetzt für die 8. 
Schule kein slovenisches Lesebuch znsammengestellt worden 
ist, kann ich nur damit beantworten, daß ich in der Kürze 
der Zeit nicht in der Lage war, nachzufragen bei jenen 
Herren, welche den 7. Band znsammengestellt haben, und 
deren Aufgabe es nun wäre, den 8. Band der Regierung 
vorznlegen und ans diese Weise die Zustandebringnitg deö 
Lesebuches zu ermöglichen, welches denn doch nur von sol­
chen Herren geschehen kann, welche der Sprache vollkom­
men mächtig sind.

Allein auch hier trifft es sich, daß für die 8. Ober- 
gvmnasialclasse auch kein deutsches Lesebuch noch eristirt. 
(Heiterkeit.)

ES ist also auch daraus wieder wie früher zu ent­
nehmen , daß hier durchaus nicht mit Zurücksetzung einer 
oder der ändern Sprache vorgegangen ist, also daß dieses 
eben aus den Umständen hergeleitet werden muß.

Ich komme nun zur Beantwortung der weiter» An­
frage, ob nämlich die Regierung gesonnen sei, befähigte 
Lehrer aufzustellen. ES beziehen sich die Herren Anfrag- 
stcllcr auf die allerhöchste Entschließung vom 8. August 
1859.

Nun darauf kann ich nur antworten, daß die Lan­
desregierung es für ihre Pflicht hält, die k. k. Befehle, 
Gesetze und daher auch die allerhöchste Entschließung vom
8. August 1859 sich gegenwärtig zu halten und nach den­
selben zu verfahren, daß, wenn, wie eö sich bisher gezeigt 
hat, von der rcelcn Seite aus der slovenische Unterricht 
an den hiesigen Unterrichtsanstalten nicht vernachlässiget 
worben ist, sich die Landesstelle auch angelegen lassen sein 
wird, in formeller Beziehung, nämlich durch Aufstellung be­
fähigter Lehrer der allerhöchsten Vorschrift zu genügen. 
(Beifall.)

P r ä s i d e n t :  Durch die Freundlichkeit deö Herrn 
Abg. Dr. Toman ist uns eine sehr interessante Broschüre 
unseres Landsmannes Dr. Suppantschitsch, Präsidenten der 
Advvcatenkammer in W ien, zngekommen: „D ie LnkaS 
Knaffel'scbe Wiener Universitäts-Stiftung für Studierende 
aus Krain". Ich erlaube mir für dieses interessante



Werk im Namen des Hauses die Anerkennung auszu- 
spreche». (Bravo, B ravo!)

Ich ersuche den Herrn Berichterstatter seinen Bor­
trag über den Landesfond zu beginnen.

Berichterstatter Amb r o  sch: (Liest.)

„ B  f  r  i  d l t
!>cs FiimiiMsschusscs über dir V»r»»schlägc 6rs LranKcn-, Irren-, Gebär-, 

fiiibclliitug- »»d ßnniics-fmiiics pro 11163 uni 11!(14.
Hoher Landtag!

Die vorbenannten Foude stehen unter sich in einer 
engen Verbindung, daß die Abgänge bei den erstbenann­
ten vier Fonden durch deu Laiidesfond ergänzt werden, und 
nur dieser letztgenannte Fond die Grundlage zur Bestim­
mung der Landesnmlage bildet. Um diese Abgänge bei 
jedem einzelnen Foude ersichtlich zu machen, werden diesel­
ben der vorbezeichneten Reihe nach abgesondert vorge- 
tragen,

für hns Daljv 1863.
Der Landesausschuß hat die von den f. f. Rechnungs- 

Departements entworfenen Voranschläge für dieses Jahr 
geprüft, und bei dem Umstande, als daS Verwaltungsjahr 
1863 früher eintrat, als der H. Landtag einberufen wer­
ben konnte, die Ziffer für die Umlage unter nachträglicher 
Genehmigung des H. Hauses bestimmt.

Diese Vorlage» des LaudeSanSschnsses sind im Finanz- 
ansschnsse geprüft worden, und cs ergibt sich folgendes 
Resultat:

Es sind bei de» Fonden für bas Jahr 1863 auch 
alle Unterabtheilungen aus dem Grunde in die Vorlage 
ausgenommen, damit die Mitglieder des hohen Hauses in 
die Kenntniß jeder einzelnen Post der Unterabtheilungen 
gelangen. Zur Ersparung der Zeit glaube ich jedoch nur 
die Hauptsummen der Hauptrnbrikeu zu benennen.

Sollte einem der Herren vielleicht bei irgend einer 
Unterabtheilung eine Bemerkung zu machen belieben, so 
werde ich dießsalls ums Wort bitten. (Liest:)

„ I .  k r a n k r i l l > a u s - / o n d :
A. Erfordernis;.

a) Beso l dun gen ,  R e m u n e r a t i o n e n ,  A d j u t e n ,  
L ö h n u n g e n :

(Diese bestehen:
1. Jni Gehalte des Spitalsverwalters pr. . 840 fl.
2. „  „ „ Spitalscontrolors pr. . 630 „
3. „ „ „ AmtSschreibers pr. . . 420 „
4. „ „  „ Primararztes pr. . . 500 „
5. „ „ „ Primarwundarzteö pr. . 500 „
6. „ „  „ Sekuudararztes pr. . . 315 „
7. „  „ „ SekundarwuudarzteS pr. 315 „
8. In  der Remuneration des Direktors pr. . 315 „
9. „ „ Löhnung des Amtsdieners pr. . 172 „)

Zusammen 4.007 fl."
P r ä s i  dent :  Ist dießsalls etwas zu bemerken?

(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter A m b r o s ch:
,,b) Gnadengaben:

(Für die Controlorswaise Julie Bold pr. . . .  105 fl.
„ den Krankenwärter Matth. Peväek pr. . 63 „
,, ,, „ Joses Hovevar pr. . 38 „)

Zusammen mit 206 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zu bemerken?

(Es meldet sich Niemand.)

Berichterstatter A m b r o  sch: ,,c) S t i f t u n g e n
und B e i t r ä g e :

(Der Familie Borat das Jntereffendrittel 
von dem den Wohlthätigkeitsanstalten zugefalle- 
nen \%  Bruderfchaftscapitale pr. 2.300 fl. mit 
jährlichen  32 fl.)

S  n m m e 32 fl." 
P r ä s i d e n t :  Is t etwas zu bemerken? (Es mel­

det sich Niemand.)

Berichterstatter A m b r o  sch: „<!) K a n z l e i -  u ud 
A m t s - E r f o r d e r n i s s e :

(1. Systemisirte Kanzlei-Pauschalien . . .  37 fl.
2. Veränderliche Kanzlei- und Amts-Erfor­

dernisse  54 „
3. Beheizungs - Erfordernisse für 2 Kanzleien

und das Assistenten-Zimmer . . . .  58 „ )
S  n m m e 149 fl. " 

P r ä s i d e n t :  Ist etwas zu bemerken? (Nach einer 
Panse.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter A m b r o s ch: ,,e) Regiekosten:
(1. Verpflegskostenvergütnug an die barm­

herzigen Schivestern  26.125 fl.
2, HauSeinrichtung und Geräthe, insoferne 

deren Erhaltnngs- und Nachschaffuugö- 
kosteu den Fond zu treffen haben . . 300 „ )

S  u m m e 26.425 fl. " 
P r ä s i d e n t :  Wird etwas über diese Position be­

merkt? (Nach einer Pause.) Ich bitte fortzufahren.

Berichterstatter Amb r o  sch: ,,f) M i e t h z i n s e
und Q u a r t i e r g e l d e r :

(1. Quartiergeld des Spitals - Verwalters . 210 fl.
2. „  „ „ Eoutrolors . 210 „
3. „ „  Seknndararztes . . .  63 „
4. „ „ SeknndarwnndarzteS . 63 „ )

S  u m in e 546 fl. “
P r ä s i d e n t :  Is t etwas hierüber zu bemerken? 

(Es meldet sich Niemand.)

Berichterstatter Ambrosch:  „%) En t schäd i gung 
f ü r  D e p u t a t e :

(1. Dem Spitalsverwalter für 10 Klftr. Brennholz 53 fl.
2. „  „  Eontrolor „  10 „ „ 52 „
3. „ Seknndararzte „ 5 „ „

und 18 Pfd. Unschlittkerzen.........................42 „
4. Dem Sekundarwnndarzte für 5 Klftr. Brenn­

holz und 18 Pfd. Unschlittkerzen _ . L  . 42 „)
S u m m e  189 fl."

P r ä s i d e n t :  Wird etwas bemerkt? (Es meldet 
sich Niemand.)

Berichterstatter Ambrosch:  ,,h) R e m u n e r a ­
t i onen und A u s h i l f e n :

(1. A n s h ils e n ............................................... 100 fl.)
S un im e 100 fl."

P r ä s i d e n t :  Ist etwas zn bemerken? (Nach
einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,i) Bau l i chk e i t en :  
(1. Ans Conservations-Arbeiten . . . .  520 fl .)

S  n m m e 520 fl."
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P r ä s i d e n t :  Wird hierüber etwas zu bemerken 
fein? (Es meldet sich Niemand.)

Berichterstatter Amb r o  sch: ,,k) Bes t a l l ung en :
(1. Rauchfangkehrerbestalluiig.................57 fl.)

S u m m e  57 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t etwas zu bemerken? (ES mel­

det sich Niemand.)

Berichterstatter Am drosch: „ ! )  S t e n e r n  und 
Gaben :

(1. Einkommensteuer von Fondsinteressen . . 109 fl.)
S u mm e  109 fl."

P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwaö zu bemerken?
(Nach einer Pause.) Es wird keine Bemerkung gemacht.

Berichterstatter Ambrosch:  „in) Verschiedene
A u s l  a gen:

(1. Znr Bestreitung von Stempeln, Porto und
zufälligen Auslagen..........................25 fl.)

S u m m  e 25 fl."
Berichterstatter Ambrosch:  ©csammt summe

des E r f o r de r n i sses :  32.365 fl.
P r ä s i d e n t :  Is t über diese Hanptsumme etwas 

zu bemerken? (Nach einer Pause.) Es wird nichts dar­
über bemerkt.

Berichterstatter A m drosch:

„H. Bedeckung.

a) A c t i v  - I n t e r essen :

(1. Bon den in Einlösungsscheinen ver­
zinslichen Capitalien stimmt Interes­
sen im Betrage von 2.755 fl. pr. 68 fl. 5 5 fr.

2. Von den in ö. W. bei SlaatScassen 
verzinslichen Staatsobligationen im
Betrage von 41.390 fl. pr. . . 2.108 „ 20 „

3. Von der Grundentlastungs - Obliga­
tion Nr. 129 l i i t .  a im Betrage
von 210 fl. .  11 „ 2 % „

4. Von dem bei llac ic  laut Schuld­
schein vom 20. Nov. 1837 anlie­
genden Capitale mit 945 fl. pr. . 47 „ 97%,,)

Von Gesammt - Kapitalien pr.
49.590 fl. pr..............................  2.224 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zu bemerken?

(Nach einer Panse.) ES wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,b) R e a l i t ä t e n -
E r t r a g :

(1. Miethzinse für die zum Krankenhausge­
bäude gehörigen, der Gebär-Anstalt
znr Benützung abgetretenen 3 Zimmer n
42 fl...................................................   . 126 fl.)

S u m m e  126 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 

dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,c) S t i f t u n g e n
und R e a l i t ä t e n :

(Beiträge zu den Besoldungen, Remunerationen, 
Adjuten, Löhnungen, Gnadengaben, Devntaten:

1. Vom Gebärhanssonde  790 fl.
2. Vom Jrrenhausfoude  473 „

Beiträge zu den Interessen der Martin 
Borat'schen Familienstiftung.

3. Vom F indelhanöfonde  6 „
4. Vom Bürgerspitalöstiftiingsfonde . . 6 „

Beitrag zur Salvay'schen Krankenbett- 
Stiftung.

5. Von der Armeninstitnts - Commission 11 „)
S n m  m e 1.286 fl."

P r ä s i d e n t :  Wird hierüber etwas zu bemerken 
fein? (Nach einer Panse.) Es wird gleichfalls nichts 
bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „(1) Verp f l egö-
kosten ■ V e r g ü t u n g :

(1. VerpflcgSkoste», welche theilS von felbst- 
zahlenden Kranken, theils für zahlungs­
unfähige Kranke aus der Stadtcasse, 
aus dem öffentlichen Sicherheits-Fonde, 
dann aus dem Landes- und Findel- 
hauSfonde vergütet werden, nach der 
durchschnittlichen Anzahl von 53.317 
VerpflegSportionen ä 36 fr. pr. Kopf
und Tag pr.................................. 29.857 st.)

S t i mme 29.857 st."
P r ä s i d e n t :  Ist über diese Position etwas zu 

bemerken? (ES meldet sich Niemand.)

Berichterstatter Ambrosch:  ,,e) Vermächtn i sse 
und Geschenke:

(1. Alt Vermächtnissen nach dem Durch­
schnittsergebnisse der letzten 3 Jahre . . 18 fl.)

S u mm e  18 fl." 
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 

bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „ f )  Verschiedene
E i n k ü n f t e :

(1. Zufällige E in f lü s s e ................................ 50 fl.)
S  u in in c 50 fl."

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Panse.) ES wird nichts 
dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „Gesammtsumme 
der Bedeckung . . . . 33.561 fl."

P r ä s i d e n t :  Ist über die Gesammtsumme der 
Bedeckung etwas zu bemerken? (Nach einer Panse.) Es 
wird nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  Nachdem nichts dage­
gen bemerkt wird, stelle ich im Namen des Finanzaus­
schusses den Antrag: „Der hohe Landtag wolle beschließen: 

Es werde das Präliminare deö Kran- 
fenhansfvndeö pro 1863 in der Bedeckung
m i t   33.561 fl.
und in dem Erfordernisse mit . . . .  32.365 „
somit mit einem Überschüsse von . . . 1.196 fl.
genehmigt".

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das Wort über 
den ersten Antrag des Finanz -Ausschusses? (Nach einer 
Panse.) Wenn Niemand das Wort z» ergreifen wünscht, 
so bringe ich den Antrag des Ausschusses zur Abstimmung, 
der dahin geht: (Liest denselben.) Ich ersuche jene Herren, 
welche mit diesem Antrage einverstanden sind, sitzen zu 
bleiben. (ES erbebt sich Niemand.) Antrag 1 ist ange­
nommen.



Berichterstatter Ambrosch:

„II. 3rmtljau0-Jfoitb:
A. Erfordernis,.

a) B e i t r ä g e  an den K r ank en  Haus - F ond :
(1. Zur Remuneration des Directorö mit 315 fl. 31 st
2. Zum Gehalte des Verwalters mit 840 fl. . 82
3. „ „ „ EontrolorS mit 630 fl. . 61
4. „ „ „  AmtSschreiberö mit 420 fl. 41
5. Zur Löhnung des AmtSdiencrs mit \ 72 fl. 20 fr. 17
6. Zum Gehallt deS Primararztes mit 500 fl. 49
7. „ „ „ „ Wundarztes „ 500 „ 49
8. „  Adjutum des Sekundararzteö „ 315 „ 31
9. „ „ „ „ Wund- „ „ 315 „ 31

10. „  Quartiergelde des Verwalters „ 210 „ 20
U . „ „ „ EontrolorS „ 210 „ 20
12. „ Quartier-, Holz- und Lichtdeputate des

Sekundararzteö mit 105 fl............................... 10
13. Zum Quartier-, Holz- und Lichtdeputate des 

SekundarwuudarzteS mit 105 fl....................... 10
14. Zum Holzdeputatc des Verwalters . . .  5
15. „ „ „  EontrolorS . . .  5
16. Zur Gnadengabe der Julie Bold mit 105 fl. 10
17. „ Borat'schen Familienftistnng mit32fl.20kr. 1 „)

S  u m m e 473 fl.

b) K a n z l e i -  und A m t s - E r f o r d e r n i s s e :
(1. Fire Kanzlei - P auscha lien ................................ 5 fl.
2. Veränderliche Kanzlei - Erfordernisse . . .  9 „
3. Beheizungö - A u s la g e n  16 „)

@h ih me 30 fl." 
P r ä s i d e n t :  Is t über diese beiden Positionen 

etwas zu bemerken? (Nach einer Panse.) ES wird nichts 
bemerkt.

Berichterstatter Am drosch: ,,c) E r h a l t u n g  be­
stehender Gebäude:

(1. Eonservations - Arbeiten mit Einschluß der
Rauchfangkehrer-Bestallung 150 fl.)

S u m m e  150 fl." 
P r ä s i d e n t :  (Rach einer Pause.) Es wird nichts 

dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,d) Regiekosten:  
(1. W art- und VerpflegSkostcn - Vergütung

an die barmherzigen Schwestern . . . 5.180 fl. 
2. H auS e in rich tnng ....................................  3 „)

S um m e 5.183 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zu bemerken?

(Nach einer Pause.) Es wird gleichfalls nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambr osch : ,,e) S t e u e r n  und 
Ga b e n :

(1. Einkommensteuer von Fondsintercsscn . . . 2 fl.)
S u m m e  2 fl." 

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Panse.) Es wird nichts 
dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,f) Verschiedene 
A u s g a b e n :

(1. Für Stempel, Entlohnung für das Mun-
diren dieses Voranschlages..................... 3 fl.)

Sum me 3 fl."

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird gleich­
falls nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „ G  e sam m t su m m e 
der E r f o r d e r n i s s e :  5.841 fl."

P r ä s i d e n t :  Is t über diese Gesammtsnmme mit 
5.841 fl. etwas zu bemerken? (Es meldet sich Niemand.)

Berichterstatter Ambrosch:
„o . Bedeckung.

a) Ac t i v - Jn t e r es s e n :
(1. Bei StaatScassen........................37 fl. 26 kr.
2. „  P r iva te n ............................. 36 „ 90'/« kr.)

S u m me  74 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t dießfalls etwas zu erinnern?

(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,b) Ve r p f l e g s -
fosten - V e r g ü t u n g :

(1. Für 2 Individuen in der II .  blasse
h 52'/a fr................................... 384 fl.)

S u m m e  384 fl."
P r ä s i d e n t :  Ist über diese Position etwas zu 

bemerken? (Nach einer Pause.) Es wird nichts erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  „Gesammtsnmme 
der B e d e c k u n g : .............................  458 fl."

P r ä s i d e n t :  Ist über die Gesammtsummc der Be­
deckung von 458 fl. etwas zu erinnern? (Es meldet sich
Niemand.)

Berichterstatter Amb ro sch: Nachdem nichts erin­
nert worden ist, wird der Antrag an das hohe Haus 
gestellt:

„Der hohe Landtag wolle beschließen:
Der Voranschlag deö Jrrenhanö-Fondes pro 1863

werde in den Erfordernissen m i t ........................5.841 fl.
in der Bedeckung m i t ....................................  458 „
somit in dem Abgange v o n .......................... 5.383 fl.
festgesetzt".

P r ä s i d e n t :  Wünscht über den Antrag 2 deö 
Finanzausschusses Jemand das Wort? (Nach einer Pause.) 
Nachdem Niemand das Wort ergreift, bringe ich den Antrag 
zur Abstimmung, der dahin lautet: (Liest denselben). Ich 
ersuche jene Herren, welche mit diesem Anträge einver­
standen sind,°sitzen zu bleiben. (Es erhebt sich Niemand.) 
Antrag 2 ist angenommen.

Berichterstatter A in drosch:

„ I I I .  Geb ä r h a n s - F o n d .
A. Erfordernis:

a) Beso l dungen :
(1. Des Geburtshelfers 105 fl.
2. Der Spita lshebam m c.................................. 158 „)

S u m m e  263 fl." 
P r ä s i d e n t :  Wird hierüber etwas bemerkt? (Es 

meldet sich Niemand.)

Berichterstatter A m bro sch: ,,b) Q u a r t i e r g e l  der 
(1. Quartiergeld des Assistenten . . . . . 63 fl.)

S u mm e  63 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 

bemerkt.



Berichterstatter Ambrosch : ,,c) B e i t r ä g e :
(1. Zur Remuneration des Directors mit jährl.

315 fl  51 fl.
2. Zum Gehalte des Verwalters pr. 840 fl. 137 „
3. „  Quartiergelde des Verwalters pr. 210 „ 34 „
4. „ Gehalte des Eontrolors pr. 630 „ 103 „
5. „  Quartiergeldc des „ . . . 210 „ 34 „
6. „  Gehalte des AmtSschreibers pr. 420 „ 68 „
7. „ Gehalte des Primararztes pr. 500 „ 81 „
8. „ Gehalte des Primär - Wundarztes pr.

500 fl 81 „
9. Zum Adjutum des Sekundararztes pr. 315 fl. 51 „

10. „ Adjutum des Sekuudarwundarztes
pr.315 fl............................... 51 „

11. „ Quartiergeldc beider Sekundarien pr.
126 fl.................................................20 „

12. Zur Löhnung des AmtSdieners pr. 172fl.20 kr. 28 „
13. ZumHolzdeputate deöVerwalteröpr. 52fl.50kr. 9 „
14. „ _ „ „ Eontrolors „  52 „ 50 „ 9 „
15. „  Holz- und Lichtdeputate der Sekundarien

pr. 84 fl.........................................  14 „
16. Zu den Interessen der Borat'schen Stiftung

pr. 32 fl. 20 fr  2 „
17. Zu der Gnadengabe der Julie Bold pr. 105 fl. 17 „ )

®nmute 790 fl." 
P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zn bemerken? 

(Nach einer Pause.) Es wirb nichts darüber bemerkt.

Berichterstatter A m bro sch: „<!) En t schäd i gung  
f ü r  E m o l um e n t e :

(1. Der Spitals-Hebamme für das jährl. De­
putat von 18 Pfd. Unschlittkerzen und 5 
Klstr. B re n n h o lz .......................35 fl.)

S u m m e  35 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird

nichts bemerkt.

Berichterstatter Am drosch: ,,e) 9) t tcth zinse:
(1. Dem Krankenhauöfonde für 3 zur Benützung

überlassene Zimmer » 42 fl...........................126 fl.)
S u m  m e 126 fl."

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird
gleichfalls nichts darüber bemerkt.

Berichterstatter A m b r o  sch: ,,f) K a n z l e i -  und
A m t s  - E r f o r d e r n i s s e :

(1. Systemisirte Kanzlei - Pauschalien . . . .  8 fl.
2. Veränderliche Kanzlei- und Amts-Erfordernisse 23 „
3. Beheizungö - A u s la g e n .............................21 „)

S u m m e  52 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter A m b r o  sch: ,,g) E r h a l t u n g
be st ehender  G e b ä n d e :

(1. Conservationsarbeiten fammt Rauchfang­
kehrer - B es ta llung ........................................ 150 fl. )

S  u m m e 150 fl." 
P r ä s i d e n t :  Is t etwas zu bemerken? (Nach einer 

Panse.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Amb r o  sch: „!>) S t e u e r n  und
Gaben:

(1. Einkommensteuer von Activ-Jntereffen . . .  5 fl.)
S u m m e  5 fl."

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 
bemerkt.

Berichterstatter Am b r o  sch: „>') Regiekosten:  
(1. Den barmherzigen Schwestern für War­

tung und Verpflegung der Kranken . 6.929 fl.
2. HauScinrichtnng  18 „ )

S um m e 6.947 fl."
P r ä s i d e n t :  Wird über diese Position etwas

bemerkt? (Nach einer Panse.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter A m b r o  sch: ,,k) Pens i one n :
(1. Der Hebamme Theresia Braun . . . .  157 fl.)

S u m m e  157 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) ES wird nichts 

dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „I> Verschiedene
A u s l a g e n :

(1. Für Stempel und für das Mundiren . 3 fl.)
S u m m e  3 fl." 

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) ES wird gleich­
falls nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:
„ Su m me  der E r f o r de r n i s s e  . . . . 8.591 fl."

P r ä s i d e n t :  Wird gegen die Gesamiiitsummc der 
Erfordernisse für den Gebärhausfond mit 8.591 fl. etwas 
bemerkt? (Es meldet sich Niemand.)

Berichterstatter Ambrosch:

„i*. Bedeckung.

a) Act iv-Jnteressen:
(1. Von bei Staats-Easfen erliegenden Kapitalien

pr. 1.802 fl. 50 kr   91 fl.)
S u m me 91 fl." 

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird
nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch: „k)  Verpslegskosten- 
Vergütung:

(1. I n  der I. Elasse mit tägl. 1 fl. 5 fr. für
1 In d iv id u u m ................................................6 fl.

2. I n  der 111. Elasse mit tägl. 521/,i  fr. für
2 Individuen .......................................... 25 „

S  n m m e 31 fl." 
P r ä s i d e n t :  Wird nichts darüber bemerkt? (Es

meldet sich Niemand.)

Berichterstatter A in b r o s ch:
„Gesa mint  summe der Bedeckung:  . . 122 fl.
wird der Summe der Erfordernisse pr. . . . 8.591 fl.
jene der Bedeckung m i t ...............................  122 „
entgegen gehalten, so zeigt sich ein Abgang von 8.469 fl."

P r ä s i d e n t :  Wird gegen die Gesamintsninme der 
Bedeckung mit 122 fl. etwas zu erinnern sein? (Nach 
einer Panse.) Es wird nichts dagegen erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  Nachdem nichts bemerkt 
worden ist, stellt dcr Finanzausschuß dcu Antrag: „Der
hohe Landtag wolle beschließen:



Es werde der Voranschlag deö Gebär- 
hausfoudes rücksichtlich der Erfordernisse mit 8.591 fl. 
rücksichtlich der Bedeckung m i t ..................... 122 „
folglich mit einem Abgange v o n ..................... 8.469 fl.
festgesetzt".

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über den Antrag 
3 deö Finanzausschusses das Wort? (Nach einer Panse.» 
Nachdem Niemand das Wort ergreift, so bringe ich diesen 
Antrag zur Abstimmung, welcher dahin lautet: (LieSt 
denselben.) Ich ersuche jene Herren, welche mit diesem 
Anträge einverstanden sind, sitzen zu bleibe». (Es erhebt 
sich Niemand.) Antrag 3 ist angenommen.

Berichterstatter A in b r o s ch:

„IV . F in d  r l h a u s  - F o n d :  

v  Erforderniß.

a) B e i t r ä g e :
(1. Zur Borat'schen Familienstiftnng . . . .  6 fl.)

S u m m e  6 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 

bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,b) K a n z l e i -  und 
Amt ö e r so r de r  n i s s e :

(1. Veränderliche Kanzlei-Erfordernisse . . .  25 fl.)
S u m m e  25 fl." 

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird
gleichfalls nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,c) S t e u e r n  und 
G a b e n :

(1. Die ?>% Einkommensteuer von den In ­
teressen jährl. 370 fl.........................  . . 18 fl.)

S um m e 18 fl." 
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird eben­

falls nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „(1) D i ä t e n  uud
Reisekosten:

(1. An Aerzte zur Behandlung erkrankter
Findlinge   600 fl.

2. An Pflegemütter zur Abholung der Find­
linge auö der Gebär-Anstalt . . . .  170 „

Summe 770 fl."
P r ä s i d e n t :  Ist über diese Position etwas zu 

erinnern? (Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,e) V e r p f l e g s -
Kosten der F i n d l i n g e :

(1. Erste C lasse mit dem ersten Lebensjahre 
a 31 fl. 50 kr. 200 Findlinge; — zweite 
Elasse mit 2 .— 10. Lebensjahre ii 22 fl.
5 kr. für 800 Findlinge und Remune­
rationen für Kinder nach dem 1. Lebens­
jahre » 4 fl. 72 y2 kr. für 100 Find­
linge mit Rücksicht auf die im Laufe 
des Jahres durch mehrfachen Austritt 
sich ergebende Vermindernng . . . .  15.500 fl.)

S u m m e  15.500 fl." 
P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zu erinnern? 

(9tdch einer Pause.) Es wird nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,f) Regiekosten:

(1. Medikamente .............................................130 fl.
2. B e k le id u n g .....................................  400 fl.)

S u mm e  530 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t etwas hierüber zu bemerken?

(Nach einer Panse.) ES wird nichts darüber bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,g) Pens i onen :
(1. Dem Oberwaisenvater Vinzenz Karnoff . 525 fl.)

S u m me  525 fl."
P r ä s i d e n t :  Is t etwaö zn erinnern? (Nach einer 

Panse.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,h) Verschiedene 
A u s l a g e n :

(1. Zufällige Auslagen fantmt dem Mundiren 40 fl.)
S u m me  40 fl."

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird gleich­
falls nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „ Gesammt f umme 
der E r f o r d e r n i s s e  17.414 fl."

P r ä s i d e n t :  Ist etwas in Bezng auf das Ge- 
fammterfordernisi für den Findelhausfond pr. 17,414 fl. 
zu erinnern? (Es meldet sich Niemand.) ES wird nichts 
dagegen erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:

„ l t .  Bedeckung.
a) A n  A c t i v  - I n t e r e s s e n :

(1. Bei Staats- und ständischen Eassen von
Eapitalien pr. 7.320 fl.................  370 fl.)

Su mme  370 fl."
P r ä s i d e n t :  Es wird nichts dagegen erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,b) B e i t r ä g e :
(1. Vom Triester Findelfonde znm Rnhegehalte

des OberwaifenvaterS Vinzenz Karnoff . 350 fl.)
S  n m m c 350 fl."

P r ä s i d e n t :  (Nach einer Panse.) ES wird gleich­
falls nichts dagegen erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,c) Au f nahmS-
ta r en  f ü r  F i n d l i n g e :

(1. I n  der I I I .  Elasse k 52 fl. 50 kr., für
4 F in d l in g e ............................... 210 fl.

2. I n  der IV . Classe » 25 fl. 20 kr., für
3 Findlinge ..............................  ■ . 76 „

S t i mme 286 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) ES wird nichts 

bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „Gesammtsnmme 
der B e d e c k u n g .............................  1.006 fl."

P r ä s i d e n t :  Wird etwas dagegen erinnert? (Nach 
einer Pause.) ES wird nichts erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  „W ird
der Summe der Erfordernisse....pr.......17.414 fl.
Jene der Bedeckung m i t ..............  1.006 „
entgegen gehalten, so ergibt sich ein Abgang
v o n ............................ '   16.408 fl.
und nachdem nichts erinnert worden ist, wird folgender 
Antrag gestellt:



8

„Der hohe Landlag wolle beschließen:
Es werde der Voranschlag des Findelhauö-
fondes rücksichtlich der Erfordernisse mit . 17.414 fl.
rücksichtlich der Bedeckung mit . . . . 1.006 „
folglich mit einem Abgange von . . . .  16.408 fl.
festgesetzt".

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand bezüglich des An­
trages 4 des Finanzausschusses das Wort? (Nach einer 
Pause.) Nachdem Niemand das Wort ergreift, bringe 
ich diesen Antrag zur Abstimmung, welcher dahin geht: 
(Liest denselben.) Jene Herren, welche mit diesem An­
träge einverstanden sind, belieben sitzen zu bleiben. (Es 
erhebt sich Niemand.) Der Antrag ist angenommen.

Berichterstatter A m brosch:
„V.  L a n d e s f o i l d :

A. Erfordernis?.
a) V e r w a l t u n g ö - A u s l a g c n :

(1. Besoldungen ....................................
2. D in rn e n ..............................................
3. Amts- und Kanzleierfordernisse.

Für Adaptirung der Landtagslokali­
täten m i t .......................... 500 fl.
für Schreib-, Beheizungs­
und Beleuchtungö-Materiale 500 „
Druckkosten des Landesgesetz- 
blatteö und die beim Land­
tage und den f. f. Bez.
Aemtern erforderlichen Druck- 
fo r te n   1000 „

4. Remunerationen und Aushilfe».
Den Stenographen für ihre 
Verwendung beim Landtage 700 „ 
für die Übersetzung der Ver­
ordnungen und Berichte über 
Sitzungen des Landesauö- 
schusses in die flovenifche 
S p ra c h e ............................ 200 „

5. Diäten und Reisekosten der Landtags­
abgeordneten ......................................  12.000 „ )

S u m m e  19.200 fl?
P r ä s i d e n t :  Is t gegen diese Position etwas 

zu erinnern? (Nach einer Pause.) Es wird nichts dage­
gen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,b) Ständ i scher
Fond:

(1. Laut Präliminars pro 1863 . . . 28.504 fU
S u mm e  28.504 fl."

P r ä s i d e n t :  Is t etwas dagegen zu bemerken? 
(Nach einer Panse.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,c) K r a n k e n - Ver -  
pf l egskosten:

(1. Dem Eivilkrankenhanse in Laibach für
Kranke ü b e rh a u p t........  23.900 fl.

2. dem Militärspitale in Laibach für nit-
assentirte R ekru ten ............................... 250 „

3. den Krankenanstalten in ändern Kron-
ländern für daselbst behandelte In d i­
viduen aus K r a u t ........  14.200 „ )

S  u m m e 38.350 fl. "
P r ä s i d e n t :  Ist gegen diese Position etwas zu

erinnern? (Nach einer Panse.) Es wird nichts dagegen 
erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,il) S a n i t ä t s -
A u s l a g e n :

(1. Medikamentendrittcl bei Epidemien . . 200 fl.
2. Fnhrkoste» des Sanitäts - Personals bei

E p idem ien    . 2.600 „ )
S u m me  2.800 fl." 

P r ä s i d e n t :  Ist etwas dagegen zu bemerken? 
(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,e) F i nd e l a n s t a l t :
(1. Laut Präliminars pro 1863 . . . 17.414 fl.)

S u m m e  17.414 fl." 
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 

dagegen erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,f) G e b ä r a n s t a l t :
(1. Laut Präliminars pro 1863 . . . 8.591 fl.)

S u m m e  8.591 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird eben# 

falls nichts erinnert.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,y) I r r e n a n s t a l t :  
(1. Laut Präliminars pro 1863 . . . 5.841 fl. )

$  u mm c 5.841fL7/ 
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Panse.) Es wird nichts 

dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,h) I m p f u n g :
(1. Remunerationen, Aushilfen und Prämien 157 fl.
2. Diäten und Reisekosten für Wundärzte

bei Im pfungen........................ 2.300 „
3. ZehriingSkosteu für Mütter der Vor-

J m p f l in g e ............................. 600 „)
S  n n> m e 3.057 fl."

P r ä s i d e n t :  Is t hierüber etwas zu bemerken?
(Nach einer Panse.) Es wird nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  „>') Sons t i ge  H u ­
man i t ä t s - A n s l a g e n.

(1. Dein Nothspitale zu Gottschee für einen 
Irren an täglichen Verpflegskosten pr.
45% kr............................................... 166 fl.

2. Der Irrenanstalt in Graz für einen Irren
an täglichen Verpflegskosten ii 46 kr. . 168 „

3. Der Irrenanstalt in Wien für einen Irren
tägl. 18% fr....................................... 68 „

4. Der Irrenanstalt in Triest für einen Irren
tägl. 70 fr  256 „ )

S u m m e  658 fl."
P r ä s i d e n t :  (Nach einer Pause.) Es wird

nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch:  ,,k) B e i t r ä g e :
(1. Dem krainischen Ackerbansonde . . . 1.050 fl.
2. Für die Husbcschlagslchranstalt . . . 630 „
3. „ „  Ackerbauschule  923 „
4. „ Eivilschüler der Thierheilkuiide in

Wien ____________________  •____200 „ )
S u mm e  2.803 fl." 

P r ä s i d e n t :  Is t gegen diese Position etwaS zu 
bemerken?

4.000 fl. 
300 „

2.000 „

900 „



Abg. Deschman i i : Ich würde beit Herrn Be­
richterstatter bitten, eine Spezifikation der einzelnen Posten, 
die hier angeführt sind, zn geben.

Berichterstatter A m b r o  sch: Die Spezifikation be­
findet sich zwar in der Vorlage selbst unter 1 , 2 , 3  und
4. Ich werde aber aus der Original-Spezifikation auch 
die Begründungen vorlesen, ( t i cSt :)

„1. Dem krainisch en Ackerbau f onde  in Ge­
mäßheit der Erlässe des hohen f. f. Ministeriums des I n ­
nern vom 15. Jänner und 15. Juni 1858 der Jahresbeitrag 
pr. 1000 fl. Conv. M . , d. i. 1050 fl. österr. Währ." 
Diese ganze Post wurde vom Landesaiisschusse angenommen.

„2. Für die H  u f  b e s ch l a g - L e h r a » st a l t jähr­
lich 600 fl, Conv. M ., d. i. 630 fl. österr. W., und für 
die Acker bau schule jährlich 879 fl. 15% kr. Couv. 
M . , d. i. 923 fl. 22 kr. österr. W., in Gemäßheit des Erlasses 
des hohen Ministeriums deö Innern vom 16. Febr. 1859.

„3. Für C i v i l s c h ü l e r  der T h i e r h e i l k u n d e  
am Wiener Thierarznei - Institute zur Vermehrung von 
Thierärzten in it'm iit die jährliche Geldsubvention pr. 200 
fl. österr. W. laut Erlasses des hohen f. f. Ministeriums des 
Innern vom !. August 1859.

ad Post 2 wird noch besonders bemerkt: Der Bei­
trag für die Ackerbaufchule pr. 923 fl. 22 kr. österr. W. 
wurde im Jahre 1861 nicht behoben. War laut des ci- 
tirten Ministerial - Erlasses und laut Landesverordnung 
vom 22. März 1859 nur für die Jahre 1858 — 1860 
bewilligt, und wird wegen Flüssigmachung für das Jahr 
1862 laut LandcSauSschnßnote vom 3. Jänner 1862 noch 
weiters beantragt".

Dieß ist die Begründnng des Voranschlages, wie 
sie die Buchhaltung dem LandeSanSschnsse mitgetheilt hat.

Abg. Deschmann:  Ich würde den Herrn Be­
richterstatter bitten, bezüglich der Verwendung des kraiite- 
rischen AckerbaufoudeS einige Aufschlüsse zu geben, ist da 
dem Herrn Berichterstatter nichts genaueres bekannt?

Es sind hier 1050 fl. präliminirt, wie finden diese 
ihre Verwendung?

Berichterstatter A m b r o  sch: Ich glaube mich dieß- 
falls auf de» Herrn Dr. Bleiweis zu berufe», der ohne- 
dieß schon durch eine Anzahl von Jahren als Direclor 
der Landwirthschaftsgesellfchaft fungirt.

Abg. Dr. B l e i w e i s :  Diese Summe des krai- 
nerischen Ackerbausondes pr. 1050 fl. ist nichts anderes, 
als das Eigenthum der Landwirthschaftgesellschaft. Es 
ist ein Betrag, welcher zum V e r mö g e n  der Landwirth- 
schaftgefcllfchaft etwa seit dem Jahre 1787 gehört.

Es ist bei einer ändern Gelegenheit schon bemerkt 
worden, daß durch die französische Occnpation Gelber und 
Vermögen der Stände und anderer Korporationen eilige- 
zogen worden sind. DaS nämliche ist der Fall gewesen 
mit dem Vermögen, welches eigentümlich war der Land­
wirthschaftgesellschaft.

Als im Jahre 1814 Se. Majestät der Kaiser- 
Franz der Erste die Landwirthschaftgesellschaft wieder re- 
stituirt haben, sind diese 1000 fl. und »och die folgenden 
600 fl. zu dem Vermögen nud den Einkünfte» der Ge­
sellschaft ausdrücklich in den Statuten benannt und anerkannt 
worden.

Die Statuten vom Jahre 1814 und zwar vom 26. 
September beginnen mit den Worten:

„W ir Franz der I. von Gottes Gnaden u. s. w. 
M it Unserer Entschließung vom 26. September haben 
W ir die Wiederherstellung der in unserer Provinz Kraiu 
bestandenen während der fremden Regierung außer W ir- 
santkcit gekommenen Ackerbaugesellschaft bewilliget.

X L .  Sitzung.
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Da es aber dieser Gesellschaft bisher au einer re­
gelmäßigen Verfassung mangelte u. s. w ., so habe» W ir 
aus ihre uitterthänigste Bitte zu ihrer fortdauernde» Be­
gründung nnd zweckmäßiger Wirksamkeit folgende Statu­
ten zn genehmige» befunden".

Nun hier folgen mehrere Abschnitte, die gewöhnli­
chen Verei»Sstatuteu.

Dann kommt der 4. Abschnitt:
„Vermögen, Einkünfte nnd Auslagen der Gesell­

schaft.
8. 53: DaS Vermögen nnd die Einkünfte der Gesell­

schaft bestehe» vermöge der allerhöchste» Entschließung vom 26. 
September 1814, in a. 13 Wiesen, die theilö am Laiba­
cher Flusse, theils am Gruber'scheu Canal unter dem
Schloßberge gelegen sind, nud 4 Wiesen am Laibacher 
Moraste. Diese Realitäten dem Zwecke der Gesellschaft ge­
mäß zu benützen,

I). in öffentlichen lastenden Kapitalien 6.370 fl.,
dann

c. in einem jährlichen Betrage von 1.600 fl. M .
Mze. aus dem krainerifchen Provinzialfonde, wovon jedoch 
600 fl. für Prämien zum Fortschritte der Hornviehzucht 
laut deö centralen Landesregierung-HofcominifsionS-Decre- 
tes von 1814 bestimmt sind".

„W ir  wolle» »»d befehle» sonach, daß diese S ta­
tuten genau beobachtet, und daß ohne Unsere Gciiehmi-
gung keine Aenderung vorgenommen werden soll".

Diese 1000 fl. sind daher Eigeitthnm der Gesell­
schaft und sind, wie bemerkt, durch die französische Occn- 
patiou derselben genommen worden, dann aber bei der 
Reorganisirnng der Gesellschaft durch Seine Majestät dem 
Kaiser Franz Josef dem I. wieder flüssig gemacht worden, 
und zwar ans dem Provinzialfonde. Sie hat daher feit 
uralten Zeiten dieses Vermögen; bezog es aber seit der 
Zeit der Reorganisiruiig der Gesellschaft wieder auö dem 
Provinzialfonde. Dazu gehören auch die 600 fl. sub 
Rubrik 2 , denn eö steht hier ausdrücklich „1.600 f l . " ; 
nur war die besondere Bestimmung der 600 fl. für Prä­
mien zur Emporbringung der HornvieHzncht.

Als die Prämien der Hornviehzucht, wie allgemein 
bekannt, nicht die Erfolge gehabt haben, die man von 
ihnen erwartet hat, da sogar diese Prämien häufig gar 
nicht vertheilt worden sind, weil keine Concurreuz da war; 
so hat die Landwirthschaftgesellschaft, als über Genehmi­
gung deö H. Ministeriums in Laibach die Hnfbefchlags- 
ichranstatt gegründet wurde, ersucht, cs mögen diese 600 
Gulden für die Errichtung »nd Einrichtung der Hnsbe- 
schlags-Lehranstalt bewilliget werden.

Die Landwirthschaftgesellschaft hat nachgewiesen, daß 
eben durch diese Anstalt, nämlich durch die Errichtung einer 
solchen Lehranstalt, mit welcher eine thierärziliche Lehran­
stalt und Vorträge über Viehzucht u. dgl. verbunden wur­
den, auf einem ändern Wege, nämlich auf dem Wege 
des Unterrichtes, das erreicht werde, waö man zur He­
bung der Viehzucht angestrebt hat.

DaS h. Ministerium hat auch diesem Wunsche Folge 
gegeben, und hat mit einem b. Erlasse, ich glaube, eS 
wird im Jahre 1849 gewesen sein, — ich habe ihn nicht vor 
mir liegen, — angeordnet, daß diese 600 fl. so lange der 
Landwirthschaftgesellschaft zu diesem Zwecke anSgesolgt 
werden, bis das Bau- und Einrichtungöcapital der An­
stalt getilgt fein wird.

Die Landwirthschaftgesellschaft hat in Folge eines 
Aufrufes ctwa 2000 bis 3000 fl. zur Einrichtung dieser 
Anstatt an freiwilligen Gaben erhalten. Die Landwirth- 
schaftgesellfchaft ihrerseits hat daS ganze Terrain bergege-
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bcn, und auch einen Theil der Lokalitäten; allein auch 
dieses war bei Weitem nicht hinreichend, um die Schule 
herzustelleu. Sie mußte sich daher auf einem ander» 
Wege verwenden, um das Geld zur Realistrung dieses 
Planes zu erhalten; sie verwendete sich an die Wiener 
Versorgungsanstalt, und von dort bekam sie ein Darlehen 
von sieben Tausend und etlichen Gulden gegen die Be­
dingung, daß sie jährlich 600 fl. abzahle, wodurch in einer 
Reihe von Jahren die Interessen und das Capital zugleich 
abgezahlt werden. Daö H. Ministerium hat hierauf be­
williget, daß diese 600 fl. in so lange für diesen Zweck 
verwendet werden, bis das Ban- und Einrichtungscapital 
abgetragen sein wird. Dieses wird beiläufig im Jahre 
1869 geschehen. Dann wird die Schuld der Landwirth- 
schastgesellschast für die Errichtung der Lehranstalt abge­
tragen sein.

Daö hohe Haus entnimmt hieraus, daß die Sum­
me von 1600 fl. zu dem Eigenthume und den Einkünf­
ten der Gesellschaft statutenmäßig gehöre; sie sind ihr 
Eigenthum; nur haben die 600 fl. die besagte besondere 
Widmung gehabt. Die Genesis, wie sie in den Pro­
vinzialfond gekommen sind, habe ich früher erörtert; es 
war die französische Zwischenregierung die Veranlassung 
dazu. Diese Beträge sind bis zum Jahre 1858 aus dem 
Provinzialfonde bezahlt worden. Als aber im Jahre 
1858 eine Reduetion der Staatsausgaben in Folge der | 
Allerhöchsten Entschließung Seiner Majestät in den fämmt- | 
liehen Kronländern in Angriff genommen und zum Theil i 

auch durchgeführt worden ist, so kam auch damals eben I 
diese Post in Verhandlung und man hat sie vom Ca- 
meralfonde an den LandeSfond überwiese». —  Daö ist 
die Geschichte dieses Betrages von 1600 fl., welcher zum 
Eigenthume und zu den Einkünften der Landwirthschaft- 
Gefellschaft gehört.

Was aber die dritte Rubrik mit 923 fl. anbe­
langt, so ist daö derjenige Betrag, welcher früher 
für die Pferde - Prämiengelder verwendet worden 
ist. Die Pferde - Prämien sind in Krain vor mehreren 
Jahren aufgehoben worden. Daö Ministerium für Landes- 
Eultur und Bergwesen hat den Wunsch ausgesprochen, daß 
eine Ackerbauschule auch in Laibach errichtet werden 
möchte. Die Landwirthschast-Gesellschaft hat ihrerseits 
die größte Bereitwilligkeit gezeigt, indem sie dafür gesorgt 
hat,' daß in den Lokalitäten ihres VerfnchShofes die Schul- 
zirnmer hergestellt, und andere Bedürfnisse beigeschafft 
werden. ES haben sich patriotische Männer gesunden, die 
ohne ein Entgelt den Unterricht Übernommen haben. Nun 
hat die Landwirthschast-Gesellschaft dem H. Ministerium 
Bericht erstattet, daß sie zur Gründung der Ackerbauschule 
gerne beitragen wolle, was sie könne, daß sich patrio­
tische Männer gefunden haben, die ihre Lehrkräfte der 
Anstalt unentgeltlich widmen; nur wäre noch erwünscht, 
daß auch einige Stipendien für Zöglinge dieser Anstalt 
errichtet werden möchten, welche vor der Hand ein noth- 
wendigeS Zugmittel sind für unsere Jugend, daß sie in 
diese Schule kommt. Es ist gestern schon dieser Gegen­
stand besprochen worden, und ich muß wiederholt darauf 
aufmerksam machen, daß in Folge der vernachlässigten 
Bildung unseres Bauernstandes, großen Theilö, wenn 
auch nicht durchaus, man es sonderbar findet, daß man 
aus Büchern und in der Schule die Landwirthschast 
lernen könne. Daö ist bei unö der Fall; aber auch 
anderwärts. Selbst Männern, von denen man glauben 
sollte, daß sie eine tiefere Einsicht in den Gegenstand 
haben, ist die Nützlichkeit der Ackerbaufchuleu, die doch

schon in der ganzen Welt eingeführt sind, nicht so be­
kannt, wie sie ihnen bekannt sein sollte.

ES war daher, und ist auch in ändern Ländern
nicht anders, daß man eines künst l i chen Z u g m i t t e l s  
in der ersten Zeit bedarf, um die ländliche Jugend in
diese Schule zu bringen. Ein solches Zugmittel sind die 
S t i p e n d i e n .  Wenn der Schüler in die Schule kommt, 
nach Laibach oder wohin anders — ich spreche hier nicht 
bloß von unserer Schule — so bekommt er so viel, daß 
er sich hier verpflegen kann; das lockt nun die Jugend 
oder ihre Eltern an, für die Schule ein Interesse zu
gewinnen.

DaS hohe Ministerium hat das eingesehen, und hat 
die Gelder, welche früher für die Pferde - Prämien ver- 
wendet worden sind, im Jahre 1849 der Ackerbauschule 
zugewiesen; und seit derselben Zeit, nämlich seit dem 
Jahre 1849, als die Ackerbauschule gegründet worden ist, 
ist dieser Betrag der aufgehobenen Pferde - Prämien-Gel­
der in dieser Weise verwendet worden. Das ist die 
Rubrik, welche nicht zum Vermögen und zu den Ein­
künften der Gesellschaft gehört, sondern, wie ich eben be­
merkt habe, nichts anderes ist, als die Summe der auf­
gehobenen Pferde-Prämien-Gelder, welche jetzt für S t i­
pendien der Ackerbauschüler verwendet werden.

Abg. De sch manu :  Ich bitte um das Wort.
P r ä s i d e n t :  Herr Deschmamt hat das Wort.
Abg. De sch mann :  Es ist in diesem Hanse 

schon oft darüber Klage geführt worden, daß die 
Landwirthschast im Lande Krain auf einer liefen Stufe 
der Entwickelung stehe, daher eS vor Allem uothwettdig ist, 
die Urproduetion zu hebe». Nur der Betrag von 2803 fl. 
wird vom Lande für landwirthschaftliche Zwecke veraus­
gabt, eine Summe, welche zur förderlichen Entwickelung der 
Landwirthschast in Krain kaum genügen wird, ja dieselbe 
ist sozusagen nur ein Tropfe», welcher de» latidwirthschast- 
licheit Bedürfnissen gespendet wird.

Jedoch kann ich nicht umhin aus die von dem 
Herrn Vorredner gemachten Auseinandersetzungen meine 
Bemerkung dahin abzugeben, daß selbst dieser geringe Bei­
trag in einer Art »ud Weise verwendet wird, welche der 
Landwirthschast keinen Nutzen gewährt.

Der Herr Vorredner hat erwähnt, daß ursprünglich 
600 fl. Conv. M . zu dem Zwecke bestimmt waren, um 
für Hornvieh - Prämien verwendet zu werden. Der Herr 
Vorredner sagte, die Landwirthschaftsgesettschast habe nach- 
gewiesen, daß diese Hornvieh-Prämien keinen Nutzen ge­
stiftet haben, daß dieselben sogar häufig nicht vertheilt 
worden sind.

Betrachten w ir, meine Herren, das Beispiel derje­
nigen Länder, welche am höchsten in der Viehzucht und in 
der Agrieultur stehen; betrachten wir die freiesten Länder 
Enropa'S; betrachten wir die ackerbautreibenden nordame­
rikanischen Staaten. Nehmen Sie die Berichte, z. B. 
des Ohio-StaateS in Amerika zur Hand, so werden Sie 
sehen, welche bedeutenden Summen dort nur auf Prä­
mien verwendet werden. Ich sage, mehr als Schulen, 
mehr als das Lesen von Bücher», können Prämien, mehr 
kann die Aneisernna durch Beispiele für die landwirthschaft­
liche Production wirken.

Wenn in dieser Beziehung in Krain nicht jenes 
Interesse beim Landmaiin sich gezeigt hat, so mag viel­
leicht eben darin die Ursache gewesen sein, daß landwirth- 
schastliche Ausstellungen nicht stattgefunden haben.

Ich erinnere mich mir ein einziges M al an eine Aus­
stellung von Obst und Weintrauben, welche in Laibach 
Statt fand; seit jener Zeit ist dieses Gebiet gar nicht eul-
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tivirt worden, und doch wäre dieß dasjenige Mittel, wel­
ches den Landmann aufmuntern, welches seinen Wetteifer 
anregen, ihn herausfordern würde, etwas zu leisten, wo­
mit er viel Ehre und Nutzen ernten könnte.

W ir wissen ja, >vie unser Landmann in dieser Be­
ziehung ehrgeizig ist, wie viel er darauf hält, um sagen zu 
können, dieje Kuh ist mit einer Prämie betheilt worden, 
oder ich habe für dieses Ackergeräth in einer landwirth- 
fchaftliche» Ausstellung eine Auszeichnung bekommen.

Ich sage daher, daß diese Vernachlässigung der land- 
wirthschaftlichen Ausstellungen tief zn bedauern ist, zumal 
unS andere Landwirthfchafts - Gesellschaften mit so rühm­
lichen Beispielen vorangehen, nnd dieses M itte l gewiß 
ein besserer Hebel zur Hebung der Landwirthfchaft in 
Krain gewesen wäre, als die Errichtung der HufbefchlagS- 
lehranstalt und der Ackerbanschnle, wie sie jetzt in Laibach 
bestehen. (Rufe: Gut!)

Erlauben Sie mir dießfalls zu einer genauen De- 
taillirnng der Hufbefchlagslehranstalt überzugehen. Ich 
bin vollkommen damit einverstanden, daß, wenn aus Lan- 
desmitteln Gelder verabfolgt werden, dieselben bereitwil­
ligst und liberal votirt werden sollen, wenn sie dem all­
gemeinen Wohle nutzbringend sind; allein dort, wo sie nur 
dem Zwecke eines Einzelnen dienen, wo sie von dem Ein­
zelnen für feine Privatvortheile ausgebeutet werden, dort 
sollen w ir die Taschen uns fester zuknöpfen, und selbst 
wenn eS sich um einen geringen Beitrag handelt, nicht be­
reitwillig mit der Votirung sein. (Rufe: G ut!)

Besehen Sie sich die jetzige HusbeschlagSschule, für 
wen ist sie eigentlich da? —  für den Curschmicd (B ra­
vo! Bravo!), welcher damit ein Gewerbe treibt, dort sei­
ne Schmiede hat, welcher Alles mehr berücksichtiget, als 
das allgemeine öffentliche Interesse. (Rufe: Gut, Richtig!)

Meine Herren, die Klagen der Gewerbsleute in 
Laibach sind dießfalls sehr oft laut geworden, allein nur 
die Landwirthfchaftsgefellschaft wollte dieselben nicht hören.

Die Bauernburschen, welche in die Husbeschlagöschu- 
le kommen, um daselbst zu lernen, sind die willkommenen 
Arbeitskräfte, die jener für seine Zwecke benützt. Es ist 
das Privilegium der unentgeltlichen Arbeitskraft für 
Schmiedarbeiten, welches ihm dadurch gegeben wird; doch 
nicht allein dieß, sondern aus den 630 fl. muß noch sein 
Patent, seine Erwerbsteuer gezahlt werden. Meine Herren, 
ist daö eine würdige Verwendung der Gelder, welche aus 
Landesmitteln zum allgemeinen Besten dienen sollen? 
(Beifall.)

Gehen Sie einmal hinab, schauen Sie sich die Art 
und Weife an, wie dort manipulirt wird. Es eristirt 
daselbst ein Versuchshof der Landwirthschaftgefellfchaft, 
der sich in einem sehr kläglichen Zustande befindet.

Ich frage warum? weil bisher nur der Curschmied 
dort der Commandant war, ja eS ereignete sich sogar, 
als man für den Versuchshof den vorräthigen Dünger 
ausführen wollte, daß dieser sagte: Nein, er ist mein 
Eigenthum, ich lasse ihn nur dann wegführe», wenn die 
Landwilthfchaftgefettschaft denselben von mir abkauft. 
(Heiterkeit.)

So, meine Herren, sind die Verhältnisse unserer 
Hufbeschlagölehranstalt gestaltet. Ich achte, meine Herren, 
die Absichten des Herrn Dr. Bleiweis, welcher diese An­
stalt gegründet hat; ich bin vollkommen überzeugt, daß 
derselbe von den edelsten Motiven geleitet war, und auch 
die Landwirthfchaft - Gesellschaft, als sie dieses Institut 
gründete, allein eö wird, wie jetzt die Verhältnisse sind, 
zu egoistischen Zwecken mißbraucht.

J&S wurde ferner, damit diese HusbeschlagS - Anstalt 
ihre Schüler bekomme, ein weiteres Privilegium für dieselbe 
geschaffen. ES ist eine Verordnung der ehemaligen Statthal­
terei erflossen, daß Niemand als Schmied in Krain an­
gestellt werden dürfe, der nicht an der hiesigen Hufbeschlags­
lehranstalt den LehrcurS durchgemacht hat. Das war 
daö einzige Mittel, um die Schüler heranzuziehen. Wäre 
nicht dieses Privilegium erflossen, so können Sie ver­
sichert sein, hätte sich kein Schüler an dieser Lehranstalt 
gezeigt.

Ich frage weiter, wenn tüchtige Meister da sind, 
so will ich ja doch voraussetzen, daß auch dieselben die 
Grundsätze eines rationellen HusbeschlagS am Lande ver­
breiten werden?

Wie verhält eö sich mit den Schmieden am Lande, 
welche den Hufbeschlag in einer rationellen Weise prak- 
tieiren?

W ir hören durchgehendö, eö sind das nur Leute, 
welche ehemals beim M ilitä r a!s Schmiede gedient haben 
(Beifall.), die den Hufbeschlag beim M ilitä r erlernt haben, 
die die Sache besser verstehen, als der Curschmied an der 
Laibacher Hufbeschlaganstalt. (Höhnisches Lachen im Cen­
truin.)

Meine Herren, ich gehe nun über zur Ackerbau­
schule.

Die Ackerbauschule in Krain wurde gegründet, 
als in Folge der In itiative des Ministeriums auch die 
Landwirthschaft sich bereit fand diesem Institute ihre Un­
terstützung zu leihen.

Ursprünglich richteten einige patriotische M änner, 
größere Herrschastöbesitzer Ackerbau-Schulen auf ihren 
Herrschaften ein, später nun zeigte es sich, daß diese 
Einrichtung keine ganz zweckmäßige war, daß sie hie und 
da Mängel hatte. Die Ackerbauschule wurde nun nach 
Laibach versetzt, und es wurde an dem hiesigen Muster­
hofe eine zweielafsige Ackerbauschule creirt.

Ich selbst hatte die Ehre daselbst durch % Jahr 
die Schüler zu unterrichten, und hatte schon früher Ge­
legenheit bei den Prüfungen, welche jährlich abgehalten 
wurden, gegenwärtig zu fein. Sie können mir daher glauben, 
meine Herren, daß ich genaue Einsicht gewonnen und die 
Uebelstände dieser Schule genau kennen gelernt habe. Herr 
Dr. Bleiweis sagt, aus Büchern und in Schulen lerne man 
den Ackerban, ich aber sage, den Ackerbau lernt man we­
der̂  auö Bücher» noch in der Schnle, sondern aus der 
Anschauung, diese ist die beste Lehrmeisterin. Wo eine 
ausgezeichnete Wirtschaft besteht, wo ein tüchtiger prak­
tischer Landwirts) vorhanden ist, dort ist die wahre Schnle 
des Ackerbaues, und wenn w ir einzelne Ackerbauzöglinge 
in Krain zu Männern senden, die als ausgezeichnete 
Landwirthe bekannt sind, werden sie dort gewiß am Be­
sten untergebracht sein.

Ich bemerke ferner, daß der Austerhof eben in 
Folge der Verhältnisse, die ich früher geschildert habe, in 
einer sehr kläglichen Weise vernachlässiget worden ist, 
daß demnach, bezüglich der praktischen Ausübung der 
Schüler, bei de», beschränkten Umfange deö MusterhoseS 
nicht die Bedingungen vorhanden sind, daß die Schüler­
in einer de» Grundsätzen der rationellen praktischen Land­
wirthschaft entsprechenden Weise ausgebildet würden. Ja 
der ganze praktische Unterricht beschränkt sich mehr auf 
den Unterricht in der Gärtnerei. Die Schüler hören zwar 
Vorträge aus der Chemie und aus den theoretischen Fä­
chern, allein bei aller Hochachtung, die ich für diese W if-
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senschaften hege, muß ich gestehen, daß für die Bauern­
burschen wohl einige allgemeine Begriffe auS der Chemie 
die richtige Anschauung über die Beschaffenheit der Luft, 
die Zusammensetzung des DüngerS u. f. w. genüge, ich 
halte eS jedoch für überflüssig, die Schüler mit theore­
tischen Dingen ein ganzes Jahr zu quälen, wie eS vor
einem Jahre geschehen ist, wo sie durch ein ganzes Jahr 
hindurch nur Chemie gehört haben, und sogar in den 
chemischen Formeln geübt worden sind.

Die größte Abnormität jedoch, welche sich daselbst 
ereignete, war die, daß eben der früher genannte Cur- 
schmieb nicht genug, daß ihm die Landwirthschaftsgesellschaft 
sein Gewerbepatent zahlte, auch noch den Betrag von 
325 fl. erhielt, um als Lehrer bei dieser Ackerbauschule
zu fungiren. Können Sie da, meine Herren, wohl sagen,
daß der Unterricht für die Zöglinge des Ackerbaues ein 
zweckmäßiger sei? Nein, nimmermehr!

Betrachten w ir ferner die Verhältnisse der Schüler 
an der Ackerbauschule.

Wie ich schon gestern erwähnt habe, werden sich 
wohl immer Ackerbauschüler einfiuden, allein was für 
Schüler? Solche, welche die Stipendien genießen; wenn Sie 
keine Stipendien den Schülern geben, so können Sie 
versichert sein, daß die Ackerbauschule »»besucht bleibt.

Wozu, meine Herren, Ausgaben machen, welche 
gewiß zu edleren, bessern, zu landwirthschastlichen Zwecken 
verwendet werden können; wozu noch 325 fl. ver­
ausgabe» , welche ein Curschmied bezieht, der ohnehin 
die ganze Sache nur für seine Zwecke ausbeutet, und der 
einen Unterricht, für den er gar nicht gewachsen ist, den 
Schülern ertheilen soll.

Ich bemerke ferner, daß von den Schülern, welche 
in dieser Schule unterhalten worden sind, wie ich schon 
gestern erwähnt habe, die Wenigsten auf ihre W"'thschaf- 
ten zurückkehren, um dort den Ackerbau zu betreiben.

Ich sehe demnach diese ganze Position, wie sie hier 
sub 3 vorkömmt, bei der jetzigen Einrichtung der Acker­
bauschule in Laibach als ein hinausgeworfencö Geld an.

Die Schüler finden hier nicht jene entsprechende 
Beschäftigung, wie es für die Zwecke des Ackerbaues 
nothwendig wäre.

Bezüglich der Hufbeschlagslehranstalt muß ich 
noch den Umstand ansühren, daß, wie Herr D r. 
Bleiweis gesagt hat, die dafür präliminirtc Summe da­
zu verwendet wird, um ein Capital zurück zu zahlen, 
welches von Seite der Landwirthschaftsgesellschaft zur 
Herstellung des Thierspitals und der Schmiede ausge­
nommen worden ist.

Wenn diese Summe für diese Zwecke bestimmt ist, 
so hat, wie ich glaube, wohl auch der Landtag, bezüglich 
der Landesausschuß, das Recht zu fragen, wie verhält sich 
die Sache mit den Lokalitäten am Versuchshofe?

Es wurde seinerzeit ein Stockwerk im VcrsuchShofe 
aufgesetzt und dieses Stockwerk bewohnte der Pfarrer 
Z a lokar, welcher unten die Ober-Aufsicht über den 
Garten führte. Ich weiß nicht, waS später mit diesen 
Lokalitäten geschehen ist; als ich das letzte M al unten war, 
standen sie leer, ich glaube, wenn man sie allenfalls ver- 
miethet hätte, so wäre wenigstens ei» Entgelt dafür ein- 
gekommen, und es hätte der Beitrag des Landesfondcs 
geringer sein können.

Ich beantrage daher, daß diese Summe, welche hier 
angeführt ist, nämlich jene für die Ackerbauschulr im Be­
trage von 923 fl. zu einem die Landwirthschaft wirklich 
fördernden Zwecke verwendet werde, ich würde auch be­
züglich der 630 fl. den Antrag stellen, daß bezüglich

der Verausgabung derselben, Vorerhebungen gepflogen 
werden möchten, wie denn das Erforderniß dieser 
Hufbeschlagsanstalt wirklich beschaffen sei, indem ja, wie 
ich glaube, die Hufbeschlagsanstalt sich doch endlich aus 
eigenen Mitteln selbst erhalten müßte. — Bezüglich der 
weitern 923 fl. beantrage ich, daß dieselben zu einem 
landwirthschastlichen Zwecke, ihrer ursprünglichen Bestim­
mung gemäß, gewidmet werden. Sie waren nämlich An­
fangs für Pferde - Prämien bestimmt. Jetzt wäre eine 
solche Verwendung keine ganz entsprechende, da hierlanos 
ohncdieß kaiserliche Pferde-Prämien bestehen, man könnte 
sie also zu Prämien für Hornvieh widmen, oder Falls 
eine landwirthfchaftliche Ausstellung des Landes Kraut zu 
Stande käme, für Prämien, welche bei einer solchen 
landwirthschastlichen Ausstellung vertheilt würden. Für 
daS Jahr 1863 kann von dieser präliminirten Summe 
nicht abgegangen werden, da sie schon zum Theile ver­
ausgabt ist, meine Bemerkungen gelten nur pro 1864, wo 
sich auch auf diese Position im Präliminare pro 1863 
berufen wird. Demnach käme mein Antrag erst später 
zur Debatte; ich habe jedoch geglaubt, dießfalls schon 
hier das Wort  nehmen zu müssen, da eine Spezifikation 
hier im Präliminare ersichtlich ist und später sich daraus 
berufen wird.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte um schriftliche Mitthei­
lung dieses Antrages. — Wird über diese Position für 
daS Jahr 1863 sonst noch etwas zu bemerken sein?

Abg. Dr. B l  e t w e i s :  Herr Deschmanu hat eilte 
sehr heftige Kritik geübt über zwei Lehranstalten. Ich 
muß sagen, daß ich gar nicht begreife, wie er Kritik 
üben kann über einen Gegenstand, der ganz außer dem 
Bereiche seines Wissens und seiner Erfahrungen liegt, — 
und daS ist die Hufbeschlags- und Veterinär-Lehranstalt.

lieber die Ackerbanschule etwas zu reden, ist er 
wohl befähigt und berechtigt; aber was die HufbeschlagS- 
lehranstalt und die thicrärztliche Schule betrifft, so hat 
er Alles wohl nur von Angaben, denen jedes Wissen, 
denen jede Ehrlichkeit fehlt. (Oho, Oho!)

Meine Herren, ich bitte, mir das Nachweisen zu lassen.
Der Lehrer des Hufbeschlags und der Thier- 

arznei ist an der Wiener Thierarznei-Schnle geprüft, und 
als solcher approbirl; er hat Zeugnisse, wie sie nicht bald 
Jemand anfznweisen hat; nur mit diesen glänzenden 
Zeugnissen hat ihn die Landwirthschaftgesellschaft im Jahre 
1849 engagirt; er ist ein theoretisch und praktisch durch 
und durch gebildeter Hufschmied und Thierarzt. That- 
sächlichcr Beweis dessen ist, daß er gesucht wird nicht 
nur hier in der Stadt, sondern daß ihm vom Lande 
Pferde mit fehlerhaften und kranken Hüsen zugeführt 
werden. Meine Herren, ich kann Sie versichern, daß viele 
Fälle vorgekommen sind, wo, wenn auch in der Nähe 
Schmiede sind, die durch Militärthierärzte besorgt werden, 
doch zuletzt nur das Thierspital in Laibach dasjenige war, 
welches gut machen mußte, was anderwärts verdorben 
worden ist, und nicht gut gemacht werden konnte.

Ich muß sagen, daß ich es für ein Glück halte, 
daß w ir einen Mann an dieser Schule haben, der durch­
aus seinen Posten anözufüllen in der Lage ist, und dieses 
auch durch viele Jahre schon bethätiget.

Man w irft ihm vor, daß er diese Schule für seine 
Zwecke Ausbeute, da er Lehrlinge und Gesellen hat, welche 
er für sich verwendet. Nun, meine Herren, eine solche 
Anschuldigung ist wohl kaum der Mühe werth, daß ich 
sie analystre. Wie soll denn der Schüler, der in die 
praktische Schule kommt, wie soll er anders lernen, als 
daß er praktisch den Gegenstand ausübt? Wenn der



Unterricht aus dem Hufbeschlage bloß in der Schule 
abgethau wäre, dann braucht man natürlich in der 
S  ch »i iede keine Lehrlinge und keine Gesellen!

Daß der Eurschmied die Anstalt für seine Zwecke 
ansbeutet, daö heißt wohl, daß er den Vortheil hat, der 
durch die Beschlagsgelder eingeht, daö ist ganz natürlich; 
denn er hat als solcher keine andere Anstellung, er hat 
keine andere Besoldung, er hat keine andere Bezahlung. 
Es ist leicht von großartigen Lehranstalten zu reden, 
allein wo sind denn die M itte l hierzu?

Meine Herren, diese Anstalt hat sich auö sich selbst, 
a»S Nichts herausgebildet; während anderwärts den Unter­
richtsanstalten vom Lande oder vom Staate große Zuflüsse 
komme», ist, wie dieß bei uns meistens der Fall ist, 
nichts anders au dieser Stelle, als bloß der gute W i l l e  
patriotischer Männer.

Eben aus dem Bedürfnisse, daß der Hnfbeschlag 
Hierlands so vernachlässiget war, hat sich durch die Anre­
gung des verstorbenen Bürgermeisters eine Hufbeschlags­
schule in einem kleineren Maßstabe damals eingerichtet, als 
noch der verstorbene Landesthierarzt Heyne sie bei St. 
Florian in einer Schmiede geleitet hat; allein, diese 
war nicht mehr hinreichend. Es ist unsere Anstalt dann 
errichtet worden, und sie ist in solcher A rt eingerichtet 
worden, meine Herren, daß ich mich auf die h. Landes­
regierung beziehen kau», die cs weiß, von wie vielen 
Ländern schon Ansuchen geschehe» sind, daß man ihnen 
unsere Einrichtung, unsere Organistrung als Muster mit- 
getheilt hat.

Ich kann es Ihnen beweisen, meine Herren, daß 
die ans dieser Schule hervorgegangenen Schüler, weil 
sic nebstbei auch den thierärztlicheil Unterricht genossen, 
am Lande selbst von den Bezirksämtern mit sehr gutem 
Erfolge verwendet werden in Sanitätsangelegenheiten, 
wie sie in neuester Zeit sehr häufig vorgekommen sind. 
Ich muß sagen, daß die ansteckende Beschällkrankheit, wie 
sic vor drei Jahren in Oberkrain war, vielleicht vorzüg­
lich dadurch in kurzer Zeit beendet worden war, daß ich 
in der Lage war, drei solche Schüler oben auzustelleu, 
welche die Behandlung unter meiner Leitung fortgeführt 
habe«. Die Vortheile dieser Schule bewähren sich daher 
in der Praris so, daß ich darüber kein Wort mehr zu 
verlieren brauche, sondern mich nur auf die E r f a h r u n ­
gen zu berufen habe.

Als Herr Dr. Struppi die Lehranstalt verlassen hat, 
war ich, meine Herren, der einzige geblieben, der den 
gestimmten thierärztlichen Unterricht hätte ertheilen sollen. 
Ich widmete mich dieser Anstalt seit dem Jahre 1849 
ohne Einen Kreuzer Entgelt. Nun hätte ich noch die ganze 
Last deS Dr. Struppi auf meine Schultern nehmen sollen. 
Das war nicht möglich! Mau mußte daher, eben weil 
er als geprüfter Thierarzt alle Fähigkeiten dazu hat, den 
Hufbeschlagslehrer auch verwenden in einigen thierärztli­
chen Fächern; daher hat er das Thierspital übernehmen 
müssen, weil ich in solcher Entfernung nicht wohnen kann.

Wenn nun, meine Herren, jemand ein krankes Thier 
in Behandlung gibt und er die normirte Verpflegnngs- 
nnd Behandluugögebühr zahlt, so glaube ich wohl, daß 
derjenige, welcher die Mühe der Behandlung hat, welcher 
die Auslagen für die Medikamente n. s. w. hat, wohl 
einen Anspruch haben darf ans ein Entgelt dafür! Das 
wäre ja in der Welt der einzige Fall, wenn unsere An­
stalt kranke Thiere noch umsonst in Behandlung überneh­
men, oder umsonst beschlagen sollte!

Es ist hier aus eine grelle Weise der Ehre eines 
Mannes nahe getreten worden, die er wirklich nicht ver­
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dient! UebrigenS verzeihe ich dieß meinem geehrten 
Herrn Vorredner, weil er über einen Gegenstand gespro­
chen hat, von dem er ans eigener Erfahrung, a»S eige­
nem Wissen zu sprechen gar nicht befähiget ist. (Oho! Oho!)

WaS de» zweiten Punkt, die Acker bau schule 
betrifft, so bemerke ich, daß ich selbst nicht übersehe die 
Mängel derselbe»; allein, wo sind denn wieder hier, 
meine Herren, die pekuniären Kräfte? Wie erwünscht 
wäre eS der Landwirthschaftgefellschaft, die denn eigent­
lich diese Schule nicht so sehr, als das Land in die Hand 
nehmen soll, wenn ein Director, mehrere Professoren da 
wären, wenn ein großer Verfuchshof, wenn groß­
artige M itte l da wären. Aber bei unö, meine Herren, 
ist alles im winzig Kleinen, uud so muß auch im Kleinen 
diese Schule gedeihen, so viel als sie gedeihen kann. Die 
Landwirthschastgesellschaft hat den Versuchslws nen orga- 
nisirt. Wie er jetzt auösieht und vor mehreren Jahre» 
ansgesehen hat, dürfte wohl jedem unbefangenen Be­
obachter in die Augen falle». Daß auch hier noch Man­
ches zu wünschen wäre, das ist wohl natürlich unter 
unfern Verhältnissen.

Landwirthschaftliche Ausstellungen hat die Gesell­
schaft nicht veranstaltet, weil solche Ausstellungen mit 
enormen Kosten verbunden sind; die Landwirthschastge- 
sellschast aber hat sich bei allen Ausstellungen in der 
Fremde betheiliget, und hat hierbei große Kosten gehabt. 
Die Wiener Ausstellung allein hat ihr über 500 ft. Aus­
lagen verursacht; wohl aber hat die Landwirthschaft - Ge­
sellschaft hierbei die Anerkennung errungen, daß sie überall 
ausgezeichnet worden ist. Bei der großen Ausstellung in 
Wien hat sie nicht nur die große goldene Medaille, sondern 
sie hat eine silberne und noch mehrere bronzene Medaillen 
erhalten, also eine Auszeichnung seltener A rt, für welche 
sic wohl anderweitige Verunglimpfungen hinnehmen kann.

Sie conenrrirte bei der Ausstellung in London, sic 
conenrrirte bei der Ausstellung in Paris; überall hat sie 
Auszeichnungen erhalten. Ich glaube, daß dergleichen 
Anerkennungen die Gesellschaft über manche Urtheile gegen- 
theiliger Natur im eigenen Lande schon beruhigen können.

Der Herr Vorredner hat gefragt, was denn mit 
den erweiterten L o k a l i t ä t e n  am Polanahof geschehen 
ist? Ich muß hierauf bemerken, das das Lokale, worin, 
wie Herr Defchniann bemerkte, früher der Administrator 
Zalokar gewohnt hat, nicht erweitert worden ist zum 
Zwecke der Schule, sondern daß es, als Eigenthum der 
Landwirthschaft, für andere Zwecke reservirt blieb.

UebrigenS wird dieses Stockwerk auch jetzt zu einem 
gedeihlichen Zwecke der Landwirthschaft benützt; cs ist 
darin das Lokale für die Seideuzucht. In  der neuesten Zeit 
hat eben für die Heranbildung der Ackerbauschüler in der 
Seidenzucht die Laudwirthschaft-Gefellschast sich mit diesem 
Zweige zn beschäftigen angefangen, und sind diese sämmt- 
lichen Lokalitäten im Sommer mit Seidenwürmern über­
füllt. Ich muß daher nochmals auf daö früher Bemerkte 
znrückkommen, daß die 1000 fl. und die 600 fl. zum 
Vermögen und zu den Einkünften der Landwirthschaft- 
Gesellschast gehören; sie sind ihr m ir, wie ich bemerkt 
habe, dnrch die fremdländische Regierung entzogen worden.

Ans welchem Fonde sie nun dieselben bekommt, 
daö ist der Gesellschaft gleich, sie hat aber Anspruch auf 
diese Post.

Die Gesellschaft könnte auf die 600 fl., welche sie 
statt der aufgehobenen Hornviehprämien jetzt zur Abzah­
lung des Bau- uud EinrichtungScapitals bedarf, auf 
keinen Fall Verzicht leiste», nachdem sic eben in Folge 
dieser Ministerialbewillignug daS Darlehen bei der Ber-
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sorgungö - Anstalt in Wien aufgenommen hat. Dieses 
mut! vor Allem abgezahlt werden; welche weitere Ver­
wendung dann diese 600 fl. finden werden, das, glaube 
ich, ist leine Frage dieses hohen Hauses, indem ich immer 
daraus znrückkommen muß, daß nach dem hier vorliegen­
den ausdrücklichen Wortlaute Sr. Majestät weiland 
Kaiser Franz des Ersten diese 1600 fl. zum Vermögen 
der Landwirthschast-Gesellschaft gehören.

P r ä s i d e n t :  Da eS sich hier um das Jahr 1863 
handelt, nachdem in diesem Jahre diese Subventionen 
schon zum Theile angewiesen worden sind, so glaube ich, 
wird die Fortsetzung der Debatte bei dem Präliminare 
pro 1864 bei der betreffenden Post am Platze sein. 
Wenn also sonst nichts bemerkt wird, so wird pro 
1863 diese Post k) Beiträge mit 2803 fl. eingestellt.

Berichterstatter A m b r o  sch: Ich sollte zwar als 
Berichterstatter ein letztes Wort haben, allein die Zeit 
drängt, und unsere Worte müssen w ir wohl abwägen.

WaS die zwei Posten pr. 1050 fl. lind 630 fl. 
anbelangt, so sind sie ans dem Provinzialfonde hergekom­
men, und (heilen daher das Schicksal beinahe aller der 
Ansätze deS Landessondes, indem derselbe, wie ich neulich 
bemerkt habe, ei» Product der verwichenen 10jährigen 
Periode ist, die auch als ein unangenehmes Vermächtniß 
an uns übergegangen ist. Alle diese Ziffern grinsen uns 
an, wie Geistergestalten ans den Katakomben Roms, wo 
jener Minister weilt, der der Urheber des Landesfondes ist.

Die Zwangsarbeitsanstalt hat mehrere Subrubriken: 
,,l) Z w a n g S a r b e i t S - A n s t a l t :

(1. Besoldungen und Löhnungen:
Für einen Verwalter . . . 965 fl.

„  Adjuncten . . . 525 „
„ Kerkermeister . . 262 „

Oberaufseher . . 262 „

- ir
it
tr tt 

n 189
„ acht Aufseher ä 157 fl.
50 kr  1.260 „

Für sechs Aufseher a 151 fl.
20 kr ^  907 „ 4.370 st.

2. Emolumente:
Qnartiergelder für 1 Adjuncten 126 fl.

„  „  1 Kerkermeister 53 „
Brennholz für 1 Verwalter 10 Klftr.

„ „ 1  Adjuncten 10 „
„ „ 1 Kerkernieister 6 „
„ „ 2 Oberansseher 12 „

„ 6 Aufseher . 48 „
Zusam m e n 86 Klftr.

a 6 fl. 40 fr   550 fl.
Kerzen für 1 Verwalter . 36 Pfd.

„ „ 1 Adjunkten . 36 „
„ „ 1 Kerkermeister 18 „
„  „ 2 Oberaufseher 24 „
„  „ 8 Aufseher . . 96 „

Zusammen 210 Pfd.
a 40 fr............................... 84 fl.

Brot 1 Kerkermeister, 2 Ober-,
14 Aufseher ä tägl. l ' / 2 Pf.
rcluirt k 11% fr. . . . 709 „ 1.522 fl.

3. Montur und Armatur:
Für 1 Kerfcrmcistfr, 2 Oberanffeh>>r und 

14 Ausseher k 30 fl. vr. Kopf 510 fl.

Auf Montirungsgebühren für das 
oben bezeichnete Ausstchtöperso- 
nale von 17 Köpfen a 70 fr. 12 fl. 522 fl.

4. Kanzlei- und AmtSerfordernifse:
Dem ZwaiigSarbeitshanS- Verwalter das

Pauschale 47 fl.
Für daS Lichtersorderniß . . .  46 „
P a p ie ra n k a u f 15 „
Litographie- und Druckkosten . . 25 „
Sonstige AmtSerfordernifse . . 40 „ 173 fl.

5. Remunerationen und Aushilfen:
Remunerationen veränderliche . 400 fl. 
A u s h i l f e n   200 „ 600 fl.

6. Regiekosten:
Für männliche Zwänglinge von 

150 Köpfen mit 54.750 Haflta- 
gen der BespeisungS-Auswand 
sammt Brod tägl. pr. Kopf a
23 •/, fr  12.729 fl,

Medikamente und ärztliche Ordi­
nationen   1.400 „

Für 1557/m Klftr. Brennholz k
6 fl. 40 fr  1.000 „

Für 23 Ctr. 89 Pfd 23'/.. Lolh 
Brcnnöhl u 38 fl. pr. Ctr. 
und für 16 Pfd. Lampendocht
a 1 fl  924 „

Kleidung, Wäsche und Bettzeug 1 .480 „
Für Reinigung und Lagerstroh 270 „

„ Kapellenerfordernisse . . 150 „
„ Schulersordernisse . . .  20 „
„ verschiedene Auslagen . . 260 „
„ weibliche Zwänglinge in
Lanfowitz von 30 Köpfen die 
Verpflegsfosten-Vergütnng mit 5.174 „ 23.407 fl.

7. Baulichfeiten und Assecurauzkosteu . . 1.245 fl.
8. Bestallungen:

Lehrer und Organist . . .  72 fl.
H a u s a rz t ..................... 378 „
W u n d a rz t..................... 200 „
B a rb ie r............................. 76 „
Lampenanzünder..............50 „
Rauchfangkehrer . . . .  . 250 „ 1.026 fl.

9. Provisionen dem Zwangsarbeitshaus-
auffeher Johann Androina . . . 187 fl.

10. Gnadengabe der Wundarztenswitwe Ro­
salia Wascher.....................  35 „

11. Steuern und G a b e n ..........  5 „
12. Instandhaltung des Inventars . . . 100 „
13. Verschiedene Auslagen für Stempel k. . 16 „)

S  n in m e 33.208 fl. 
Weil jedoch diese Post so viele Unterabtheilungen 

hat, so wäre eö vielleicht angemessen, eine Panse eintre­
te» zu lasse»? (Rufe: Rein, nicht nöthig!) Wenn nichts 
dagegen bemerkt ivird, so darf ich fortfahren.

Die ZwangSarbeitöanstalt . . . Summe wie bemerkt 
33.208 fl.

m) S  ch u b a u s l a g e u :
(1. Für Schnbbesörderung auf der Eisenbahn 2.000 fl.
2. „ „ außer der „ 3.600 „ )

Summe 5.600 fl."



Pr ä s i d en t :  Wird über diese beiden Positionen 
etwas bemerkt? sES wird nichts dagegen bemerkt.) Wir 
können fortfahren.

Berichterstatter Ambro sch: „ n) Gcnsdar -
merie - B e q u a r t i e r u n g :

Mielhzinse und Pauschalien....................  12.720 fl.
S 11 mme 12.720 fl." 

P r äs i den t :  Ist hierüber etwas zu bemerken? 
(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambro  sch: ,,o) Vorspanns-
A us l agen :

Werden präliminirt mit . . . . '. . 12.000 fl.
Summe 12.000 fl." 

P räs i den t :  Ist hierüber etwas zu bcmerkeu? 
(Nach einer Pause). Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter A m b r o  sch: ,,p) Landes  - Was-  
ser - B a u t e n :

(Laut Erlasses des f. f. Ministeriums des In ­
nern vom 18. August 1859 Zahl 13.044 ist für 
die Entsumpfung des Laibacher Morastes ein Cou- 
currenzkostcn-Beitrag pr. 76.009 fl. 54% fr. E. M. 
dem Landesfonde zugewiesen worden, welcher in 
10 Jahresraten beigesteuert werden soll. Diesem- 
nach entfällt pro 1863 die dritte Rate 
m i t ................................................... 7.981 fl.)

S  um me 7.981 fl." 
P räs i den t :  (Nach einer Pause.) Es wird nichts 

dagegen bemerkt.
Berichterstatter Am drosch: ,,q) P r ä m i e n  für  

R a u b t h i e r - E r l e g u n g :
(Zufolge Erlasses des hohen k. k. Ministeriums

des Innern vom 5. März 1852 Z. 527 . 500 fl.)
S tin t me 500 fl." 

P r äs i den t :  Ist hierüber etwas zu bemerken? 
(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambrosch: ,,r) Verschiedene 
A u s l a g e n :   5  fl.

St imme 5 fl."
P r ä s i d en t :  (Nach einer Pause.) Es wird gleich­

falls nichts bemerkt.
Berichterstatter Ambrosch:

„Gesammtsumme der Er fordernisse:  199.232fl."
Präs i den t :  Ist über die Gesammtsumme pr. 

199.232 fl. etwas zu bemerken? (Es meldet sich Nie­
mand.) Nachdem nichts bemerkt wird, bitte ich, fortzu- 
fahrcn! —

Berichterstatter A mbrosch:
„B. Bedeckung,

a) Ständischer  Fond:
(1. Nach dem Präliminare pro 1863 . . 9.640 fl.)

S  tt tu ttt e 9.640 fl."
Präs i den t :  Diese Position ist bereits liquid.
Berichterstatter A m b r o s ch: Eben so die folgen­

den, a ls : ,,b) Kranken - Ve r p f l egökos t en - E r ­
sätze:

(1. Von zahlungsfähigen Individuen . , 3.700 fl.)
Sum m e 3.700 fl.
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c) F i n d e l - A n s t a l t :
(1. Nach dem Präliminare pro 1863 . . 1.006 fl.)

S u m m e  1.006 fl. 
(1) Geb ä r -  A ns ta l t :

(1. Nack dem Präliminare pro 1863 . . 122 fl.)
S  tt ttt m e 122 fl.

e) I r r e n  - A n st a l t :
(1. Nach dem Präliminare pro 1863 . . 458 fl.)

S  tt ttt ttt e 458 fl.
f ) Zwangöarbe i t S  - A n s t a l t :

(1. Activ - Interessen vom Kapitale
pr. 2 .1 2 0  fl. — . . .  . 106 fl.

2. Au Arbeitsverdienst der Zwäng- 
linge von 150 Zwänglingen 
mit 54.750 Hafttageu pr. Tag
mit ! » / „  kr  1.060 „

3. VcrpflegSkostc» - Vergütung für
1 Zwängling aus Ära in . . .  85 „
für Zwänglinge ans ändern 
Kronländern mit 1 1 0  Köpfen 
a 54 kr. täglich, die runde
Summe v o n ......................... 2 1 . 0 0 0  „) 22.251 fl."
P  reif ident :  Ist hierüber etwas zu bemerken ?

(Es meldet sich Niemand.)
Berichterstatter A m b r o sch: ,,g) Be i t r äge :

(1. Beitrag des Acrars für den ständischen Fond laut 
dessen Voranschlages pro 1863 . . . 18.864 fl.)

S  tt ttt ttt e 18.864 fl." 
Präsident :  Wird hierüber etwas bemerkt?

(ES meldet sich Niemand.)
Berichterstatter Ambrosch: „Summe der Be­

deckung   56.041 fl."
Präs ident :  Ist über die Gesammtbedcckung

von 56.041 fl. etwas zu bemerken? (Eö meldet sich 
Niemand.)

Berichterstatter Ambrosch: „ Im  Vergleiche mit 
der Summe des Erfordernisses pr. . . 199.232 fl.
zeigt sich ein Abgang pr 143.191 fl."

Der Finauzaussckuß stellt sohin den Antrag: „Der 
hohe Landtag wolle beschließen:

l. Der Voranschlag des krainischen Landcsfondes für 
das VcrwaltungS-Jahr 1863 werde nach der rubriken- 
weisen Anseinandersetznitg im Erfordernisse
m i t ............................................................ 199.232 fl.
in der Bedeckung m i t ..............................  56.041 „
festgestellt".

P r ä s i d e n t : Wünscht Jemand über den Antrag 
5 des FittanzanSschusseS das Wort? (Nach einer Pause.) 
Wenn Niemand das Wort ergreift, so bringe ich diesen Antrag 
zur Abstimmung, derselbe lautet: (Liest denselben.) Jene 
Herren, welche mit diesem 1. Theilc des Antrages einver­
standen sind, belieben sitzen zu bleiben. (ES erhebt sich 
Niemand.) Ist angenommen.

Berichterstatter A m b r o sch:
„2. Zur Bedeckung des Abganges mit 143.191 fl. 

werde auf die Quote der direkten Stenern pro 1863 
pr. 1,031.590 fl. ein Zuschlag von 14 kr. auf einen 
Gulden eingehoben".

Präs ident :  Wünscht Jemand über diesen An­
trag das Wort? (Nach einer Pause.) Wenn Niemand
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das Wort ergreift, so bringe ich diesen Theil des Antra­
ges zur Abstimmung, welcher lautet: (LieSt denselben.) 
Jene Herren, welche mit diesen, zweiten Theile des An­
trages einverstanden sind, belieben sitze» zu bleibe». (Es 
erhebt sich Niemand.) Beide Theile des Antrages sind 
also angenommen.

Abg. Dr. T o m a n : Herr Landeshauptmann! ich 
bitte um daS Wort?

Es fonttut nun der Voranschlag für das Jahr 1864 
zur Berathung.

Die Finanzen sind immer einer der wichtigsten Ge­
genstände der Berathnng eines Landes- oder ReichSoer- 
tretungSkörpers.

W ir haben so viele andere Arbeiten früher auf un­
serem Tische gehabt, daß wir bis zur letzten Stunde mit 
diesem wichtigsten Gegenstände nicht in Berathnng und 
Beschlußfassung gehen konnten.

Es ist heute von einer einzigen Seite eine Ziffer 
zum Gegenstände einer Betrachtung erhoben worden.

Wie viel Berechtigung darin liegt, oder wie viel 
Nichtberechtignng darin liegt, ist nicht meine Sache zu 
prüfen. Allein, daß hinter jeder Ziffer sich Betrachtungen 
nt,stellen lassen, ist gewiß, und daß eS wünschenSwcrth ist, 
daß so mancher Gegenstand des Voranschlages einer 
näheren Prüfung unterzogen werde, darüber wird Nie­
mand zweifeln.

Aber, was sollen wir thmt am letzten Tage, i» der 
zwölften Stunde? ES läßt sich nicht gründlich entgehen, 
weil uns die physische Zeit abgeht, weil uns die physische 
Zeit abgegangen ist, nttt nur Informationen über diesen 
oder jene» Gegenstand entziehen zn können.

Möge man nun sagen, es handelt sich ja nur für 
Ein Jahr, der Voranschlag soll i» summarischer Weise 
angenommen werden; aber für das weitere Jahr 1864 
möchte ich wirklich nicht gerade so unbedingt den Beschluß 
als einen positiven heute gelten lassen.

Rach der Verfassung, nach der Landesordnung deö 
Herzogtums Krain hat der Landtag wenigstens Einmal 
int Jahre zusammen zu trete». Der Landtag, welcher 
jetzt versammelt ist in der lausende» Session, ist der Land­
tag des JahreS 1862. Seine Majestät unser allergnädig- 
ster Herr und Kaiser hat uns auch itt diesem Sinuc für 
den 8 . December des vergangenen Jahres zusammen be­
rufen, und es ist nur eine Übertragung aus ändern Rück­
sichten ohne einer Aendernng der Zusammenberusuttg im 
verfassungsmäßigen Sinne geschehen. Für das Jahr 1863 
tagt dieser Landtag nicht.

Für das Jahr 1863 muß dieser verfassungsmäßig 
noch ich Verlause dieses Jahres zusammen berufen werden.

Wird dieses geschehen, so wird dann die Möglich­
keit geboten, daß der Landtag, der sich verfassungsmäßig 
in der besagten Art und Weise versammelt, das Prälimi­
nare für das Jahr 1864 genau erwäge und prüfe, und 
dann endgiltige Beschlüsse fasse.

M ir wäre es am liebste», wenn sich der hohe Land­
tag zu meiner Ansicht bekennen wollte, daß die Berathnng 
des Voranschlages für das Jahr 1864 ganz zu unterblei­
ben hätte, aber die Zustimmung zu dieser Ansicht ist kaum 
zu erwarten.

Wett» also das Präliminare für das Jahr 1864 
beraihen werden möchte, itt der möglichen oder nicht mög­
lichen Voranssicht der sich zn ereignenden Eventualitäten, 
so wünschte ick doch, daß diese Berathnng eine proviso­
rische wäre. Damit »ttS die Möglichkeit geboten werde, 
daß wir endgiltig nach reiflicher Erwägung und Prüfung 
das Budget für daS Jahr 1864 dann beschließen, werde

ich einen besonder» Antrag im verfassungsmäßige» Sinne 
stellen.

Es ist auch nicht ganz zweckmäßig und praktisch den 
Voranschlag für das Jahr 1864 jetzt zn prüfen und so­
wohl hinsichtlich der Erfordernisse, als wie der Bedeckung 
Positionen aiizuuehmen, weil sich i» der einen mit1 ändern 
Beziehung gewiß Vieles verändern wird, wett» wir z. B. 
nur erwägen, daß hinsichtlich der Irrenanstalt Modisicatio- 
ttc» geschehen müssen.

Ich erlaube mir daher zuerst den Antrag zu stellen: 
„Der H. Landtag wolle beschließen, daß die Beschlüsse des 
Landtages für das Herzogthuin Krain über die Voran­
schläge des Jahres 1864 nur provisorisch zu gelten ha­
ben, falls ans irgend einer Eventualität der Landtag im 
Jahre 1863 nicht zusammen treten wurde".

Um aber dieses zu ermögliche», stelle ich da»» den 
weiter» Antrag: „Der H. Landtag wolle beschließen, cs
wird an Seine Majestät de» Kaiser die ehrfurchtsvollste 
Bitte gestellt, daß Seine Majestät de» Landtag des Her­
zogtums Krain für daS Jahr 1863 »och int Laufe deö 
JahreS 1863 zusammen z» berufen geruhe» wolle".

Ich werde ihn sogleich schreiben, Herr Landeshaupt­
mann, ich habe meinen Antrag früher negativ ausgespro­
chen , und jetzt positiv gestellt. Derselbe lautet: „Der 
hohe Landtag wolle beschließe», die Beschlüsse deö Land­
tages bezüglich des Voranschlages für das Jahr 1864 
haben nur dann endgiltig zu gelten, wenn der Landtag 
nicht int Laufe des JahreS 1863 zusammen berufen wird".

P räs iden t :  Der Herr Dr. Toman hat einen 
doppelten Antrag eingebracht. Erstens: „Die Beschlüsse 
deS Landtages hinsichtlich des Voranschlages für daS Jahr 
1864 haben nur bann alö endgiltig zu gelten, wenn der 
Landtag nicht im Laufe des Jahres 1863 zusammen be­
rufen w i r d d a n n  zweitens, „cs wird an Seine Majestät 
den Kaiser die ehrfurchtsvollste Bitte gestellt, daß Seine 
Majestät den Landtag des Herzogthums Kram für das 
Jahr 1863 noch int Laufe des Jahres 1863 zusammen 
zu berufen geruhen wolle".

Ich stelle vor Allem die Unterstützungsfrage, und 
ersuche jene Herren, welche diesen Antrag unterstützen 
wollen, sich zu erheben.

Landeshauptmanns-Stellvertreter v. Wurzbach: Ich 
bitte de» Antrag zu theile», de» erste» »itt1 zweiten An­
trag besonders.

Abg. Dr. To man:  Es find auch zwei separate 
Anträge.

Pr äs i den t :  Jene Herren, welche den ersten 
Antrag zu unterstützen gedenke», bitte ich, sich zu erhebe». 
(Geschieht.) Gleichfalls ersuche ich jene Herren, welche 
den zweite» Theil des Antrages unterstütze» wol len. . .

Abg. Dr. To man:  Der zweite ist ei» separater 
Antrag.

P räs i den t :  Ich ersuche jene Herren, welche den 
zweiten Antrag unterstützen wollen, sich zu erhebe». (Ge­
schieht.) Er ist unterstützt. Nach der Geschäftsordnung 
wäre jetzt die Anfrage zu stellen, ob diese Anträge irgend 
einem Ausschüsse zuzuweisen wären, aber . . .

Abg. Dr. T  o nt a i t : Bitte, Herr Landeshauptmann, 
ttnt das Wort.

Ich habe bei meiner Antragstellung int Sinne ge­
habt, sie als Dringlichkeitsanträge zu stellen, und stelle 
sie auch als Dringlichkeitsanträge. Die Dringlichkeit liegt in 
der Zeit, liegt in der letzten Stunde unseres Zusammenseins. 
Ich habe für die Dringlichkeit gar nichts zu sagen, alö 
mich aus die Geschäftsordnung zu berufen, und den 
hohen Landtag zu befragen, ob derselbe diesen Antrag alö
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Dringlichkeitsantrag ansieht, uiib bitte dann denselben 
als solchen zur Abstimmung zu bringen.

Präs i den t :  Ich stelle nunmehr in Bezug auf 
diese Anträge die Dringlichkeitsfrage und ersuche jene 
Herren, welche die Dringlichkeit dieser beiden Anträge an­
erkenne», sich zu erheben. «Geschieht.) Er ist anerkannt.

Wünscht Jemand über diese Anträge das Wort?
Abg. Anton Graf Auersperg .  Ich möchte mir 

erlauben im Sinne der Gerechtigkeit und wohlbegrün­
deten Sachlage den zweiten Punkt des Antrages, oder 
eigentlich den zweiten Antrag, anS innerster Ueberzeugung 
zu unterstützen.

Der Vorgang anderer Landtage zeigt uns denselben 
Weg. Es ist auch in anderen Landtagen derselbe An­
trag gestellt und angenommen worden, weil man überall 
die Nachtheile davon gefühlt hat (durch Anhäufung der 
Geschäfte), daß wir, wenn auch im Jahre 1863 tagend, 
eigentlich doch der Landtag pro 1862 sind; es ist dem­
nach der Verfassung und der Sachlage gemäß der ge­
stellte Antrag ein in jeder Beziehung gerechtfertigter und 
wohlbegründeter. (Bravo, Bravo!)

P r äs i den t :  Wünscht noch Jemand das Wort?
Statthalter Freiherr v. Sch l o ißn igg:  Ich habe 

hinsichtlich des zweiten TheileS des Antrages des Herrn 
Dr. Toman nichts zu bemerken. Was aber den ersten 
Theil betrifft, so hat der Herr Antragsteller darauf ein- 
aerathen, es möge der Beschluß des Landtages über das 
Präliminare pro 1864 nur als ein provisorischer ange­
sehen werben, unter dem Vorbehalte, daß noch im Jahre 
1863 der Landtag wieder einberufen würde.

Nun scheint mir dieser Vorbehalt nicht dem Zwecke 
gemäß klar und deutlich genug ausgesprochen zu sein.

ES ist bei Gelegenheit als das Ministerium die 
Vorlage der Präliminarien für das Jahr vom Novem­
ber 1863 bis Ende 1864 betrieben hat, darauf Hinge­
deutel worden, es möge daS H. Haus sich mit dieser 
Arbeit beschleunigen, weil voraussichtlich der Landtag nicht 
vor dem Monate November wieder einberufen werden 
dürfte, mit Rücksicht auf die Versammlung deö Reichs- 
ratheS und der aus derselben sich ergebenden Geschäfte.

Nun ist es allerdings möglich, daß daö HauS wieder 
im Jahre 1863 und zwar im November einberufen wer­
de. Nu» frage ich, soll der provisorische Vorbehalt gel­
ten , wenn die Einberufung deS H. Hauses erst im No­
vember oder December erfolgt? W ir kommen dann in 
alle die Unzukömmlichkeiten, denen wir heute begegnet sind 
bei der Behandlung des Präliminares pro 1863, nämlich, 
daß wir uns in einem schon begonnenen Jahre befinden, 
wo der Dienst fortgehen muß, wo die Cassa gedeckt sein 
muß, und dann erst bas Präliminare berathen. Ich 
mache auch das H. Haus darauf aufmerksam, daß eö 
durchaus nothwendig ist die Ziffer der Umlage zu kenne», 
um rechtzeitig mit der Vorschreibung und Einhebung Vor­
gehen zu können. ES muß mit ersten November 1863 
mit der Einhebung der Umlage begonnen werden, wenn 
diese nicht zum großen Nachtheile der Contribuenten ins 
Stocken gerathen soll. Wenn daher daö H. HauS den 
Antrag des Herrn Dr. Tonian in seinem ersten Punkte 
annimmt, so würde ich meinen, daß es nothwendig ist 
ihn zu präcisire», damit man nicht durch diesen Vorbehalt 
in eine Verlegenheit und in einen Zweifel gerathen könnte, 
was wohl der Sache »«möglich förderlich fein kann.

P r ä s i d en t :  Wünscht Jemand das Wort?
Abg. Dr. T o ma n :  Ich bitte um das Wort? 

Es ist wahr, eö liegt eine Schwierigkeit darin. Ich 
würde gerne den Antrag dahin gestellt haben, daß die

X L .  Sitzung.

zwei Monate November und December endgiltig hinsicht­
lich des Voranschlages hingestellt worden wären, und 
zwar um so niehr, weil ich glaube, daß endlich das So­
larjahr auch daö Verwaltungsjahr werden wird.

Allein dieß ist mir schwierig gewesen, weil ich 
die Ziffer» zu trenne» nicht im Stande gewesen wäre.

Ich hoffe, daß der Landtag in einer Art und Weise 
zu einer Zeit zusammen berufen wird, daß wir auch im 
Stande wären, schon vor dem Monate November den 
Voranschlag geprüft und beschlossen zu haben. Die 
Schwierigkeit ist allerdings vorhanden; allein so wie der 
Voranschlag des frühem Jahres und des Jahres 1863, 
ohne daß er geprüft war, da stand, so wie cs auch mit 
dem Finanzvoranschlage des Reiches war, so könnten 
auch vielleicht diese 2 Monate in solchem Zustande blei­
ben. Ich muß daher bei meinem Antrage verbleibe».

Pr ä s i d en t :  Wünscht noch Jemand von den Her­
ren das Wort?

Abg. K r omer :  Ich bitte um daö Wort?
So sehr ich den zweiten Theil deö von de»i Herrn 

Dr. Toman gestellten Antrages bereitwillig unterstütze, 
so wenig kann ich mich dem ersten Theile desselben an­
schließen.

Denn nur nach deui von der H. Versammlung 
festgestellte» Präliminare hat sich der LandeSauöschuß zu 
halten, und nach den Ergebnissen deö Voranschlages 
seine Vorkehrungen zu treffe», daher auch für die recht­
zeitige Bedeckung der Auslagen zu sorgen.

Dieß kan» im letzten Augenblicke nicht mehr 
geschehe».

Es ist, wie Sei»e Ercellenz der Herr Statthalter 
bemerkt hat, allerdings möglich, daß der Landtag erst 
im Monate December zusammen berufen wird. Dann 
aber ist eö nicht mehr an der Zeit für die Bedeckung der 
Auslagen pro 1864 zu sorgen. Dieß muß bereits früher 
geschehen sein, damit die politischen Behörden in der Lage 
sind, die präliminirte Bedeckung auch rechtzeitig realisiren 
zu können. Ich bin daher dafür, daß daö Präliminare 
pro 1864 schon heute votirt und festgesetzt werde.

Abg. Dr. Supp  an: Ich bitte auch um daS
Wort.

Ich würde mir nur erlauben, eine ganz kurze Be­
merkung zu machen, nämlich, daß der Antrag deS Herrn 
Dr. Toman meines Erachtens hätte früher gestellt wer­
den sollen, wenn er überhaupt angenommen werden könnte, 
damals nämlich, als wir bereits daö Präliminare des 
Grundentlastungöfondeö für daö Jahr 1864 feststellten.

W ir haben dieses Präliminare für das Jahr 1864 
bereits votirt, wir haben gestern das Präliminare für 
den ständischen Fond festgestellt, und es wäre in der That 
etwaö inkonsequent, wenn wir jetzt bei dem Präliminare 
für den Landeöfond einen Anstand erheben würden.

Ich muß niich daher auch gegen diesen Theil deö 
Antrages des Herrn Dr. Tonian erklären.

Pr äs i den t :  Wenn Niemand • von den Herren 
niehr das Wort ergreift, so schließe ich die Debatte, und 
bringe den ersten Theil deS Antrages deö Herrn Dr. 
Toman znr Abstimmung, welcher dahin geht:

Der H. Landtag wolle beschließen:
„Die Beschlüsse deö Landtages hinsichtlich des Vor­

anschlages für daS Jahr 1864 haben nur dann als endgiltig 
zu gelten, wenn der Landtag nicht im Laufe des Jahres 
1863 zusammen berufen werde". Jene Herren, welche 
mit diese»! Antrage einverstanden sind, wollen sich erheben. 
(Geschieht.) Er ist gefallen.

3
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Ich bringe nun den zweiten Antrag des Herr» Dr. 
Toinan zur Abstimmung, welcher dahin kantet:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
„Es wird an Se. Majestät den Kaiser die ehr- 

furchtsvollste Bitte gestellt, das. Seine Majestät den Land­
tag deö Herzogthums Kram für das Jahr 1863 noch im 
Laufe deö Jahres i 863 zusammen zu berufen geruhen 
wolle". Jene Herren, welche mit diesem Antrage ein­
verstanden sind, ersuche ich', sicb zu erheben. (Geschieht.) 
Er ist angenommen.

Es wird also in die Berathnng des Präliminars 
pro 1864 eingegaugeu.

Berichterstatter A m b r o sch: (Liest.) „Präliminare 
für das Jahr 1864 und dann für die Monate November 
und Deccmber 1864":

Hier sind die Subabtheilungen ausgelassen worden, 
weil die nämlichen stattfinden, wie bei dem Präliminare 
für das Jahr 1863, mit Ausnahme der Verwaltungs- 
Auslagen des LandeöausschusseS, wohin auch jene Beam- 
tenbesolduuge» allsgenommen worden sind, die daS h. Haus 
in der nennten Sitzung einzustellen bewilliget hat. Ich 
werde mich daher auch immer nur auf die Haupt-Sum­
men beschränken.

„I. L r a n k e n h a u s - F o n d .
A .  (krforderniß.

a ) Besoldungen,  ?)ie m u n e r a t i v n e n, Ad j u ten :
1. M it den Snbabtheilungen, wie für das Verwalt. 

Jahr 1863 . . . . . . . . .  4.675 fl.
Hiezu kommt noch die Rnbrik:
Pensionen: Die Ruhegenüsse des Direktors 
Dr. Zhuber, die vom hohen Hanse geneh­
migt worden sind m i t  815 fl."
P r ä s i d en t :  Ist hierüber etwas zu bemerken? 

<Rach einer Panse.) Es wird nichts bemerkt.
Berichterstatter Am brosch: ,,b) G nadenga ben.

1 . M it den Subabtheilungen, wie für das
Verwaltungsjahr 1863   240 fl."
P r äs i den t :  (Nach einer Panse.) Es wird

gleichfalls nichts bemerkt.
Berichterstatter Ambro sch: ,,c) S t i f t u n g e n

und Be i t r äge :
1 . M it den Subabtheilungen, wie für daS

Verwaltungsjahr 1863 .........................  37 fl."
P r äs i den t :  (Nach einer Pause.) ES wird nichts 

bemerkt.
Berichterstatter Ambro sch: ,,d) Kanzle i -  und 

A m t s  - Er fordern i sse:
1 . M it den Subabtheillingen, wie für daö

Verwaltungö-Jahr 1863   171 fl."
P r äs i den t :  (Nach einer Panse.) Es wird gleich­

falls nichts bemerkt.
Berichterstatter A m b r o sch: ,,e) Regiekosten:

1. M it den Subabtheillingen, wie für
daö Verwaltungs-Jahr 1863 . . . 30.336 fl."
P r äs i den t :  Wird über diese Positiv» etwas 

bemerkt? (Es meldet sich Niemand.)
Berichterstatter Ambrosch: „ 0  Mie thz inse

und Q n a r t i e r g e l d e r :
1 . M it den Snbabtheilungen, wie für das

Verwaltungs-Jahr 1863   637 st."
P r äs i den t :  (Nach eiltet Panse.) Es wird nichts 

bemerkt.

Berichterstatter A in drosch: ,,g) Entschädigung 
fü r  Deputa te :

1. M it den Subabtheillingen, wie für das
Verwaltungs- Jahr 1863   221 fl."
P r äs i den t :  Ist hierüber etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) ES wird nichts dagegeu erinnert. 
Berichterstatter Ambro  sch: ,,h) Remunera­

t i onen nnd A u s h i l f e n :
1. M it den Snbabtheilungen, wie für das

VerwaltnilgS-Jahr 1863   117 fl."
P r äs i den t :  (Nach einer Pause.) ES wird gleich­

falls nichts bemerkt.
Berichterstatter Ambro  sch: ,,i) Baul i chkei ten:

1 . M it den Snbabtheilungen, wie für das
Verwaltungs - Jahr 1863   467 fl."
P räs i den t :  Ist hierüber etwas zu bemerken?

(Es meldet sich Niemand.)
Berichterstatter Ambro sch: ,,k) Besta l l ungen:

I. M it den Snbabtheilungen, wie für das
Verwaltungs - Jahr 1863   62 fl."
P r äs i den t :  (Nach einer Panse.) ES wird gleich­

falls nichts bemerkt.
Berichterstatter Am drosch: ,,l) S t eue r n  und

G a b e n :
1. M it den Subabtheillingen, wie für bas

Verwaltungs - Jahr 1863 ....................... 134 fl."
P r äs i den t :  Ist hierüber etwas zu bemerken?

(Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt.
Berichterstatter Ambro sch: „»>) Verschiedene

Aus l agen :
1. M it den Snbabtheilungen, wie für daS

Verwaltungs - Jahr 1863   29 fl."
P r äs i den t :  (Nach einer Panse.) Es wird nichts 

dagegen bemerkt.
Berichterstatter Ambro sch: „Summe

der E r f o r d e r n i s s e ................................  37.941 fl."
P räs i den t :  Ist über die Summe der Erforder­

nisse für den Krankenhausfond mit 37.941 ft. irgend
etwas zu bemerken? (Nach einer Panse.) Wenn nicht, 
so bitte ich, fortznfahre».

Berichterstatter Ambrosch:
„•«. Bedeckung.

a) Acliv - In te resse» ....... 2.765 fl.
b) Realitäten - E rtra g .......  147 „
c) Stiftungen und Beiträge . . . 1.500 „
d) Verpflegskosten - Vergütung . . 34.270 „
e) Vermächtnisse und Geschenke 17 „
f)  Verschiedene Einkünfte . . . _____ 58 „

Summe der Bedeckung 38.757 fl."
P räs i den t :  Ist über die Gesammt - Bedeckung 

pr. 38.757 fl. etwas zu bemerken? (Es meldet sich Nie­
mand.) ES wird nichts bemerkt.

Berichterstatter Ambro  sch:
„Wird mit der Bedeckung pr  38.757 fl.
verglichen daö Erforderniß mit ._:_L_ .___37.941 „
so zeigt sich ein Ueberschnß von . . . 816 fl.

Antrag: Der H. Landtag wolle beschließen:
Es werde der Voranschlag deö Krankenhanösondes 

für das VerwaltuugS - Jahr 1864, dann für die Monate 
November und December 1864, rücksichtlich der Erforder­
niß a u f   37.941 fl
und rück sichtlich der Bedeckung auf . . . 38.757 „
festgesetzt".



Pr äs i den t :  Wünscht Jemand über den Antrag 
6  des Finanzausschusses daö Wort? (Nach einer Pause.) 
Wenn Niemand bas Wort ergreift, so bringe ich diesen 
Antrag zur Abstimmung; er lautet: (LieSt denselben.) 
Jene Herren, welche mit diesem Antrage einverstanden 
sind, wollen sitzen bleibe». <Es erhebt sich Niemand.) 
Antrag (> ist angenommen.

Berichterstatter A m b r o s ch:
„ i l .  I r r e n h a u s -  F o n d :

t .  Erfordernis.
a) Be i t r äge :

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 552 st.
b) Kanz l e i -  » nd A mt S - E r f o r d e r n i s s e :

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 33 „
c) E r h a l t u n g  bestehender Gebäude:

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 175 „
d) Regiekosten:

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 6.422 „
e) S t eue r n  und Gaben:

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 2  „
f )  Verschiedene Aus l agen :

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 2 „
Summe der Er fordern i sse:  7.186 st."

P räs i den t :  Ist gegen die ganze Position von 
7.186 fl. etwas zu bemerken? (Nach einer Pause.) ES 
wird nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter A m drosch:
„h . Bedeckung.

a ) Aetiv - Interessen 77 fl.
b) Verpflegskosten - Vergütung . . . 659 „

Summe der Bedeckung 736 fl."
P r äs i den t :  Ist dagegen etwas zii bemerken? 

(Nach einer Pause.) ES wird nichts bemerkt.
Berichterstatter A m drosch:

„Wird die Summe der Erfordernisse mit . 7.186 st. 
verglichen mit der Bedeckung mit . . . 736 „
so zeigt sich ein Abgang von . . . .  6.450 fl.

Antrag: Der H. Landtag wolle beschließen:
ES werde der Voranschlag des Jrrenhauöfvndes 

für daö Verwaltniigsjahr 1864 und für die Monate
November und Deceinber 1864 rücksichtlich der Erforder­
nisse m i t ......................................................7.186 fl.
und rücksichtlich der Bedeckung mit . . . .  736 „
festgesetzt".

P r ä s i d e n t : Wünscht Jemand von den Herren 
über den Antrag 7 das Wor t?

Abg. Dr. T o m a n : Ich werde einen Antrag 
hinsichtlich der Irrenanstalt stellen, welcher sich schließlich 
als Antrag zu jenem anreihen wird, welchen der löbliche 
Finanzausschuß, hinsichtlich der Vorspann - und SchnbanS- 
lagen gestellt hat.

Der Herr Landeshauptmann wollen bestimmen, ob 
ich hier jetzt daö Wort nehmen soll oder schließlich bei 
den bezüglichen Anträgen.

Ich habe mich jetzt gemeldet, damit man mir nicht 
schließlich einwenden könnte, baß ich mich z» dieser Po­
sition hätte melden sollen.

P r äs i den t :  Wen» eö gefällig ist, bei der be­
treffenden Position.

Abg. Dr. Tom an: Eö ist ein Gegenstand, der
schon bei Beginn des Landtages angeregt worden ist; er
betrifft die Frage der Errichtung einer Irrenanstalt.

Der hohe Landtag batte damals beschlossen, daß
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die Errichtung einer Irrenanstalt als eine Nothwendigkeit 
angesehen werde. W ir haben damals die weitern An­
träge angenommen, daß wir eine gemeinsame Irren­
anstalt mit Steiermark zu Stande bringen möchten. 
Dieses Land hat unsere Anträge dankend abgelehnt, so 
wie auch Kärnten für sich selbst eine Irrenanstalt errich­
ten will.

Eö blieb uns am Eude nichts anderes übrig, als unsere 
wenigen Irren in einer eigenen Anstalt zu unterbringen. 
Eö wird auch ohne Zweifel zuletzt der Beschluß deö H. 
Landtages dahi» gehen, daß wir in der möglichst zweck- 
mäßigen Weise eine selbstständige Irrenanstalt errichten, 
da eö kaum zu erwarten ist, daß ein anderes Nachbar­
land, Istrien z. B., sich an uns anschließen wird. Ich 
weiß zwar nicht, wie weit und in wieferne der löbliche 
Landesaiisschuß in dieser Beziehung die Arbeiten wieder 
ausgenommen hat, erwarte jedoch jedenfalls von der Um­
sicht und Ausdauer desselben, daß er in dieser Richtung 
auch den besten Zweck verfolgen werde.

Ich würde mir jedoch jetzt schon erlaube» in der 
Art und Weise, wie der Landtag in Kärnten eine Bitte 
gestellt hat , auch eine Bitte an Seine Majestät 
den Kaiser zu richte», u. z. um so viel mehr, als unser 
Landtag der^Einzige war, welcher de» allergnädigsten 
Intentionen Sr. Majestät des Kaisers beigepflichtet ist und 
entgegen kam, daß eine gemeinsame Anstalt in Steier­
mark errichtet werden soll. (Rufe: J a !) Diese Art 
und Weise des Beschlusses gibt nnS die Berechtigung, daß 
wir hoffen können, daß durch die Gnade des Kaisers auch 
für uns eine solche Tangente werde ausgesprochen werden, 
welche »ns eine entsprechende Irrenanstalt zu errichten 
ermöglichen wird, weil w i r  nicht eS waren, welche die 
Errichtung einer gemeinsamen Irrenanstalt verhindert 
habe». (Bravo und Rufe: sehr wahr!)

Ich glaube daher, wenn auch vorauszusehe» ist, 
baß der löbliche Landesausschuß eine diesbezügliche Bitte 
gerichtet hätte, und richten würde, daß wir nicht verschla­
gen , wenn der ganze Landtag in dieser Beziehung auch 
wieder mit einer Bitte vor Seine Majestät unfern Herrn 
und Kaiser kommt.

Ich stelle daher den Antrag, der hohe Landtag 
wolle beschließen: „Es werde die ehrfurchtsvollste Bitte
au Seine Majestät den Kaiser um Zuweisung einer an­
gemessenen Tangente deö von der V. Wohlthätigkeits- 
Lotterie für mehrere Wohlthätigkeits-Anstalten gewidmeten 
Betrages für die Irrenanstalt in Kraiit gerichtet".

Dieser Beschluß würde sich dann vielleicht an jene 
in einer gewissen Art und Weise anreihen, doch ist er 
auch als ein selbstständiger zu bettachtc», und durch 
den löblichen LandeSansschttß au Seine Majestät den 
Kaiser gelangen zn lassen.

Daß dieser Antrag eben so dringend ist, als die
ersten zwei Anträge, die ich gestellt habe, liegt auf der
flachen Hand, weil eö keinen weitern Tag der Verhand­
lung gibt, mithin ist die Dringlichkeit desselben begründet.

P r ä s i d en t :  Der Antrag des Herrn Dr. Toman 
lautet dahin: „Es werde die ehrfurchtsvollste Bitte a n  

Seine Majestät den Kaiser um Zuweisung einer ange­
messenen Tangente des von der V. Wohlthätigkeitslotterie 
für mehrere Wohlthätigkeits - Anstalten gemitmete« Betra­
ges für die Irrenanstalt in Krain gerichtet".

Ich stelle vor Allem die Unterstützung -̂ und zugleich 
die Dringlichkeitsfrage. Jene Herren, welche den Antrag 
unterstütze» wollen, und ihn zugleich als einen dringenden 
ansehen, beliebe» sich zu erhebe». (Geschieht.) Er ist 
unterstützt, und als dringend anerkannt.

3*
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Wünscht Jemand über diesen Antrag das Wort? 
(Nach einer Panse.) Wenn Niemand das Wort ergreift, 
bringe ich denselben zur Abstimmung, und ersuche jene 
Herren, welche mit demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) Er ist angenommen.

Ich muß jedoch zugleich bemerken, daß bereits von 
Seite deS LandesausschnsscS in dieser Richtung ein Ansn- 
chen an das hohe Staatsministerium abgegangen ist.

Berichterstatter A m b r o sch:
„ l l l .  G r b i i r h  ans - Fond.

A. (Erfordern iß.
a) B e s o l d u n g e n :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 307 fl.
b) Q u a r t i e r g e l d e r :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 73 „
c) Entschädigung f ü r  Emolumente:

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 41 „
(I) B e i t r äge :

M it den Snbabthcilnnge», wie pro 1863 . 922 „
e) M i e t h z i n s e :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 147 „
f ) K an z l e i -  und A m t ö - E r f v r d e  r-

nisse.
M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 54 „

g) E r h a l t u n g  bestehender Gebäude:
M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 198 „

li) S t eu e r n  und Gaben:
M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 6  „

i) Regiekosten:
M it den Snbabtheilnngen, wie pro 1863 . 8.443 „

k) Pens ionen:
M it de» Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 183 „

I) Verschiedene Aus l agen :
M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 3 „

Summe der Er fordern i sse 10.377 fl."
P r ä s i den t :  Ist in Bezug auf die Gesauimtsum- 

me des Erfordernisses für den Gebärhanöfond pr. 10.377 ft. 
etwas zu bemerken? (Nach einer Pause.) Es wird nichts 
bemerkt.

Berichterstatter A inbr osch:
„B. Bedeckung.

a) Aktiv - Interessen  104 ft.
b) VerpflegSkosten - Vergütung . . 29 „

Summe der Bedeckung 133 fl."
P r ä s i d e n t : (Nach einer Pause.) Eö wird 

nichts bemerkt.
Berichterstatter A m br o sch:

„Wird nun dem Erfordernisse mit 10.377 fl.
entgegen gehalten die Bedeckung mit . ___133 „

so zeigt sich ein Abgang von . . 10.244 fl.
Antrag: Der hohe Landtag wolle beschließen:
ES werde der Voranschlag des GebärhausfoudeS 

für daö Perwaltnngsjahr 1864 und der Monate Novem­
ber und Deceniber 1864 rückstchtlich der Erfordernisse
m i t   10.377 fl.
nnd rücksichtlich der Bedeckung mit . . .  133 „
festgesetzt".

P räs i den t :  Wünscht Jemand in Bezug auf

beit Antrag 8  des Finanzausschusses das Wort? (Nach 
einer Panse.) Nachdem Niemand daö Wort ergreift, so 
bringe ich den Antrag zur Abstimmung, welcher dahin 
geht: (Liest denselben.) Jene Herren, welche mit diesem 
8 . Antrage einverstanden sind, wollen sitzen bleiben. (Es 
erhebt sich Niemand.) Antrag 8  ist angenommen.

Berichterstatter A in b r o sch:
„IV . J t l t b f  ll) ltU 8 - -ftHlil.

A. Erfordern isi.
a) Be i t r äge :

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 7 fl.
b) Kanz l e i -  u n d A in t s e r f  o r- 

ni fse:
M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 54 „

c) S t eu  e r n u u d G a b e u :
M it den Snbabtheilnngen, wie pro 1863 . 21  „

(1 ) D i ä t e n  n it t1 Reisekosten:
M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 1.108 „

e) Verpf legSkosten der F i nd ­
l i nge:

Nach Maßgabe der Verhältnisse, wie pro 1863 26.250 „
f ) R e g i e k o s t e n :

M it den Snbabtheilnngen, wie pro 1863 . 653 „
g) Pensionen:

M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 . 612 „
h) Verschiedene A u s l a g e n :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 29 „
S  u in in e der Er fordern i sse . 28.734 fl." 

P r äs i den t :  Ist über die Gesammtsuinnie des
Erfordernisses für den FindelhauSfoud etwas zu bemerken? 
(Nach einer Panse.) Es wird nichts dagegen bemerkt.

Berichterstatter Ain b r osch:
„■*. Bedeckung.

») Activ - Interessen............................  422 fl.
b) B e iträ g e ......................................  408 „
c) Aufnahmstaxen für Findlinge . . 365^,,

Summe der Bedeckung . 1.195 fl."
P räs i den t :  Ist gegen die Bedeckung mit 1.195 fl. 

etwas zu erinnern? (Narb einer Panse.) Es wird nichts 
dagegen erinnert.

Berichterstatter Ambro  sch: „Wird den Erforder­
nissen pr  28.734 fl.
entgegen gehalten die Bedeckung mit . . 1.195 „
so zeigt sich ein Abgang von . . . .  27.539 ff.

Antrag: Der H. Landtag wolle beschließen: Eö 
werde der Voranschlag des Findclhanöfondes für das
Verwaltuugs - Jahr 1864 und die Monate November 
nnd Deeember 1864 rücksichtlich der Erforder­
nisse mit .................................................  28.734 fl.
und rücksichtlich der Bedeckung mit . . . 1.195 „
festgesetzt".

P r äs i den t :  Wünscht Jemand über den 9. Antrag 
des Finanzausschusses das Wort? (Nach einer Pause.) 
Nachdem Niemand daS Wort ergreift, bringe ich diesen 
Antrag zur Abstimmung, der dahin geht: (Liest denselben.) 
Jene Herren, welche mit diesem Antrage einverstanden 
sind, wollen sitzen bleiben. (Geschieht.) Antrag 9 ist ange 
nommen.
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( 1.

Berichterstatter Ainbrosch:
„V. L l i i i d r s - F o i id :

A. Erfordern iß.
a) V e r w a l t u n g s - A u s l a g e n :  

Besoldungen:
Landeshauptmann und Landesansschüsse 
4.000 fl. und pro November uud Dec.
667 fl. zusammen...................................
Sekretär 1200 fl. pro Nov. und Dec. 200 fl.

4.667
1.400

fl.

Kanzleivorstand 1 0 0 0  fl. „
1. Kanzelist
2 .

700 fl. 
600, 

2.300,

167 fl. 
116 „ 
100,,
383 fl.

410 „ „ 
1.200 „ „ 

800 „ „ 
700 „ „ 
500 „ „ 
400,, „
350 „ „  

300 „ „ 
250 „ „

II 315 „
n 6 8  „ 478 fl.
„ 2 0 0  „ 1.400 „
n 133 „ 933 „
ii 117 „ 817 „
n 83 „ 583 „
i i 67,, 467 „
i i 58 „
n 50 „
i i 42 „

zusammen . 
nach Abzug der Prä- 
liminirung beim stän­
dischen Fond für 1 
Protokollisten mit 
840 fl., 1 Kanze- 
listen mit 420 fl.,
IRealitäten-Jnspec- 
tor mit 630 fl., daher t .890
m i t ....................
1 Buchhalter . .
1. Offizial . . .
2 . i , . . .
1. Jngrossist . .
2 . „ . . .
1. Diener . . .
2 . „ . . .
1 . Gehilfe . . . 
nach Abzug der 
Präliminirnng vom 
ständischen Fonde 
für 1 Kanzleidiener 
mit 315 fl., nnd 
Amtsboten mit 300
Gulden . . . .  615 „ „ „ 1 0 2  „_ 333 „

H a u p t - S u  in m e 11.078 fl.
Anmerkung:  Da von der Fuue-
rionsgebühr des Landeshauptmannes pr.
2 .0 0 0  fl. die Hälfte mit 1.000 fl., dann 
die Besoldung eines Laiidcsausschusses 
pr. 1.000 fl. wie für das Jahr 1863 
auch pro 1864 beim ständischen Fonde 
präliminirt wurden, so werden hier nur 
die Fuuctiousgebühreu des Landeshaupl  ̂
mannes mit 1.000 fl. und dreier Lan­
desausschüsse mit 3.000 fl., folglich zu­
sammen mit 4.000 fl. beantragt.

2. Diurnen:
1 Diurnist beim LandesanSschusse täg­
lich mit 80 kr. und 1 Diurnist bei der 
Buchhaltung mit tägl. 80 kr. 584 fl.
und pro Nov. und Dec. 97 fl. . . 681 fl.

3. Amts- und Kanzlei - Erfordernisse, und 
für Adaptirung der Landtagslokalitäten
den B e tra g ........................... 500 fl.
für Schreib -, Beheizung unk 
Belenchtungs-Materiale . . 600 „
für Druckkosten deS Landesge- 
sehblatteS nnd bei den k. k.
Bezirks - Aemtern erforderlichen 
Drnckforten..........................  1.240 „

F ü r t r a g  2.340 fl.

3.347 fl.

500 fl

Ueber t rag 2.340 fl. 
für Einrichtung der Buchhaltung 550 „ 
für Einrichtung des Sekretärs 150 „
Hiezu pro Nov. und Dccemb. 
ans Post Nr. 2  und 3 . . 307 „

4. Remunerationen und Aushilfen: 
für die Kanzlei und Buchhaltung 300 fl. 
für 1 Bau-Ingenieur . . . 200 „

5. Hiezn Landtags - Auslage»:
Diäte» und Reisekosten für die 
Landtags-Abgeordneten . . 12.000 st. 
Stenographen und Hilfsarbeiter 2.500 „
Drnckkosten des Landtages 2.500 „
Boheizung und Beleuchtung . 350 „
Requisiten ......................... 1 0 0  „
AuShtlstdiener.................... 100 „ 17.550 st.)

Summe a lle r Verwal tungs-Auslagen 33.156 fl."
Präs i den t :  Ist über diese Position etwaö zu 

bemerke»? (ES nieldet sich Nie»,a»d.) ES wird nichts 
dagegen bemerkt.

Berichterstatter A in b r o sch: ,,b) S t ä n d i  sch e r
Fond:  (schon geprüft.)

Nach Maßgabe dcS dießsälligen Prä- 
liminarS für daS Jahr 1864 . . . 29.232 st.

c) Kranken-Ver p f l egS- Kos t  e n :
1. M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 40.483 „ 

<l) S a n i t ä t S - A u S l a g e n :
M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 4.153 „

e) F i nde l - Ans t a l t :
Nach Maßgabe des Präliminars pro 1864 28.734 „

f) Gebä r -Ans t a l t :
Nach Maßgabe des Präliminars pro 1864 10.377 „

g) I r r e n - A n s t a l t :
Nach Maßgabe deS PräliminarS pro 1864 7.186 „

l i ) I  ni p fung:
M it den Subabtheilungen, wie pro 1863 3.566 „

i) Sonst ige H u ma n i t ä t s - A n s t a l t e n :
M it den Snbabtheilui>gen, wie pro 1863 767 „

k. B e i t r ä g e .
M it de» Subabtheilungen, wie pro 1863, »nt dem für 

die Oberrealschule votirteu Beitrage pr. 1 0 0 0  f l ,  zusam­
men 4.270 fl.

Hier wäre vielleicht über die Anträge deö Herrn 
Abg. Deschinann rücksichtlich der Verwendung jener Summe, 
die für die Ackerbauschule beantragt ist, der Beschluß zu 
fassen.

Abg. Deschmauu: Ich bitte Herr Vorsitzender 
um das Wor t ! Ich habe meinen Antrag formnlirt, nnd 
würde nur bitten, daß mir einige wenige Worte gestattet 
fein mögen, zur Bekämpfung mehrerer Anschauungen, 
welche Herr Dr. BleiweiS vorgebracht hat. Herr Dr. 
Bleiweis meint namentlich, daß ich sozusagen gar kein 
Recht hätte, etwas über die Hnsbeschlaglehranstalt zu 
sagen; ich glaube, das Recht dazu steht mir schon 
als Landtagsabgeordneten zu. Und fürs Zweite, wenn 
dem Herrn Dr. BleiweiS bezüglich dieses Institutes keine 
Klagen zu Ohren gekomnie» sind, so habe ich mir erlaubt, 
dieselbe» hier vorzubrinaen.

Soviel kamt ich sagen, daß die öffentliche Meinung 
keiueswegs jener Anschauung ist, wie sie Herr Dr. Blei- 
weiö vorgebracht hat.

Auch meine Gründe wurde» keineswegs entkräftiget, 
indem Herr Dr. BleiweiS vom Spitale spricht, während 
ich mich auf die Hufbeschlaglebranstalt beschränkte; Herr 
Dr. BleiweiS sprach von der Pflege kranker Thiere im
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Spirale. Nun ich weiß zwar, daß daö Thierspital auch 
mit jener Anstalt verbunden ist, hier jedoch war nur von 
der Hufbeschlaglchranstalt die Rede, und ich glaube, daß 
wir, was die Ausbildung der Krainer für die Pflege 
kranker Thiere anbelangt, ohnehin für dieselben dadurch 
sorgen, daß im Präliminare 200 Gulden bestimmt sind, 
welche für Zöglinge, die au einer vollständigen thierärzt­
lichen Schule den Cursus mitmachen, verwendet werden.

Was die weitern Punkte anbelangt, bezüglich der 
Ackcrbanschule, so wurde ebenfalls nichts meinen ursprüng­
lichen Antrag Entkräftigendes vorgebracht. Ich würdige voll­
kommen, meine Herren, die Gründe, aus denen es uns die 
gegenwärtige schon ihrem Schluffe nahende Session unmög­
lich macht, in eine genaue Prüfung dieser Position einzu- 
gehen, deshalb habe ich mehrere Anträge formulirt. Ich 
stelle demnach vorerst den Antrag: „Der hohe Landtag 
wolle beschließen, die im Präliminare pro J 864 für die 
Ackerbanscbnlc von Laibach bestimmte Summe...............

Ich kann hier nicht entnehme», welcher Betrag ans 
dieselbe entfällt, weil er in der Hanptsumme zugleich mit 
ändern vermengt ist.

Berichterstatter Am drosch: Es ist der nämliche, 
wie für daö Jahr 1863, cS wird sich ja darauf bezogen.

Abg. De sch mann:  Für die zwei Monate No­
vember und Dcccmber 1863 müßte ja mehr sein.

Berichterstatter Ambrosch: Für diese zwei Mo­
nate müßte freilich mehr sein, cs ist dieß auch schon darin 
begriffen und darin verrechnet.

Abg. De sch mann:  . . . .  Die Summe von 923 
Gulden ist für andere landwirthschaftliche Zwecke allenfalls 
für Hornviehprämien oder für Prämien bei einer land- 
wirthschaftlichcn Ausstellung, worüber die Schlußfassung 
dem Landesausschusse überlassen bleibt, zu verwenden".

Wenn dieser Antrag nicht angenommen würde, so 
stelle ich den Antrag: „Die im Präliminare pro 1864 für 
die Ackerbauschule von Laibach bestimmte Summe von 923 
Gulden hat zu entfallen"; und endlich wenn auch dieser 
Antrag nicht angenommen würde, sondern das H. HanS 
belieben sollte, die Position des Ausschusses anzunehmen, 
so stelle ich den Zusatzantrag: „Der Landeöausschuß wird 
beauftragt, die Zweckmäßigkeit der Laibacher Ackerbauschule 
einer genauen Prüfung zu unterziehen, in der nächsten 
Sitzung darüber Bericht zu erstatten, und die allfälligen 
Anträge zu stelle»; gleichzeitig hat sich die Prüfung auch 
ans die Hnfbeschlaglebranstalt zn erstrecken".

P räs i den t :  Das h. Haus hat die Anträge des 
Herrn Abg. Deschmann vernommen. Ich stelle vor Allem 
zu diesen Anträgen die Untcrstütznngsfrage, und ersuche 
jene Herren, welche den Antrag 1 unterstützen wollen, 
sich zu erhebe». (Geschieht.) Eintrag 1 ist unterstützt.

Jene Herren, welche den eventuellen 2 . Antrag zn 
unterstützen gesonnen sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) 
Ist ebenfalls unterstützt.

Und endlich ersuche ich jene Herren, welche den letz­
ten, den 3. eventuellen Antrag des Herrn Abg. Desch- 
inann zu unterstützen gesonnen sind, sich gleichfalls zu er­
heben. (Geschieht.) Alle Anträge sind gehörig unterstützt. 
Wünscht Jemand das Wort?

Berichterstatter A m b r o sch: Ich habe heute nur 
die Ziffern im Auge, und diese wurden eigentlich gar nicht 
geändert, nur kann ich beruhigen rücksichtlich der zwei Mo­
nate, daß in diesem Voranschläge pro 1864 der Betrag 
von 3.270 Gulden mit Einschluß dieser zwei Monate 
ausgenommen worden ist.

Hiezu kommt noch für die Oberrealschule der Be­
trag von 1.000 f l. , es ist daber die ganze Ziffer mit

4.270 fl. ganz richtig. WaS die übrigen Anträge anbe­
langt, so möchte ich das h. Haus nicht mit mehreren: Re­
den anfhalten, die beiden Experten haben sich auch gegen 
einander erpcctorirl, und ich überlasse daher die Entscheidung 
lediglich dem Beschlüsse deö H. Hauses. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. To man:  Hier sind keine Experten, hier 
sind Abgeordnete.

P r ä s i d en t :  Wenn Niemand mehr das Wort 
i» dieser Angelegenheit wünscht, so schließe ich die De­
batte, und bringe die Anträge deö Herrn Abg. Deschmann 
in der Reihenfolge, wie sie gestellt worden sind, zur Ab­
stimmung. Der erste Antrag geht dahin, der h. Landtag 
wolle beschließen: „Die im Präliminare pro 1864 für die 
Ackerbauschnle von Laibach bestimmte Summe von 923 fl. 
ist für andere landwirthschaftliche Zwecke allenfalls für 
Hornviehprämien oder für Prämien bei einer landwirth- 
schafkliche» Ausstellung, worüber die Beschlußfassung dem 
Landesausschusse überlassen bleibt, zn verwenden". Jene 
Herren, welche mit diesem ersten Anträge einverstanden
sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) ES ist die Minori­
tät, er ist gefallen.

Der zweite eventuelle Antrag lautet dahin, „daß 
die im Präliminare pro 1864 für die Ackerbauschnle von 
Laibach bestimmte Summe von 923 Gulden zn entfallen 
habe". Jene Herren, welche mit diesem Antrage einver­
standen sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) Er ist 
gleichfalls in Minorität.

Ich bringe nun den 3. Antrag des Herrn Abg.
Deschmann zur Abstimmung.

Abg. Deschmann:  Ich bitte, Herr Vorsitzender, 
es muß zuerst abgestimmt werden über die Summe selbst, 
dann erst kann mein dritter Antrag zur Abstimmung ge­
lange», weil er nur ein Zusatzantrag ist, für den Fall, 
als die Summe nach dem Antrage deö Finanzausschusses 
bewilligt würde.

Präs i den t :  Er ist eventuell gestellt für den Fall 
der Annahme der Position im Präliminare. (Abg. Dr.
Snppan: darüber ist ja schon im zweite» Anträge ent­
schieden.)

Ich bringe daher den Antrag des Finanzausschusses 
zur Abstimmung, welcher ins Präliminare pro 1864 den 
gleichen Betrag, wie pro 1863 eingestellt hat, mit Zuschlag 
jener Summe, welche für die Monate November und De- 
cember 1863 entfällt.

Abg. Dr. S n p p a n :  Erlauben, Herr Präsident! 
ich glaube, daß diese Abstimmung nicht mehr vor sich 
gehen kann, nachdem bereits der zweite Antrag deö Herrn 
Abg. Deschmann abgelehnt ist, welcher dahin gerichtet 
war, daß diese Summe zn entfallen habe. Damit, daß 
dieser Antrag abgclehnt ist, ist ausgesprochen, daß diese 
Summe nicht zu entfallen habe. (Rufe: nein!)

Abg. Deschmann:  Ich bitte, es ist ja mein 
Antrag für den Fall gestellt, daß die Position deö Fi­
nanzausschusses angenommen werde.

Präs i den t :  Ja eben darum (wird un­
terbrochen vom)

Abg. Deschmann:  Nun geht mein Antrag auf 
beide Anstalten, auf die Hnsbeschlaglehranstalt und auf 
die Ackerbauschnle. In  dieser Beziehung glaube ich wohl, 
daß die Position früher im Ganze» angenommen 
werden muß.

Erst nachher kann mein Antrag als Zusatzantrag 
zur Abstimmung gelangen.

Pr äs i den t :  Ich ersuche demnach jene Herren, 
welche mit dem Anträge deö Finanzausschusses bezüglich 
der Ackerbauschnle einverstanden sind, sich zu erheben.



(Geschieht.) Bezüglich Per Alkerbauschule ist diese Posi­
tiv» angenommen. Ich bringe nunmehr den Antrag des 
Finanzausschusses bezüglich der Hufbeschlaglehraustalt zur 
Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche mit dieser 
Position gleichfalls einverstanden sind, sich ebenfalls zu 
erhebe». (Geschieht.) Ist angenommen.

Und nunmehr kommt der Zusatzanrrag des Herrn 
Abg. Deschmaiin, der dahin lautet: „Der Laudesauöschuß 
wird beauftragt, die Zweckmäßigkeit der Laibacher Ackcr- 
baitschule einer genauen Prüfung zu unterziehen, in der 
nächsten Sitzung darüber Bericht zu erstatten, und die 
anfälligen Anträge zu stellen, gleichzeitig hat sich die 
Prüfung auch auf die Hufbeschlaglehraustalt zu erstrecken" 
zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche mit die­
sem Zusatzantrage dcö Herrn Abg. Deschmauu einverstan­
den sind, sich gleichfalls zu erheben. (Geschieht.) Er ist 
ebenfalls angenommen.

Berichterstatter Ambrosch: „I) Z w a n gs a r b e i t s -  
a n st a l t :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 32.170 fl.
m) Sch u banö l agen :

M it de» Snbabtheilungen wie pro 1863 7.000 „
n) GenSdar incr ie - B e q u a r t i e r n n g :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 11.733 „
o) V o r s p a n n s - A u s l a g e n :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 14.000 „
p) L a n d e s - W a s s e r - B a n t e n :

M it Bezug auf die Erörterung pro 1863 . 7.981 „
q) P r ä m i e n  f ü r  R a u b t h i e r e r l e g i l n g :

M it Bezug auf das Präliminare pro 1863 653 „
r) Verschiedene Aus l agen :

M it den Snbabtheilungen, wie pro 1863 . 350 „
Summe der Er fordern i sse . 235.811 sl."

P r äs i den t :  Ist über das Gesammterforderniß
des Landesfondeö pro 1864 mit 235.811 fl. etwas zu 
bemerken? (Nach einer Pause.) Es wird nichts bemerkt,
ich bitte fortzufahren.

Berichterstatter A »i drosch:
Bedeckung.

H )  Ständischer F o n d   9.785 fl.
b) Kranken-VcrpflegSkosten-Ersätze . . . 4.433 „
c) Fiudelanstalt . .    1.195 „
il) G ebäransta lt  133 „
e) Irrenanstalt  736 „
f)  Zwangsarbeitöanstalt  16.020 „
g) Beiträge  19.447 „

Summe der Bedeckung 51.749 fl."
P r ä s i d e n t :  Ist über die Summe der Bedeckung 

etwas zu bemerken ? (Nach einer Panse.) Es wird nichts 
dagegen bemerkt.

Berichterstatter A m b r o s ch:
„Wird der Summe der Erfordernisse pr. 235.811 fl. 

entgegen gehalten jene der Bedeckung mit . 51.749 „
so ergibt sich ein Abgang von . . . .  184.062 st. 

Antrag: Der H. Landtag wolle beschließen:
1. Der Voranschlag für das Verwaltungsjahr und 

die Monate November und Decembcr 1864 werde in den
Erfordernissen a u f ................................... 235.811 fl.
und in der Bedeckung m it   51.749 „
festgestellt.

2. Es werde zur Bestreitung des
Abganges v o n ........................................ 184.062 fl.
eine Umlage auf die Steuerquote von 14 Monaten pr. 
1,203.444 fl. von 16 kr. auf Einen Gulden bewilliget".
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Präs ident :  Wünscht Jemand über de» Antrag 
10 des Finanzausschusses das Wort zu ergreifen? (Nach 
einer Pause.) Nachdem Niemand daS Wort verlangt hat, 
so bringe ich den Antrag zur Abstimmung, und zwar 
zuerst die Position 1, welche dahin lautet: (Liest dieselbe.) 
Jene Herren, welche mit diesem ersten Theile des Antra­
ges 10 einverstanden sind, wollen sitzen bleibe». (ES 
erhebt sich Niemand.) Der Antrag ist im 1. Theile 
angenommen. Der zweite Theil geht dahin: (Liest den­
selben.) Jene Herren, welche mit diesem 2. Theile des 
Ansschnßantrages einverstanden sind, belieben sitzen zu 
bleiben. (ES erhebt sich Niemand.) Antrag 10 ist in 
beiden Theilen angenommen.

Berichterstatter A m bro s ch: ES kommen jetzt zwei 
Gegenstände zum Vortrage, über die sich wohl ausführ­
liche Reden Hallen ließen; ich werde mich jedoch auf diese 
synoptische Zusammenstellung, welche der Bericht deS 
Finanzausschusses enthält, beschränken, und nur dann in 
eine Erörterung entgehen, wenn Eines der Mitglieder 
dieses H. Hauses die Anträge des LandeöauSschusses und 
Finanzausschusses bestreiten wollte. ES sind dieß zwei 
Gegenstände, die Ihnen, meine Herren, ans den bisher 
in diesem h. Hause gepflogenen Debatten bereits hinrei­
chend bekannt sind. (Liest.)

„Der Finanz - Ausschuß hat bei der Prüfung der 
Natur der einzelnen Positionen des Erfordernisses deS 
Landesfvndes auch die Frage in Erwägung gezogen, ob 
wohl jede einzelne Post die Eigenschaft zu einer Landes­
umlage an sich trage. Wenn auch der Landesfond von 
der Regierung mit allen feinen Bcstandthcilen und fakti­
schen Verhältnissen in die Verwaltung der Landesvcrtre- 
tnng übergeben worden, so steht der Letzteren dennoch daS 
Recht zu, im verfassungsmäßigen Wege einzelne Positionen 
desselben utn so mehr zu regeln, als die Einführung eines 
Landesfondeö in dem vorigen Decennium ohne M itw ir­
kung irgend einer Vertretung vor sich gegangen ist.

Vor Allem erachtete der Finanzausschuß diejenigen 
Positionen näher zu prüfen, welche mehr den Eharakter 
einer Reichs- als einer Landesangelegenheit an sich tragen. 

Als solche stellten sich dar:
») Die Vorspanns-Auslagen,
b) Die Schnbauslagen.
ad a) So wie die Einquartierung des Heeres

unbestreitbar eine Reichsangelegenheit ist, ebenso stellen 
sich die Vorspauusauslagen als eine ReichSaugelegcnhcit 
dar, weil sic den nämlichen Zweck zum Grunde haben. 
Durch die Einquartierung, unter welche auch jene der 
Transenal-Truppen gehört, wird für die Unterkunft deS 
Mannes, durch die Vorspann aber für die Weiterbeför­
derung der Militär-Effecten gesorgt.

Der Finanz-AnSschnß bezieht sich in dieser Beziehung 
auf die rücksichtlich der Einquartierung vorgebrachten Mo­
tive, und erachtet nach $. 19 der Landtags-Ordnung den 
Antrag zu stellen:

Es sei dem H. k. k. Ministerium die Bitte vorzu­
legen, eS mögen die Vorspannsauslagen im Reichs- 
budget für das VerwaltungSjahr 1864 als dahin gehörig 
ausgenommen werden.

ad b) Ebenso stellen sich die Schnbauslagen als 
eine Reichsangelegenheit dar. Schon im §. 13 des 
SchnbnvrmaleS sind die Schnbauslagen als eine die all­
gemeine Sicherheit bezweckende Auslage erklärt worden, 
und eö ist sich bei der Bestreitung derselben bis zum 
Jahre 1861 derart benommen worden, daß der Fond in 
der allgemeinen Steuer, nicht aber in dem Privatsäckel 
deS Steuer - Kontribuenten gesucht worden ist.
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Der Schub ist eine Anstalt zur Vorbeugung der 
Gefährdung dcr Eigenthums- und körperlichen Sicherheit, 
und hat in dieser Richtung den gleichen Zweck mit dcr 
Straf-Justiz, und er wäre, ebenso wie die Letztere, als 
eine Ncichöaugelegenheit 411 behandeln. Der Schub ist 
aber auch eine politische Maßregel, weil durch denselben 
politisch gefährliche oder verdächtige Individuen gemaß- 
regelt werden. (Heiterkeit.) In  dieser Richtung liegt seine 
Allgemeinheit offen dar, weil die Gesammtheit der Monar­
chie zur Aufrechthaltung der Integrität deS Reiches ver­
pflichtet ist.

Der Finanzausschuß beantragt daher:
Dcr H. Landtag wolle beschließen:
Es werde dem H. f. k. Ministerium die Bitte vor­

gelegt , daß die Vorspanns- und Schnbanölage» aus dem 
Landesbudget gezogen, und auf daS Reichöbudget über- 
wicscu, zugleich aber in dem Voranschlage für daS Jahr 
1864 in bas Reichsbudget ausgenommen werden".

P räs i den t :  Wünscht Jemand über den Antrag 
11 des Finanzausschusses das Wort zu ergreife». (Nach 
einer Pause.) Nachdem Niemand das Wort ergreift, so 
bringe ich den Antrag 1 1 zur Abstimmung, welcher dahin 
geht: „Dein hohen Ministerium werde die Bitte vor­
gelegt , daß die Vorspanns- und Schubauslagen ans dein 
Landesbudget gezogen, und auf das Reichsbudget über- 
überwiefeu, zugleich aber in dem Voranschläge für das 
Jahr 1864 in bas Reichsbudget ausgenommen werden".

Ich ersuche jene Herren, welche mit diesem Anträge 
einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) 
Der Antrag ist angenommen.

Ich bringe nunmehr den ganzen Voranschlag pro 
1863 und 1864 noch zur Abstimmung, und ersuche jene 
Herren, welche mit diesem Voranschläge im Ganzen ein­
verstanden sind, sich zu erheben. (Die ganze Versammlung 
erhebt sich.) Nun unterbreche ich die Sitzung auf 5 
Minuten. (Nach Wiederaufnahme der Sitzung.)

W ir kommen nun zur Petition bezüglich einer Ab­
minderung der Grundsteuer, und ich ersuche den Herrn 
Grafen Anton v. Auersperg als Berichterstatter seinen 
Vortrag zu beginnen.

Berichterstatter Gras Anton v. Auersperg :  Der 
Finanz-Ausschuß hat mir die Ehre erwiesen, mich mit 
der Berichterstattung über den vom Herrn Abg. Dr. To- 
man in dcr X V III. Sitzung dcs Landtagcs bezüglich der 
Schritte, die zur einer Herabminderung der Stener- 
erhvhnng eiuzuleiten seien, zu betrauen. Ich habe mich 
nach dem Maße meiner Kräfte mit allem Eifer dieser 
Aufgabe unterzogen, ich muß dabei nur den Mangel an 
Zeit und den Mangel am vollkommen ausreichenden Ma­
teriale bedauern.

Es sind mir anch die Bedenken entgegen getreten, 
ob es denn auch gerechtfertigt sei, in dieser Zeit dcr all­
gemeinen Finanz - Ealamität, die von allen Ländern beS 
Reiches große Opfer erheischt, gerade auS Einem Lande 
einen Nothschrei, einen Hilferuf erschallen zu lassen. Allein 
ich habe mir auch gegenwärtig gehalten, daß wir nicht 
nur Pflichten gegen daS große Ganze, sondern auch gegen 
das kleine Land haben, dem wir angehören (Bravo.), daß
wir hier in diesem Saale vor Allem versammelt sind,
um diesen letzteren Pflichten gerecht zu werden.

Ich habe mich bei einer eingehenden Prüfung über
die gegenwärtige Sachlage vollkommen überzeugt, und in 
der Ueberzeugung bekräftigt, daß dieses Land, obschon cö 
durch eine vorausgegangene Revision des Katasters einige 
Erleichterung und Milderung erfahren hat, doch gegen­
wärtig noch an einer bedeutenden Ueberbürdnng, nament­

lich ander» Ländern der Monarchie gegenüber, zu leiden 
hat; ich habe mich überzeugt, daß diese Neberbürdmtg 
gerade den kleinen Mann, den kleinern Grundbesitzer am 
Tiefsten und Empfindlichsten trifft. — Der große Grundbe­
sitzer, wenn er auch in demselben Verhältnisse überbürdet ist, 
hat doch auch andere Quellen und Hilfsmittel, mit denen 
er die Last tragen, daS Opfer erschwingen kann. Nicht 
so ist ed bei dem kleinen Manne dcr Fall, ich habe mich 
überzeugt, daß es sich hier, wie ich mir auch schon in 
Wien auszusprechen erlaubte, um Existenzen handelt.

Ans der Ferne gesehen, von dem Standpunkte, den 
man iit Wien wenigstens theilweise nimmt, mag in die­
sem Ausdrucke vielleicht eine Hyperbel, eine Uebertreilutng 
liegen. Aber ich frage Sie, meine Herren, Sie Alle haben 
die Lage der Dinge unmittelbar vor Augen, Sie Alle 
stehen im Angesichte von unserer finanziellen und volks- 
wirthfchaftlichen Sachlage, ich frage Sic, ist eine lieber- 
treibung darin, können Sic nicht selbst eö bestätigen, daß 
Existenzen in unserm Vaterlande gefährdet sind, eben 
durch die große Ueberbürdung, unter welcher wir leiden? 
(Rufe: Sehr richtig, sehr wahr!)

Ich hätte gewünscht, diese meine Ueberzeugung in 
dem Berichte, den ich Ihnen vorzutragen die Ehre haben 
werde, so darlegen zu können, daß sic auch Ändern zur 
Ueberzeugung werde. Ich bitte Sie diesen Bericht, obschon 
er Sie vielleicht durch seine Ausdehnung und Beschaffen­
heit ermüden wird, doch mit einer erhöhten Aufmerksam­
keit in der Richtung nämlich anzuhören, weil er die Be­
stimmung hat, nach dem Antrage der Commission jener 
Petitions-Adresse, die Seiner Majestät zu unterbreiten 
vorgeschlagcn wird, als eine Beilage angeführt zu werden.

Nach dem Gesagten erlaube ich mir an den Vortrag 
deö Berichtes selbst zu gehen. (Liest.)

„ß e r i c h t

deö Finanz-Ausschusses über den vom Abg. Herrn Dr. 
Toman in der X V III.  Sitzung bezüglich einer Petition 

um Abmittderung der Grundsteuer gestellten Antrag.
ES bleibt eine tief einschneidende aber nicht abzu- 

läugnende Thatsachc, daß die durch das a. H. Patent 
vom 23. Dcccmbcr 1817 angeordnete mit dem Steuer­
jahre 1843/44 in Ä ra in factifch in's Leben getretene 
Neugestaltung des Grundbcsteucrungösystcntö aus der Ba­
sis deS stabilen Katasters für dieses Land nicht nur die 
in den wohlwollenden Intentionen des Gesetzgebers gele­
gene „Anwendung deö Begriffes der strengsten Gerechtig­
keit" keineswegs verwirklicht, sondern statt der früheren 
Mißverhältnisse ein neues und noch empfindlicheres erst 
geschaffen, die großen und edlen Nebenzwecke des neuen 
Steuersystems aber, nämlich: „die durch ein richtiges
Ausmaß der Grundsteuer bedingte Aufmunterung der 
Landeseulttir und die möglichste Beförderung ihrer heil­
samen Fortschritte", wenn nicht scheitern gemacht, so doch 
Wesentlich gefährdet und beeinträchtiget hat. — Wenn ein 
in feinen Grundsätzen und leitenden Gesichtspunkten fo 
gemeinnütziges und zeitgemäßes Unternehmen, ein echtes 
Werk der Gerechtigkeit im Steuerwesen, wie der stabile 
Cataster, nach den Prineipieit deö a. H. Patentes vom 
Jahre 1817 sein sollte, seit dem ersten Bekanntwerden 
seiner Resultate, bei und nach der praktischen Anwendung 
seiner Maßstäbe als Basis der Steuerumlagc, und sofort 
in seinen Wirkungen bis zu der gegenwärtigen Stunde 
fortwährend und fast ununterbrochen nur wohlbegründeten 
Vorstellungen, Einsprachen und Verwahrungen begcguctc 
und begegnet und nur unter solchen Protesten durchgeführt 
wurde und fort besteht, und dieß in einem Lande, zu
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Tabelle H L

W i e s t « it d B a u - A r e a

H e u (B ru m m e t nkillt Wiesen
überhaupt

CD
2 >vO
53

Geldertrag 
pr. Joch

Natur.
Brutto­
ertrag

»r.
Joch

süßes saures Natur.
Brutto­
ertrag

pr.
J°ch

süßes saures

cn

O

Geldertrag 
pr. JochP r e i s

pr.
Centner

P r e i s
pr.

CentnerHeu
überbauet

Krümmet
überbauet Brutt Rein Brutto Rein

Nieder-Oesterreich . 8 87Aoo 29 20'/4
7 2 .1/
1 ZI 00 2 2 7 . 1574 2 0 '/4 6. 12 4 .5 7 49 y4 10. 28 5 .1 8

Ober-Oesterreich i 0 6S/,oo 2 6 % 17 '/. 02 / 
ö ZI00 20 y. 13 227. 6.50 5 .1 7 527. 14. 43 6. 58

Salzburg . . . . 7 96Aoo 27 3/. 18'/. 7 37,oo 227. 13 2 7 7 . 3.40 2 .3 9 547. 14. 23 6. 32

Steiermark . . . 7 76/,oo 26a/- 19 '/. 6 47,oo 21 14 7 . 2 8 '/. 5. 57 4 .1 6 607. 14. 25 5. 42

Kärnten . . . . 6 37,oo 2 6 2/. 187 . 5 87,oo 2 1 '/. 15 25 4. 36 3 .2 7 547. 14. 36 6 .4 2

K ra in .................... 4 87,„o 3 1 '/. 227. 7 67,oo 25 17 2 4 7 . 4. 30 3 .2 3 557. 18. 47 8. 29

Küstenland . . . 2 5/lOO 2 7 7 . 2 0 '/. 5 87 100 21 7 . 14 2 6 '/. 4 .1 3 3. 7 517. 1 4 .1 5 6. 55

Mähren . . . . 7 94/,oo 3 0 7 . 2 4 '/. 0 5 6 /
0  /lOO 2 6 7 . 19 '/. 19 '/. 8. 25 6. 48 4 5 '/. 14. 2 7.40

Schlesien . . . . 7 6 9 /
‘ /lOO 2 9 7 . 2 4 '/. 0 15/  

a  /1 0 0 2 4 7 . 18 177. 8. 29 6. 58 55 13. 40 6. 9

Großherzogth. Krakau 7 7 4 /
1 /lOO 2 5 7 . 167. ßf»4/ 

u /1 0 0 197- 11 2 0 '/. 5 .5 6 4 .4 4 4 8 7 . 6 .4 6 3 .2 9

Dalmatien . . . 157. 12

“
2 5 7 . 3. 9 2 .2 1 5 9 7 . 7. 24 2. 59

Tabelle I V .

W  e i  »  1 a I I  d W a l d l a n d

Natur.
P r e is

pr.

eintet

Natur. H o l z p r e i s e
R e in e r t r a g  

pr. Joch
Brutto­
ertrag  

pr. Joch 
an 

Wintern

Abzugs-

%

y m o e r t t a g  

Pt. Joch

Brutto­
ertrag  
Pt. Joch 
Klafter­

holz

Durch­
schnitt

derHolz-
preise

hartes
Holz

weiches
H°lz

Hoch- N ie tn -

Brutto Rein per Klafter Waldungen

N ie d e r  - O e s te r re ic h  . 22*7,0 2. 23 55 59. 6 26. 38 »y 0 0 1 .4 4 '/ , — — 1. 15 2. 59

O b e r - O e s t e r r e ic h — — — — — 1 17/ 100 — 56 V . — — 1. 4 1 .5 2

S a l z b u r g .................. — — — — — 1  1 5 / —  19 — — -.2 1 - .2 2

Steiermark . . . . 167.« 2. 1 6 5 '/, 32. 24 11. 18 17.00 - 1 9 - 3 0 % - 1 6 % - .2 0 -.2 1

K ä rn te n .................. 12" / .°
— .5 3

1 . « n 78 12. 20 2 .4 3 « 0/Z. 00 — 17 '/. 21. 7 . - .  17 — . 16 - .  15

.ftrain ............................... 167.« 1 4 3 '/, 6 4 7 , 30. 48 10. 49 91/
Z t o o - 2 6 - 2 4  y . -  28/ '. - . 2 3 —. 2E

Küstenland . . . . 9 '/ , .
2. 22 y,

2. 1 5 /.* ) 62 14. 34 5. 28 6 6 /
Z .O O -  5 9 7 — —

- . 2 3
K ast.2 .58 — . 46

M ä h r e n .................. 12'° / . . 2. 48 527 , 34. 5 1 6 .27 l ’ V . o o 1. 44 2. 9 1 .3 1 1 .5 7 2. 44

Schlesien................. — — — — — r y . . . 1 .2 7 1. 5 1 '/. 1. 23 y. 1 .4 6 2. 14

Großherz. Krakau . — — — — — 1 7 . . . 1. 27 '/. 1 .5 6 1 .2 2 1 .2 9 2. 49

Dalmatien . . . . 1 .  4 67 11 3. 39 ' 8Z . i) o -  16 7 . — — Kast. 1. 4
- .  5 —
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dessen Gewohnheiten die Widersetzlichkeit gegen RegierungS- 
maßregel» wahrlich nicht gehört, wenn Contribnenten und 
Behörden, ehemalige Stände und gegenwärtige Vertretung 
des Landes die Ueberzeugung von der Ueberbürdung, 
welche dieses zu tragen hat, (heilen; dann muß jenes 
System in seinem gegenwärtige» Bestände an einer liefen 
Wunde kranken, und man wird nicht irre gehen, wenn 
man daö Uebel nicht in den leitenden Grundsätzen deö 
mehrgedachten a. H. Patentes, welche niemals angefochten 
wurde», sondern in der mangelhaften Aus- und Durch­
führung derselben, ja vorzüglich darin suchen und finden 
muß, daß dessen wesentlichste Grundbedingungen und 
Bestimmungen entweder ganz und gar nicht, oder doch 
nur unvollständig in Anwendung gebracht worden sind. 
Nach dem weisen Sinne des Gesetzgebers hatte der stabile 
Cataster keineswegs die Aufgabe die reine Bodenrente 
zu dem Behnfe zu ermitteln, um darnach zn bemessen, 
biö zu welcher möglichsten Höhe dieses reine Einkommen 
eine Belastung mit Steuern zu ertragen vermöge.

In  dieser Richtung müßte die Aufgabe bei der ste­
ten Wandelbarkeit der Bodenrenten jedenfalls eine, wenn 
nicht ganz unlösbare, so doch völlig illusorische und unzu­
reichende bleiben.

Der Cataster hatte vielmehr die in dem a. H. Pa­
tente klar ausgesprochene Aufgabe, die in Form der rei­
nen Bodenrenten ermittelten Steuerkräfte sowohl einzelner 
Contribnenten, als ganzer Districte und Länder unter ein­
ander in das richtige Verhältniß zu bringen, und dieses 
in den Ziffern möglichst genau festzuhallen zn dem Behnfe, 
damit die Umlage der Grundsteuer, sei nun deren Gesammt- 
snmme eine hohe ober niedrige, nach gerechten Maßstäben 
in den angemessenen Teilbeträgen auf die Contri- 
buenten (seien dieß Individuen oder ganze Länder) statt- 
finden möge.

Wäre dieses richtige Verhältniß allseitig, namentlich 
länderweise ermittelt und inne gehalten, so bliebe es von 
nur untergeordnetem Belange, ob die Catastral - Ansätze 
der reinen Bodenrente über oder unter der wirklichen rei­
nen Bodenrente gehalten seien, ob eine Uebcr- oder Unter- 
fchätznng stattgefunden habe, weil ja eben in dem richti­
gen Verhältnisse der Renten - Ziffern unter einander die 
Garantie für die richtige diesem Verhältniß gemäße Ver­
keilung der geforderten Steucrsumme auf die Contribueu- 
teu geboten, und jede relative Ueberbürdung schon durch 
die relativ richtige Umlagöbasis hintangehalten würde.

In  diesem Falle könnten Stenererhöhungen, wie sie 
in den letzten Jahren int Gange waren und noch nener- 
dings durch das Finanzgesetz für das VerwaltungSjahr 
1863 gesteigert worden sind, allerdings zu sehr schweren 
und drückenden Lasten werden, sie würden aber doch auf 
allen Steuerpflichtigen mit dem gleichen Gewichte gleich­
artig lasten, und namentlich die Ueberbürdung einzelner 
Länder nicht nothwcndig zur unausbleiblichen Folge haben.

So lange jedoch jenes richtige, der Wirklichkeit ent­
sprechende Verhältniß in den Reinertrags-Ziffern (nament­
lich der Länder unter einander) als approximativ gerech­
teste Umlagsbasis nicht ermittelt und fest gehalten ist, 
wird und muß jedenfalls (und stünden die Catastralansätze 
im Ganzen auch tief unter dem wirklichen Reinerträge) 
eine ungleiche Vertheilung der Steuerlasten zum Nach­
theile jener Länder eiiitrete», welche selbst in einer noch 
so billigen Schätzung über jene Linie hinaufgerückt wur­
den, welche sie in dem wirkliche» Verhältnisse ihrer Steuer- 
krast zu jenem anderer Länder tatsächlich inne halten. 
Das ihnen auf Grundlage dieser ungleichartigen UmlagS- 
basis zugewiesene Stenerprocent (gegenwärtig 16#) ohne
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Zuschläge, wird dadurch schon in seiner Ziffer zur schreien­
den Unwahrheit, indem dieses angebliche Procent sich für 
sic auf eine ungleich höhere Ziffer steigert, eine Steige­
rung, die progressive immer größere und empfindlichere 
Diniensionen in den Ziffern der Zuschlagsprocente an­
nimmt, je mehr derlei Zuschläge auf Grund der ungünsti­
gen Umlagsbasis einem solchen Lande zuwachsen.

Ist aber ein notorisch arnieS, und fast unfruchtbares 
Land iii jeneu Umlagsgrundlagen so hoch über das Niveau, 
welches seiner Steuerfähigkeit im Verhältnisse zu den 
Steuerkräften anderer Länder durch die Wirklichkeit ange­
wiesen ist, hinanSgerückt, daß eS fast in die oberste Linie 
der Boden-Rentabilität hinaufgeschraubt erscheint, dann 
müsse» sich folgerichtig auch die ihm dadurch aufgebürdeten 
Steuerlasten zu einer erschreckenden Höhe steigern, dann 
hat eS einen Antheil an der Steuerlast der Gesammtheit 
zn tragen, welcher das gerechte Maß seiner Pflichten ge­
gen diese weit überschreitet.

In  dieser niederdrückenden Lage befindet sich Krain; 
daö geschilderte Mißverhältnis) ist der Grund der Be­
schwerden und Proteste, welche dieses loyale und opfer­
willige Land gegen die ungerechtfertigte Höhe der Steuer­
last, welche der stabile Cataster in seinem gegenwärtigen 
Bestände ihm auferlegt, erhoben hat nnd noch derzeit er­
heben muß. Tiefes Land ist es, welches vor Allem an 
einer jener traurigen Nachwirkungen zu leiden hat, welche 
das großartige und gemeinnützige Unternehmen des stabi­
len CatasterS in feiner gegenwärtigen Anwendung nur 
darum begleiten, weil wesentliche Bedingungen und Be- 
stimmungen deö Patentes vom Jahre 1817 unberücksich­
tigt und unausgeführt geblieben sind.

CS war vorauszusehen, und der Gesetzgeber hat cs 
wirklich vorausgesehen, daß, nachdem die Cataftral- 
operationen mir allmählich nach einzelnen Ländern, und so­
nnt zu verschiedenen Zeiten, an verschiedenen Orten, von 
verschiedenen Organen, ja selbst unter dem Einflüsse ver­
schiedener Instructionen durchgeführt werden konnten, die 
abgeschlossenen Opcrate nach den einzelnen Ländern auch 
höchst ungleichartig, namentlich bezüglich der relativen 
Höhe der ermittelte» Reinerträge, ausfallcn mußten, daß 
letztere daher unmöglich als gemeinsame Umlagsbasis für 
sämmtliche catastrirte Länder angenommen werden konnte, 
bevor nicht daS entsprechende Verhältniß »nd Gleichge­
wicht durch angemessene Parificinmg der Länder unter 
einander hergestellt worden sei, wie denn ja auch zur Her­
stellung des der Wahrheit entsprechende» Verhältnisses 
einzelner Coutribueuten, Gemeinden u. s. w. gegen ein­
ander int Wege der Rcclamalionc» vorgesorgt war.

Das Patent vont Jahre 1817 bestimmt deßlialb 
ausdrücklich: §. 26. „Um denjenigen Ländern, in welchen 
daS System früher zur Ausführung gebracht wird, die 
Vortheile desselben noch vor der allgemeinen Ausgleichung 
in Beziehung auf die Vertheilung im Inner» zuzuwende», 
wird die dermal im Ganze» angelegte Grundsteuer-Summe 
int Innern der Provinz »ach den Resultaten der neuen 
Erhebungen umgelegt, die eigent l ich stabi le Quo t e  
für  die P r o v i n z  im Ganzen aber erst dann be- 
st immt,  wenn a» ö der Vol l endt t t t g  der Erhe­
bungen in al len P ro v i n z en  daö r icht ige Ver-  
h ä l t n i ß  derselben un te r  einander  hervor  ge­
gangen ist".

Es ist somit hier klar auf ein Stadium hingewiesen, 
welches der Umlage neuer, sich auö de» Catastral-Opera- 
liotte» ergebender Quote» auf die einzelnen Länder vor- 
auözugehen habe, nämlich daö Stadium der Richtigstellung 
des Verhältnisses der Provinzen unter einander bezüglich
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der neuen Catastral-SchähungS-Resnltate, und zwar erst 
nach deren Vollendung in allen Provinzen.

Im  gleichen Sinne vertröstet die vorbestandcne Hof­
kanzlei die über das für Krain so mißgünstige SchätzungS- 
verhältniß gegenüber Steicrmarkö beunruhigten vormaligen 
Stände mit dem Erlasse vom 2. Mai 1840 Zahl 9288: 
„sie (Hofkanzlei) behalte sich vor, den geeigneten Zeitpunkt 
wahrzunehmen, in welchem diese Differenz entweder voll­
kommen ausgeglichen, oder ans eine allen Anforderungen 
entsprechende Art in der Steuerumlage berücksichtiget tver- 
den kann".

Hier erscheint bas auch seither nicht ausgeglichene 
Mißverhältniß zwischen Krain und Steiermark schon vor 
mehr als 20 Jahren als amtlich anerkannt. Das Aus- 
gleichungsstadium aber ist weder rücksichtlich dieses Miß­
verhältnisses, noch viel weniger rücksichtlich der zwischen 
sämmtlichen catastrirten Ländern bestehenden Differenzen 
jemals durchgeführt worden, und die Umlage der Grund­
steuer hat ohneweiterS mir allen Uebelständcn solcher D if­
ferenzen ans diese Länder stattgefnnden.

Aber auch die in dem ersten Theile des §. 26 des 
Patentes vom Jahre 1817 angeordnete Bestimmung, daß 
vorläufig bis zu der allgemeinen Ausgleichung nur die 
alte Grundsteuersumme im Innern der Provinz auf Grund­
lage des Catastralsystems umgelegt werden solle, hat nie­
mals praktische Geltung gefunden.

Hätte sie diese in Krain erlangt, und wäre die bis 
1843/44 bestandene Grundsteuersumme des Provisoriums 
pr. 535.731 fl. l l a/ 4 kr. als Ordinarium in Vorschrei­
bung geblieben und nur nach dem neuen Systeme umgc- 
lcgt worden, so wäre ein wesentlicher Grund späterer und 
noch andauernder Beschwernisse hinweg gefallen; indem 
sich nicht in Abrede stellen läßt, daß die Vertheilung der 
Steucrtangenten auf die einzelnen Contribuenten im In ­
nern dieses Landes jedenfalls eine gleichmäßigere und ge­
rechtere ist, als die nach den Maßstäben des Josefinums, 
resp. des früheren Provisoriums bis dahin bestandene. Auch 
die späterhin zugewachsenen Zuschläge hätten sich nicht zu 
jenem Mißverhältnisse potenzirt, welches den Contribuen­
ten dieses Landes gegenwärtig so augenfällig überbürdet.

Die ersten verhängnißvolleu Wirkungen der Nicht­
beachtung der so eben erörterten beiden Hauptbestimmnngen 
des §. 26 (Patent vom Jahre 1817) traten im Verwaltungs­
jahr 1843/44 zu Tage, als die bisherige» Steuersummen 
mehrerer Nachbarprovinzen, darunter die culturverwandte» 
innerösterreichischen Länder Steiermark, Kärnten und Krain 
zusammen gefaßt und nach dem stabilen Cataster ans 
diese Länder umgelegt wurden, eine Operation, in Folge 
welcher die bisherige Steuerquote Krains von 535.731 fl. 
1 1 % kr. auf 682.547 fl. 34 kr. C. M . erhöht, mithin 
um 146.816 fl. 22 */4 kr. gesteigert, während die alte Lan- 
des-Quote Kärntens von 602.147 fl. 45% kr. auf 449.996 
Gulden 553/ 4 kr., jene SteiermarkS von 1,432.258 fl. 
51% kr. auf 1,300.707 fl. 55 kr. herabgemindert wurden, 
Kärnten sonach eine Erleichterung von 152.150 fl. 49% 
kr., Steiermark von 131.550 fl. 56% kr. an jährli­
cher Grnndstcuervorschrcibung erfuhr. Als das dießbczüg- 
liche Steuerpostulat den damaligen Ständen Krainö aus 
dem Landtage am 1 1 . September 1843 kund gegeben 
wurde, hielten sie sich als gesetzliche Vertreter der Steuer­
interessen deö Landes in ihrem Gewissen anfgcfordcrt, sich 
bezüglich der Zustimmung und Mitwirkung zu einem noch 
auf so unsicherer Basis beruhenden Bcsteucrungssystem 
ausdrücklich zu verwahren, gleichzeitig aber in einer be­
gründeten Vorstellung an den Stufen des Thrones die 
entsprechende Abhilfe zu erbitten.

Dieses unter 9. Mat 1844 von dem verstärkten 
ständischen Ausschuss? ausgefcrtigte Majestäts-Gesuch und 
die weiter durch ständische Abgeordnete in Wien gepfloge­
nen Verhandlungen hatten zur Folge, daß mittelst a. h. 
Entschließung vom 6 . Juli 1845 (Hofkanzlei-Verordnung 
vom 12. fjusilem Z. 23326) eine von Amtöwegen vor- 
zunehmendc Untersuchung und Berichtigung der Catastral- 
Schätzungcn im ganzen Ncustadtler, theilweise nach ein­
zelnen Cultnren auch im Laibacher und Adclsbcrger Kreise 
angeordnet wurde. Man würde ungerecht sein, die Vor­
theile, welche diese Revision des Catasters dem Lande, 
und namentlich einzelnen Theilen desselben zugcwendet hat, 
verkennen zu wollen, wenn auch diese Vorthcile hinter 
den gerechten Erwartungen der Bevölkerung zurück geblie­
ben sind. Die schreiendsten Mißständc der früheren 
Schätzung, insbesondere in den sich unmittelbar berühren­
den Grenzgemeinde», sind beseitigt, manche Ungleichheiten 
im Innern des Landes ausgeglichen und dadurch der gan­
zen Provinz eine Herabminderung von 40.028 fl. im Or­
dinarium der Grundsteuer zu Theil geworden, eine Er­
leichterung freilich, die erst im Jahre 1849 und zwar nur 
auf dieses Jahr in'S Leben getreten, gar bald aber wieder ver­
eitelt worden ist, indem schon im folgenden Jahre 1850 
die Reihenfolge jener fortwachsenden Zuschläge beginnt, 
welche die auf 641.791 fl. C. M. herabgeminderte Grund- 
steuer-Vorschreibung. im Laufe der Jahre bis zu der ge­
genwärtige» Höhe von 989.271 fl. ö. W. gesteigert 
haben. Andererseits aber müßte man vor der klaren 
Sachlage die Augen verschließen, wenn man nicht aus­
sprechen wollte, daß durch jene Revision dem Gegenstände 
der Beschwerde keineswegs gründlich und im ganzen Um­
fange abgehoben, und daß namentlich das Mißverhältniß 
von Land zu Land noch nicht behoben ist.

Die Gründe liegen zum großen Theile in dem nicht 
ganz unbefangenen und unabhängigen Vorgehen der Re- 
visionsorgane, welches zu erörtern jedoch gegenwärtig vom 
Ziele zu weit ableiten würde. Um aber ei» gewagt schei­
nendes Wort nicht ohne Belege auöznsprechcn, sei sich 
dicßfallS auf den Amtsbericht deS k. k. Kreisamtes Neu­
stadt! vom 23. Mürz 1847 Z. 3693 berufen. Thatsachc 
ist cs, und zwar behördlich und außcrbehördlich anerkannte 
Thatsache, daß das Mißverhältniß zwischen Krain und 
den Nachbarprovinzen, wie es in der erwähnten Maje- 
stälöbeschwcrde der vormaligen Stände dargestellt wurde, 
im großen Ganzen, wenn auch in etwas gemilderter Z if­
fer noch fortbcsteht, ja daß dieses für Krain so ungünstige 
Mißverhältniß seither dadurch noch größere und weitere 
Dimensionen angenommen hat, als noch andere mittler­
weile catastrirten Länder ohne vorausgegangene Ausglei­
chung ihrer Schätzungö-Differcuzeu in die Umlage nach 
dem Catastcr einbezogen worden sind, und die allen eben­
mäßig anrepartirte Ziffer von 16# des Reinertrages als 
Grundsteuer-8 ims,lum bei diesen Umständen unter dem 
Scheine der Gleichmäßigkeit in Wirklichkeit die größte 
Ungleichartigkcit in der Heranziehung zur Tragung der 
Staatslastcn in sich birgt.

Diese Ungleichartigkcit wird in den nachfolgenden 
tabellarischen Zusammenstellungen, denen die vom k. k. 
Finanzministerium veröffentlichten statistischen Tafeln zu 
Grunde liegen, zur deutlichen Anschauung gebracht.

(Tabelle I.) * )

Der erste Anblick dieser Tabelle scheint dem eben 
Gesagten zu widersprechen, wenn man daraus ersieht, daß 
in Krain auf 1 Kopf der Volkszahl eine der niedrigsten

») Die Tabelle» sind am Schluffe der Sitzung beigefügt.



Durchschnittsziffern der Grundsteuer 1 fl. 26 fr. C. M. 
(nur Küstenland und Dalmatien haben eine niedrigere) 
und auf 1 Joch nur 26 fr. entfallen (nur Salzburg, 
Kärnten, Küstenland und Dalmatien stehen niedriger im 
Ansatz). Aber die Berechnung nach Köpfen ist hier illu­
sorisch, da die Grundsteuer nicht »ach Köpfen der Volks­
zahl, sonder» nach Grundbesitzern vertheilt wird. Auf 
einen Grundbesitzer in Kraut entfallen aber an Grund­
steuer 5 fl. 45 fr., allerdings weniger als in den Nach­
barländern Kärnten (wo auf 1 Grundbesitzer 8  fl. 36 kr. 
kommen) u»d Steiermark (mit je 6  fl. 54 fr.), was aber 
wieder daher rührt, weil der auf 1 Grundbesitzer in 
Kraiii entfallende Grundbesitz 13is/,6 Joch, um so viel 
kleiner ist, als jener, welcher in Steiermark <16'"/,,,) und 
in Kärnten (2414/,r>) auf je einen Grundbesitzer entfällt; 
eilte Differenz, die dadurch erklärbar wird, daß in Ärain 
die Theilbarkeit der Grundstücke längst schon gesetzlich und 
praktisch besteht. Um aber zu benrtheilen, ob die auf 
einen Grundbesitzer fallende Grundsteuer-Quote eine ganz 
angemessene sei, muß man die Eigenschaften feines Wirth- 
fchaftögnteS nach dessen Bestandtheile», namentlich die 
aus den Verhältnissen der höheren Culturen (des bearbei­
teten Bodens) zu de» niedrem Culturen (deS unbearbei­
teten Bodens) sich ergebende Ertragsfähigkeit in's Auge 
fassen. Und da muß man gestehen, daß der Grundbesitzer 
in Krain mit einem Areale von 13V2/ li; Joch, wovon 
nur ein Drittel (48/ 16 Joch) bearbeiteter, zwei andere 
Drittel (8 ""/,.„ Joch) aber unbearbeiteter Boden sind, 
unter sehr ungünstigen Bedingungen wirthschaftet, indem 
namentlich die scheinbar unerhebliche Steuer auf dem 
wertloseren Bode» als dein größeren Theile seines Be­
sitzes lastet. Es ist einleuchtend, daß der Grundbesitzer in 
Nieder - Oesterreich, bei dein 6 7/1fi Joch bearbeiteten Bo­
dens nur einem Areale von 4 unbearbeiteten Bodens 
gegenüber stehen, oder jener in Mähren mit 5 '4/lfi Joch 
bearbeiteten gegen 3"/,« Joch unbearbeiteten Bodens unter 
günstigeren und gewinnreicheren Wirthschafts-Verhältnissen 
arbeiten, als der kraiitische Grundbesitzer mit seinem grös­
seren Grundbesitze, und daß sie eben dadurch ihre Steuer- 
tangente von 9 fl. 8  fr. und bezüglich 10 st. 8  fr. leichter 
aufbringen werden, als dieser die geringere von 5 fl. 45 fr.

Das ganz gleiche Nerhältniß von bearbeiteten zu 
unbearbeiteten Boden, wie bei je einem Grundbesitzer 
waltet auch bei den auf der Tabelle erscheinenden einzel­
nen Ländern ob; der Durchschnitts-Reinertrag von 2  fl. 
2 fr. mit der entsprechenden Grundsteuer pr. 26 fr. vom 
Joch in Krain, geht größtentheils ans den zwei Dritthei- 
len der nieder» Culturen unbearbeiteten Grundes hervor, 
und verliert dadurch den anfänglichen Schein der Unbe­
deutenheit. Das Land Krain versteuert sonach in seiner 
Gruildstener-Smmiie (Heuer von 989.27l fl.) zwei Drittheile 
unbearbeiteten Grundes (Wälder, Hutweiden) und nur ein 
Drittheil von höheren ergiebigeren Boden-Cultnrgattungen, 
wie sich aus dem Verhältniß des Flächenmaßes seines 
unbearbeiteten Bodens 1,113.371 Joch zu jener feines 
bearbeiteten 540.620 Joch innerhalb feines productiven 
Gesammt - Areales von 1,653.991 Jochen anschaulich 
ergibt. Es zeigen sich sonach schon in diesen Zusammen­
stellungen die unverkennbaren Spuren jener Mißverhält­
nisse in den Eatastralschätzungen, welche Krain am meisten 
zu beklage» hat.

Diese Wahrnehmung wird jedoch zur klaren lieber- 
zeugnng, je näher inan die einzelnen Eulturgattungen 
prüfend in’S Auge faßt; eine solche Prüfung aber bringt 
gleichzeitig mit dem obwaltenden Mißverhältnisse auch 
manche Erklärungsgründe seines Entstehend znr deutlichem
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Anschauung. Der Catastral - Reinertrag ist das Ergebniß 
eines contbinirten und complicirten CalcülS, in welchem 
sich einerseits die Natural-Production mit den Producteu- 
preisen zur Ermittlung deS Geld - Brntto - Ertrags, an­
dererseits die ans mannigfachen Zifferanfätzen sich fnnuui- 
rende» CnlturSkosten zur Ermittlung des Abzugs-Pro- 
centes als Hauptsactore» gegenüber stehen. Es ist ein­
leuchtend , daß eine einzige zu hoch oder zu niedrig gestellte 
Ziffer das ganze Rechiitingsgerüst aus seinen Propor­
tionen verrücken und daS wahre Berhältniß zu gefährden 
vermag. Hieraus erklärt und entschuldigt sich, daß ver­
schiedene Schätzuiigsorgane, in verschiedenen Ländern, zn 
verschiedenen Zeiten beschäftigt, auch wenn sie daö gerechte 
Ebenmaß in ihren Operationsbezirken pflichtgemäß und 
gewissenhaft innehielten, dennoch Schätzungsresultate zu 
Stande brachten, welche mit jenen anderer Organe und 
Distrietc in bedenklicher Differenz standen und den Wider­
spruch der darunter Leidende» wecken mußten. Daß in 
Krain gar manche jener Ziffern verhältnißmäßig zu hoch 
gegriffen wurden, wird aus der nachfolgenden das Acker­
land mehrerer catafirirter Länder betreffenden Tabelle 
ersichtlich. Mögen immerhin einzelne Gegenden andere 
Culturen z. B. den Weinbau, den Fntterban in Verbin­
dung mit der Viehzucht, die Forstwirthschast u. s. w. als 
ihre gewiunreichsteit Einkommenquellen nennen, so bleibt 
die eigentliche Feldwirthfchaft, der Ackerbau doch »»be­
stritten im große» Ganzen das sichere Fundament und 
der Regulator der gesammte» Latidwirthschaft. In  die­
sem Sinne ist ihm auch im Cataster die Hauptrolle zuge- 
wiesen und manche andere Culturen haben sich in ihren 
Ziffer - Ansätzen vorschriftsmäßig nach ihm zn regeln. 
Damm sind die bei dem Ackerlande obwaltenden D if­
ferenzen von eingreifender Wichtigkeit und einer genaueren 
Erörterung würdig.

(Tabelle 11.)

Ein Blick auf die Tabelle zeigt, daß unter allen 
hier aufgezählten Ländern (nebst Krain noch Nieder- und 
Ober- Oesterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Kü­
stenland, Mähren, Schlesien, Großherzogthum Krakau, 
und Dalmatien) Krain mit 17 fl. 5 kr. pr. Joch den 
höchsten Geldbmtto- und mit 7 st. 22 fr. den höchsten 
Rein - Ertrag aufweist, obfchon es in den Hauptkörner- 
Gattnngen Weizen 8 3% 4 Metzen pr. Joch, und Korn 
8 64/ 64 Metzen die geringste Bodenprodiictio» (Küstenland 
und Dalmatien abgerechnet) als Natural-Brutto-Ertrag 
besitzt; auf gleich niedriger ProdiictionS - Stufe steht es 
durchschnittlich in den übrigen Erzeugnissen des Ackerbaues. 
Man sollte nun denken, wo die Productionskrast des Bo- 
deuS eine so karge, müsse dem nothivendig um so grös­
seren Culturauswande auch ein höheres AbzugSprocent 
entsprechen; und doch hat die fruchtbarere Steiermark ein 
höheres AbzugSprocent (6 0 % )  als Krain (5 6 % ) ,  etwas 
höher sogar, als daö productionSschwächste Dalmatien 
(6 0 '/» )- Ei» »och wesentlicherer Erklämitgsgnmd sitr die 
überraschende Höhe des angeblichen Acker - Reinertrages 
in Krain liegt” in den Catastral - Preisen. Unter allen 
genannten Ländern hat Krain nach Salzburg den höchsten 
Preis des Weizens mit 2 fl. 19% fr. C. M . und deS 
Kornes mit 1 fl. 19 fr., somit höher als Nieder - Oester­
reich, Steiermark, Kärnten, Mähren, Schlesien, Krakau, 
Dalmatien. Aehnliche Höhen nimmt es mit den Preisen 
der übrigen Erzeugnisse deS Ackerlandes ein. Gerste 
(1 fl. 10) und Hafer (42% fr.) KrainS stehen sogar 
unter allen genannten Ländern im Preise am höchsten. 
Die Kartoffeln (17 fr.) sind nur in Dalmatien (18 fr.) 
höher int Preise veranschlagt. Mais in Krain (1 fl.

4*
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123/ 4 kr.) steht nur in Dalmatien 1 fl. 14'/. kr. und Küstenland 
1 fl. 16 kr. höher, Cinquantin 1 fl. 2  fr., im letzteren jedoch 
niedriger. Bon ändern nicht in der Tabelle vorkommenden Er­
zeugnisse» erscheint der Preis des Flachses (pr. Ctr.) 
mit 11 fl. 40 kr. in Krain höher als in Kärnten 
8  st. 52 kr., Mähren 9 fl. 49 kr., Schlesien 11 fl. 24 */. kr. 
und Nieder - Oesterreich 7 fl. 50 kr., jener von 
Kleefutter und Esparsette in Krain (31 fr .) , während 
er auf gleicher Höhe nur in Mähren (31% fr.) in allen 
ändern Ländern aber niedriger steht. Wollte man zur 
Erklärung der unverhältnißmäßig hoch gegriffenen Köruer- 
preisc in Krain, daö bekanntlich an Cerealien nicht so 
viel erzeugt, als eS braucht, auf dessen Marktpreise Hin­
weisen, so müßte man dagegen auf den Unterschied auf­
merksam machen, der zwischen den Preisen jener Märkte, 
auf welche der Prodncent seinen Ucberstuß zum Verkauft 
bringt, und den Preisen jener Märkte besteht, ans wel­
che» der Landmann den Mangel seines eigenen Bodens 
durch Ankauf deS ihm nothwendigen Nahrungsmittels zu 
decke» hat. Letzteres ist der Fall mit den Marktpreisen 
KrainS u»d die Preishöhe des nicht im Lande erzeugten, 
sondern von Außen importirten Produktes fann einer 
gerechte» Boden-Ertragsschätzung füglich nicht zu Grunde 
gelegt werden (Bravo! Bravo!). DaS Gesagte erklärt, 
wie es zuging, daß die karge Ackerkrumuie KrainS im 
Enteister mit einem höheren Reinertrag beziffert werden 
konnte, als die ändern genannten Länder mit Einschluß 
Mährens und seiner gesegneten Hanna. ES tritt aber 
auch daS bestehende Mißverhältnis; und die dringende 
Nothwcndigfcit überzeugend hervor, so namhafte Ungleich­
heiten im Sinne einer gerechten Grundbesteuerung thuu- 
l ich st bald zum Ausgleich zu bringen.

Da nach der SchähnngS-Instruction die Cnltnr- 
gattung der Gä r t e n  sich in der Art nach dem Acker­
lande zu »ormiren hat, daß die letzte Elaffe der Gärten 
mindestens der 1. Ackerclasse gleich z» halten ist, so ergibt 
sich daranS, daß die bei dci» Ackerlaude KrainS nachge- 
wiesene Überschätzung folgerichtig auch bei den Gärte» statt- 
sinde» inußte. Und in der That weist Krain mit 12 fl. 
27 kr. pr. Joch gegenüber seinen Nachbarn Steiermark 
mit 10 fl. 30 fr., Kärnten 12 fl. 9 fr., Küstenland 9 fl. 
50 fr. den höchsten Reinertrag auch von den Gärten aus, 
welche in Krain daö nicht unbeträchtliche Areale von 
2.683 Joch einnehmen.

Die gleiche Einwirfnng übt die Schätzung deS 
Ackerlandes auf die Baua r ea  aus, welche instructions- 
gemäß den Aeckern II. Elasse gleichgehalten werden 
muß. So nimmt die Bauarea KrainS unter den auf 
der Tabelle III. aufgeführten eilf Kronländern an Höhe 
der Gelv- Brutto- Ertragsziffer mit 18 fl. 47 fr. und 
der Rein - ErtragSziffer mit 8  fl. 29 fr. den obersten 
Rang ein.. Die Gesammtbauarea des Landes mit 4.787 
Joch erscheint mit einem Geld-Bruttoertrag von 89.891 st. 
und einem Reinertrag von 39.738 fl. angefetzt.

Es ist hier der direete Einfluß der überhoheu 
Schätzung des frainifchen Ackerlandes auf die mit ihm 
vorschrifisgemäß zu parificirenden Eultureu dargestellt, 
aber es ist nicht zu verkennen, daß der Ackerbau als 
Gruudvcste und Regulator der gesammten Landwirthschast 
auch auf die ander» EulturSgattuugeu, wie iu der Wirk­
lichkeit, so auch iu der Katastral - Schätzung feinen indi- 
recten Einfluß anöübt, und daß demnach auch rücksicht­
lich der letzteren zn hoch gegriffene Ansätze von jenen 
Organen auSgehen mußten, welche daö Ackerland KrainS 
in einer auf den ersten Blick erkennbaren aller Verhält­
nisse spottenden Ueberhöhe tarirt halten, einer Ueberhöhe,

die allein schon genügen müßte, über die Eignung der 
hierländigen Eatastral - Schätzung zur praktische» Anwen­
dung bei combinirten länderweisen Griiuosteuer - Umlagen 
den Stab zu breche». Wen» auch aus de» folgenden, 
die ändern Hanptcultnren betreffenden Tabellen, die 
erörterten Mißverhältnisse auch nicht so schlagend hervor- 
treten, fo sind doch auch bei diesen jene mittelbaren Ein­
flüsse zu Ungunsten Krains theilweise nicht zu verkennen.

(Tabelle III.)

DaS Wiese n land Krains nimmt bekanntlich in 
den landwirthschaftlichen Verhältnissen dieses Landes eine 
sehr ungünstige Stellung ein. DaS Zurückbleiben seiner 
Viehzucht ist eine fühlbare Folge davon. Das Land ist ein in 
großen Strecken quellenarmes, und seinen Wiesen fehlt 
zumeist eine der Hanptbedingnngen der Produktivität, die 
regelmäßige Bewässerung. Der Cataster hat diesen Man­
gel zum Theil anerkannt, indem er de» Natural-Brntto- 
Ertrag eines Joches Wiesen mit nur 485/ l0 0  (5tr. Heu 
beziffert und nur Küstenland und Dalmatien mit niedri­
geren Ziffer» auffuhrt. Aber wie ist der Widerspruch er­
klärbar, daß derselbe für daS Heu so karge Wiesenboden 
doch an Grummet so fruchtbar wird, daß sein Gesammt- 
Brntto-Ertrag pr. Joch 7<i7/ lim Ctr. betragen soll? mit­
hin im Herbste eine höhere Produclionskraft entwickelt, 
als daS im Frühjahre bei der Heuproduction ihm so über­
legen dargestellte Wiesen-Arealc der meisten ändern auf 
der Tabelle ersichtlichen Länder? (Hört! Hört! — Sen­
sation.) Auch waö die Heu- und Grummelpreise anbe- 
trifft, reiht Krain wieder unter den mit den höchsten Prei­
sen angesetzlen Ländern; sein Preis für süßes Hen (31 */4 

pr. Ctr.) ist der höchste, jener für süßes Grummet (25 fr.) 
der zweithöchste (nur Mähren mit 26 fr. höher) aller 
genannten Länder. Beispielsweise (obschon eigentlich nicht 
hieher gehörig) sei erwähnt, baß auch sogar daö Schilf­
heu Krains in der Preishöhe von 12 fr. nur von Mäh­
ren 12 fr. und Küstenland 1 2 ~/4 fr. erreicht wird. Dem 
wahren Verhältnisse von Cultnraufwand und Boden- 
Production dürfte cs gleichfalls fauin entsprechen, daß daö 
Abzugsprocent bei der Culturgattung Wiesen (von Küsten­
land und Dalmatien zu geschweige») in Salzburg, Steier­
mark und Kärnten ein höheres ist, als in dem beziehungs­
weise productivns-sterilerem Krain. Die bezeichnet?« 
RechnungSsactoren inö Auge gefaßt, dürfte Krain, welches 
in ausgedehnten Strecken seines Gebietes bezüglich des 
WiesenlandeS an Aridität mit Küstenland und Dalmatien 
verwandte Verhältnisse aufweist, auch iu dem beim Wies- 
landS-Reinertrage scheinbar zu seinen Gunsten sprechenden 
Ziffern doch noch über der Wirklichkeit veranschlagt stehen.

Die Behandlung von H u tw  ei den hängt vor- 
schristsgemäß in einer angemessenen Parificirung mit dem 
Wieslande zusammen und regelt sich nach Letzterem, daher 
im Wesentlichen namentlich in Bezug aus Productcupreise 
das oben Gesagte auch ans daö Wiksland Krains an­
wendbar ist. Unbemerkt möge eS jedoch nicht bleibe», 
daß die Hntweiden mit Holznutzung in Krain im Reiner­
träge pr. 27 kr. höher stehen, als jene Kärntens (24 kr.), 
SteiermarkS (26 fr.) und Küstenlands (24 fr.), waö nur 
durch die hohen Catastralpreise des Holzes in Krain er- 
flärbar sein dürfte. Ganz unerklärbar aber bleibt bei den 
Weiden mi t  Obstnutzung die Höhe Krains mit 
9 st. 3 kr. jenen KärntenS (4 fl. 25 kr.) und Steier- 
markö (3 fl. 26 fr.) gegenüber.

(Tabelle IV .)

Daö 3B ein U nd  Krains, namentlich UnterfrainS, 
welches vor der im Jahre 1845 allerhöchst angeordiieten 
Revision in der allerschreiendsten Überschätzung gegenüber



der Wcinbaudistricte der Nachbarländer, insbesondere 
SteiermarkS stand, hat durch jene Revision eine anerken- 
nenswerthe Berücksichtigung gefunden, welche die Dnrch- 
schnittöziffer des Reinertrages im Verhältnisse von Land 
zn Land als eine der Wirklichkeit näher stehende erschei­
nen läßt. Gegen die frühere Ziffer Krains 13 fl. 47 ' / 4 

Kreuzer, beträgt die jetzige nur 10 fl. 492/ 4 kr., die frühere 
Durchschnittsziffer des Neustadtler Kreises 14 fl. 39'%, 
die jetzige 11 fl. 16% kr. Die im Adelsberger Kreise 
6  fl. 59% kr. ist sich gleich geblieben.

Die zwischen weinbantreibenden Gegenden und Ge­
meinden demungeachtet hie und da noch fortbestehenden er­
heblichen Differenzen können an diesem Orte, wo cs sich 
nur um das Vcrhältniß der Länder unter einander han­
delt, füglich unberührt bleiben.

Eine geringere Abhilfe hat das W a l d l a n d KrainS 
im Wege jener Revision gefunden, wenn auch die gegen­
wärtige Dnrchschnitlsziffcr eine kleine Herabmindernng ge­
gen die früher bestandene erfuhr. Die Ziffern der Ta­
belle drücken noch bei Weitem nicht daS richtige Vcrhältniß 
der reinen Waldrenic Krains zn jener anderer Länder ans. 
Von Ober- und Niederösterreich, Mähren und Schlesien 
kann hier füglich nicht die Rede sein, denn die großarti­
gen und reichlichen Prodnctions- und Absatzverhältnisse 
jener Länder, gepflegt durch die lohnendste Forstwirthschaft 
lassen eine Parallele mit Krain gar nicht zu. Aber daß 
daS richtige Vcrhältniß zwischen den unter verwandten 
Culturverhältnisscn stehende» und ähnliche Industriezweige 
pflegenden Nachbarländern in den Ziffern nicht correet 
anSgcdrückt ist, welche für Krain den Reinertrag der Hoch- 
waldnngen mit 23 kr., für Kärnten 16 kr., für Steier­
mark 20 kr., jenen der Riederwaldnngen für Krain mit 
28 kr., Kärnten 15 kr., Steiermark 21 fr. veranschlagen, 
diese Ueberzeugung muß ans den ersten Blick sich aufdrin­
gen. Obschon Krain im Natur-Brutto-Ectragc i i  9l/l0(l 
Klftr. pr. Joch mit Kärnten ö0/ , 00 fast gleich, gegen 
Steiermark l 8/ l0 0  aber namhaft niederer steht, hat es 
doch den höchsten Reinertrag aufzuweisen, weil auch hier 
wieder die Durchschnittspreise des HolzeS pr. Klafter, 
Krain 26 kr., Kärnten 17'/4 kr., Steiermark 19 kr. zn 
Ungunsten Krains einwirken. Legt man — ganz abgesehen 
von der gänzlichen Unverkäuflichkeit des Holzes in nt nt* 
chett Gegenden KrainS — die allerdings in einigem Auf- 
schtvttttge begriffene aber doch den gleichen Unternehmun­
gen SteiermarkS und Kärntens gegenüber in bescheidene­
ren Grenzen sich bewegende Industrie Krains in die 
Wagschalc, vergleicht man nnbefangcn insbesondere die 
Montan-Jndustrie der drei genannte» Länder in ihrem 
Einfluß auf Absatz und Preis des Holzes, und bas an- 
gcdeutcte Mißverhältniß wird nicht in Abrede zu stellen 
sein. Ziffern mögen den gegenseitigen Stand jener In ­
dustrie einigermaßen beleuchten. Nach den statistischen 
Tabellen des Finanzministeriums beträgt das Jahresein­
kommen von Industrien und Gewerben in Steiermark 
5,793.108 fl., in Kärnten 2,212.825 fl., in Krain 
2,123.535 fl.; nach Czörnig bewendeten sich im Jahre 
1859 die aus dem Bergbau- und Hüttenwesen gewonne­
nen Producte in Steiermark auf 7,609.082 fl., in Kärn­
ten auf 3,185.985 st., in Krain aber nur auf 1,385.425 
Gulden. (Bewegung.) Sieht man aber von der länder- 
weisen Durchschnittsziffcr des W'ldreinertrageö ab, und 
faßt man jene LandeStheile ins Auge, welche vorzüglich 
die genannte Montan - Industrie «präsentsten, und stellt 
man demgemäß die durchschnittliche jochweise Reinertrags* 
Ziffer von den Hochwäldern des Laibacher Kreises in 
Kratn mit ...........................................................21 fr.
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jener des Judenburger \ . Steiermark ' 8  kr.
und des Brücker Kreises \ . 103/ 4 „
da»» des Villacher Kreises j . ^  t . 14 „
und des Klagenfurter „ i 1,1 ” anuen . 17'/4 „

gegenüber, so erscheint daö zu Ungnnsten Krains auch in 
der Schätzung des Waldlandes obwaltende Mißverbältniß 
»och schlagender. Wollte man als einen Erklärungsgrund 
hiefür die dem Absätze des MarkantilholzeS günstigere 
Lage Krains in Nähe der adriatischen Seehäfen anführen, 
so könnte einer solchen Hinweisung für den Laibacher 
Kreis doch nur eine theilweise, auf wenige Bezirke be­
schränkte Geltung zngestanden werden; sie wäre nur für 
den AdelSberger Kreis eine allgemeiner zutreffende, welche aber 
auch für letzteren bereits durch die noch höhere Reiner* 
tragSziffer (24% kr.) ihren unverkennbaren Ausdruck im 
Cataster erhalten hat.

Am Auffallendsten jedoch wird das besprochene Miß­
verhältniß, wenn man den im Ganzen so industriearmen 
Neust idtler Kreis mit 290.056 Joch WaldbodntS und 
114.132 fl. 51% kr. Reinertrages davon, den Industrie- 
Kreisen SteiermarkS und Kärntens mit ihren ungleich 
größer» W.tldfläche», gegenüber hält, nämlich dem Juden­
burger mit 367.076 Joch und 49.137 fl. 42 % kr. Rein­
ertrag und dem Brücker mit 328.515 Joch Waldlandes 
und 57.107 fl. 33 kr. Reinertrages, dann dem Klagen­
furter mit 385.412 Joch und 111.524 fl. 24 kr. 
Reinertrages und dem Villacher Kreise mit 342,639 
Joch und 79.069 fl. 21 % fr. Reinertrages. Da 
wird man vollends überzeugt, daß die hinter dem 
W.tldl tttde dieser Kreise an Arealumfang und Absatzfähig- 
feit so namhaft zurück stehende W.tldfläche des Neustadt­
ler KreiseS mit dem nnverhältnißmäßig höchsten Reiner­
träge von allen veranschlagt ist, mit einem Reinerträge 
sogar, welcher jenen deS Brncker W tldbodenö beiläufig um 
die Hälfte, jenen des Jndcnburgerö um mehr als die 
Hälfte übersteigt. In  dem gleichen Mißverhältnisse steht 
folgerichtig auch die Grunbbestenernng.

Nur dort, wo die als Basis der Grundbestetternttg 
ermittelte reine Bodenrente aus einer richtigen Bilanzirung 
der Ertragsfähigkeit des Grundstückes, der Absatzpreise der 
Produete und der sich daraus ergebenden Zahlungsfähig­
keit des Grundbesitzers hervorging, wird auch die ans der so 
ermittelten wirklichen Bodenrente sich entziffernde Grundsteuer 
als eine der Steuerkraft deS Eontribnenten angemessene gelten 
können. Treten für den Grundbesitzer noch anderweitige 
Erwerbsquellen hinzu, so wird er selbst von Mißjahren 
und höheren Steueranforderungen in verhältnißmäßig gerin­
gerer Schwere getroffen werden. Es bleibe hier unerör- 
tert, ob und in wie weit die Catastralbewerthnng noch 
jetzt nach aeänderten Zeitverhältniffen, nach Durchführung 
der Grundentlastung u. f. w. in Krain so hoch über den 
wirklichen Bodenwerth gegriffen erscheine, wie vor 20 
Jahren bei der Einführung des stabilen Eatasters in die­
sem Lande, da eS sich gegenwärtig zunächst nur um die 
Darstellung der zwischen den Schätzungen der verschiede­
ne» Länder des Reiches bestehenden Mißstände handelt.

Die Behauptung jedoch, daß derlei Ueberschätznngen 
im Lande noch fortbestehen, dürfte auch jetzt noch keine 
allzu gewagte fein. Der Gegenbeweis, den man durch 
die Hinweisung zu führen glaubt, daß keinem ordentlichen 
Grundbesitzer in Krain sein Grundstück um den Catastral- 
SchätznngS-Preis feil wäre, und daß Güterverkäuse statt* 
gefunden haben, bei welchen der faktische Verkaufspreis 
den Catastral-Grnndwerth bei Weitem überstieg, dieser Be­
weis ist kein haltbarer. In  ersterer Beziehung ist zu ent­
gegnen, daß einem ordentlichen Landwirthe sei» Besitz in
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ber Regel gar nicht (Lebhafter Beifall, Rufe: Sehr gut i 
ntib dobro im Hause und im Zuhörerranme), in Aus- 
nahmöfällen aber eben deßhalb nur um die höchsten Preise 
feil ist. (Bravo, Bravo, sehr gut!)

Die Preiöhöhc der in den letzten Jahren Hierlands 
angekaufte» Güter jedoch findet ihren Schlüssel in der Entwer- 
thnng ber Valuta und der Werthpapiere, welche man­
chen sorgsamen Hausvater veranlaßte, die Ersparnisse 
seines Lebens für die Seiuigeu lieber in dem sichern 
und bleibenden, wenn gleich wenig erträgliche» Besitz 
von Grund und Boden zu hinterlege», als den Schwan­
kungen deS Eonrses preis zu geben. (Rufe: Sehr richtig, 
Bravo, Bravo, sehr gut!) Man frage doch vielmehr bei 
derlei Güterkäufen nach ber Rente, welche sic jetzt wirk­
lich den Erkäufern abwerfe», und ob diese dem Ankaufs- 
capitale auch entspricht? Denn da es sich hier um ctitc 
periodische Leistung (die Jahressteuer) handelt, kann dieser 
sachgemäß nur ein periodisches Einkommen, die wirkliche 
Bodenrente, gegenüber gestellt werden.

Diese aber steht erfahrungsgemäß gerade bei den 
neuen Güterankäufen oft tief unter dem Eatastral-Reiu- 
ertrage. Eher könnte man nach der Natur der Dinge 
auf die Resultate von Verpachtungen Hinweisen, aber auch 
diese werden in äußerst seltene» Fällen zu Gunste» der 
hohen Eatastral - Ansätze sprechen. So ist beispielsweise 
bereits im Reichsrath »ach authentischen Quellen darge- 
than worden, daß die Grundsteuer von verpachteten Staats­
gütern in Westgalizien 6 '/,2%, in Eroatien 9 % % ,  >» 
Nieder-Oesterreich in der Baczka 2 6  im übrigen
Ungarn 31 % ,  in Ostgalizien 4! % ,  in Böhmen 6 b  %  

und in Krain sogar des gesaminten jährlichen Pacht­
ertrages absorbirt; ein Beweis, daß wenigstens bei den 
Staatsgütern in Krain die wirkliche Pachtrente weit un­
ter der Bodenrente des Katasters zurück blieb. (Rufe: 
Sehr richtig!)

Die Steuerkraft des Eoutribnenten in Krain ist, 
ander» Ländern gegenüber, eine sehr geringe und be­
schränkte; sic wird weder d»rch die Bodenbeschaffenheit des 
Landeö ausreichend genährt, noch durch andere günstige 
Erwerbsquelle» unterstützt. Letztere waren Hierlands mi­
ttler nur im mäßigsten Umfange vorhande», und selbst die­
ser ist i» neuerer Zeit merklich geschmälert worden. Die 
Eisenbahn, so segensreich für die Verbindung entfernter 
produetenreicher Gegenden mit den Marktplätzen des Welt­
handels, hat in Krain eine große Anzahl kleiner Grund­
besitzer um einen ausgiebigen Nebenerwerb gebracht, eine 
noch größere Zahl vom Tagwerke lebender Individuen 
brodlos gemacht. Der früher hier so blühende und seine 
Zuflüsse in zahlreichen ^Abzweigungen anSspende»de Spe- 
ditio»sha»del liegt seither ganz z» Boden. Der letzte 
Bericht der krainischen Handels- und Gewerbekammer weist 
nach, daß der Speditionszng allein 20 Meilen im Lande 
betragen und in diesem GeschästSwege allein 2 Millionen 
Gnlden i» Umlauf gesetzt habe.

Manche Industriezweige untergeordneten Rangeö, 
welche meist de» klemm Gewerbsman» Hierlands nährten, 
wie z. B. die Tuch-, Leinwand-, Siebfabrikation, sind 
durch die Entwicklung des Maschinenweseuö vo» ihren 
Absatzplätzeu verdrängt und dein Verfall zugeführt worden. 
Die Grundbücher weisen ein besorgnißerrcgcndcS Anwach­
sen von Belastungen ans (Rufe: Ja wohl!); eine Folge 
der zunehmenden Verschuldung sind die immer häufigeren 
erecutiven Veräußerungen, welche in manchen Bezirkeil 
schon die bedenkliche Zahl von 40—50 alljährlich erreichen. 
(Ruse: Sehr wahr!) Um die Steuer erschwingen z» 
können, verkauft der Landmanu seine liebste Habe, seinen

Viehstand, und so gibt es bereits thalsächlich ganze Ort­
schaften in Unterkrain, welche keinen Viehstand besitzen 
(Ruse: Sehr richtig!) und zur Bearbeitung ihrer Gründe 
sich aus Kroatien entlehnten Viehes bedienen müssen. 
(Sehr wahr, sehr richtig!)

Die Kargheit deö BodenS in mehreren Landes- 
theilen zwingt deren Bewohner in zahlreichen Massen 
alljährlich ihren Erwerb außerhalb des Landes zu suchen, 
und so wird jeder den Bewohnern von Gottschee, Tscher- 
nembl, Möttling u. s. w. ausgefertigte Hausirpaß ein 
amtliches ArmnthSzengniß für bereit Heimatboden. (Rufe: 
Sehr wahr, vollkommen richtig!)

Die in jenen Gegenben wiederholt vorgekommenen 
Hungerjahre sind noch in JedennannS Erinnernng. — 
Zu den regelmäßigen Truppen - Dnrchzügen mit allen 
ihren Lasten an Vorspannsleistungen, Einquartierungen 
ii. s. w., welche das Land schon durch feilte geographische 
Lage im Interesse der Gesammtmonarchie vorwiegend zu 
tragen hat, kamen noch im letzten Dcccnnium wieder­
holte ungewöhnliche Ansammlungen und Aufstellungen 
großer Heeresmasse». Eines der unverkennbarsten Sympto­
me der Geldarmuth KrainS liegt schon darin, daß laut 
der amtlichen Einkommensteuertabellen eilte ber allernied- 
rigsten Eiitkommeiisteuer - Tangente» ( 8  kr. vr. Kopf) auf 
Krain entfällt. Durch die vor Jahren (1 8 0 9 ) stattge­
habte Jncamerirung deö gesamintcii Landes - Vermögens 
fließen seine früheren Einkonimeiiöquellcn »och jetzt größ- 
tentheild in bic Staatskasse, bas Land aber ist gezwungen, 
seine dringendsten Erfordernisse durch Lanbesunilagen zn 
decken, welche bereits die hohe Ziffer von 41 °/0 des 
Stenerguldenö erreicht haben. (Rufe: Richtig!) Seit 
zwanzig Jahren mit einer «nverhältnißmäßigen von Jahr 
zn Jahr anwachfenden Ueberlast an Grnndstener» beschwert, 
muß die Steuerkraft des Landes sich endlich erschöpfen 
und erlahmen. Der Herr Finanz - Minister hat im Reichs- 
rathe aus deu wirklich erfolgten Stener-Einzahlnngen den 
ztiversichtlichc» Schluß auf die »»geschwächt sortbestehende 
Steuerkraft ber Länber gezogen, auf bic Thatfache sich 
süßend, daß im Jahrc 1862 dic Einzahlungen in den 
deutsch-slavischeu Krottländcm um 1,953 .000  fl. mehr 
als im Vorjahre und um 1,111 .000  fl. über beit Vor­
anschlag bes Präliminars betrüge». Abgesehen von beut 
Erkläruugsgruub hiesür, welcher in der allgemein geseg­
nete» Ernte dieses Jahreö zn suchen ist, wäre znr eigent­
lichen Würbignng jener Ziffern auch die ziffermäßige 
Nachweisuug erforderlich, mit welchen Zwangsmitteln 
dieses Resultat erreicht worden ist (Ruse: Sehr wahr, 
richtig!), und in welcher Anzahl, und mit welchem Erfolge 
sich diese auf die einzelnen Länber vertheilen? Wenn auch 
bicsc Frage wegen Unzulänglichkeit ber dem Berichterstatter 
zu Gebote stehenden Behelfe sich nicht in ihrem ganzen 
Umfange detaillirt beantworten läßt, so liefern doch schon 
bie ihm vorliegenden Materialien die Ueberzeugung, daß 
i» Krai» mit Zwangsmittel» zur Stencreintreibung keines­
wegs sparsam vorgcgangcu wurde (Rufe: Richtig!), und 
daß gerade die ärmere» Bezirke davon am Zahlreichste» 
und Empfindlichste» getroffen werden. AuS authentischen 
Quelle» liege» dem Berichterstatter Ausweise über die 
verschiedene» itt den nachbenannten Bezirke» angewenbeten 
Erecutionsgrade vor, als: im Bezirke Adelsberg. Feistritz, 
Gottschee, Gurkseld, Jdria, Krainbnrg, Kronau, Lak, 
Laas, Magistrat Laibach, Laudstraß, Neninarktl, Neu­
stadt!, Oberlaibach, Planina, RadmannSdors, Ratschach, 
Senosetsch, Stein und Treffen. Da die Rubriken der 
einzelne» Ausweise sehr verschiedenartig angelegt sind, so 
ist eine tabellarische Zusammenstellung derselben immöglich;



indessen dürste» einige beispielsweise Auszüge zur Dar­
legung deS Gesagten genügen. Sie beziehen sich stimmt« 
lich nur auf das abgelaufene Jahr 1862.

Im  Bezirke Ade l sberg  mit 2.015 Contribuenten 
wurden 1.074 Parteien mqiiirt, (Sensation.) 573 Pfän­
dungen , 18 Sequestrationen, 6  Feilbietungen vorgeuom- 
men. Gesainnltrückstaud am Jahresschluß 7.765 fl. 46'/8 fr., 
von der Vorschreibuug 37.651 fl. 24 fr. Der Gesainintrück- 
ftand ist seither auf circa 2.300 fl. herabgemindert, der 
aber bei Parteien ohne Mobilarvermögen aushaftet.

Im  Bezirke Feistri tz mit 2.906 Contribnente» 
wurden 1.450 Parteien mqiiirt (Hört! hört!), 1000 
Pfändungen, 50 Sequestrationen, 800 Feilbietungen 
vorgcnominen. Gesammt - Rückstand 5.068 fl. 2 2  '/,2 fr., 
Vorschreibung 25.854 fl. 46'/. fr.

NB. Die Feilbietungen blieben mit Ausnahme 
zweier ohne Erfolg, ob Mangel an Kauflustigen.

Im  Bezirfe Gottschee mit 4.803 Contribuenten 
fanden statt 3.600 Mobilar-Psändnugen, 1.400 Schätzun­
gen, 40 Feilbietungen; Rückstand 1.195 fl. 89 fr., 
Dorschreibung 34.174 fl. 42'/4 fr.

Im  Bezirke G u r f  selb mit 6.010 Contribuenten, 
719 Pfändungen, 150 Schätzungen, 150 Feilbietungen; 
Rückstand 900 fl. 3 fr., Borschreibung 48.641 fl. 18'/. fr.

Im  Bezirke J d r i a  mit 1.635 Coutribueuteu, 
1,144 Pfändungen, 1 1 2  Schätzungen, 20 Sequestrationen 
8  Feilbietungen; Gesammt-Rückstand 1.236 fl. 79% fr., 
Vorschreibuug 25.245 fl. 81 fr.

Im  Bezirfe K r a i n b u r g  mit 6.247 Contribuenten, 
2.313 vorgenominene Mobilar- Erecutioneu I. und 2. 
Grades, 14 dritten Grades; Rückstand 1.241 fl., Vor- 
schreibnng 79.703 fl. 18 fr.

Im  Bezirke Lak mit 5.380 Contribuenten, 2.860 
vorgenominene Erecutioneu 1. GradeS, 360 zweiten Gra­
des; Rückstand 1.211 fl. 71 kr., Vorschreibuug 50.213 fl. 
96 fr.

NH. Drei Neuschätzungen im Zuge.
Im  Bezirke Landstraß mit 4.500 Contribuenten, 

2.119 Pfändungen, 508 Schätzungen, 1 1  Feilbietungen; 
Rückstand 1.580 fl. 72 fr., Vorschreibuug 38.645 fl. 65'/. kr.

Im  Bezirke Neustadt l  mit 7.200 Contribuenten, 
3000 ercqtiirte Parteien, 35 Mobilar- und 3 Realseil- 
bietuugeu vorgenvinineu. Rückstand 1.587 st. 39 kr., 
Vorschreibuug 75.667 fl. 45 kr.

Im  Bezirke Ober laibach mit 4.028 Contri- 
bnenten, 1.720 ereqnirte Parteien, 1.360 Pfändungen, 
258 Mobilar- Schätzungen nnd Feilbietungen, 14 Se­
questrationen ; Rückstand 498 fl. 46 V „  kr., Vorschreibuug 
39.449 fl. 4 fr.

Im  Bezirke P l a n i n a  mit 3.094 Contribuenten, 
1.370 ereqnirte Parteien, 1.273 Pfändungen, 1.171 Mo- 
bilar-Schätzuugeu und Feilbietungen, 43 Sequestrationen; 
Rückstand 7.763 fl. 55% fr., Borschreibnng 39.640 fl. 1 fr.

Im  Bezirke Senosetsch mit 2.060 Contribnenten, 
1.950 ereqnirte Parteien, 2.125 Pfändungen, 1.615 
Schätzungen und Feilbietungen, 126 Sequestrationen; 
Gesammt-Rückstand 15.409 fl., Vorschreibuug 28.091 fl. 3 fr.

Im  Bezirfe S t e i n  mit 4.806 Contribnenten, 
2.625 individuelle Ermahnungen durch die Gemeinde- 
Vorsteher, 1.625 Pfändungen und Schätzungen, 8  Ver­
fällst der Fechsung, 1 Realfeilbietung; Rückstand 2.168 fl. 
42 f r . , Vorschreibuiig 69.418 fl. 59 */4 fr.

Im  Bezirfe T r e f f en  mit 5.022 Contribnenten, 
1.485 gepfändete Parteien. Rückstand 347 fl. 57 fr., 
Vorschreibuug 34.756 fl. 31'/, fr.

NB. Die Mobilar - Feilbietungen durchschnittlich

600 in jedem Jahre sind meistens ob Mangel an Mobi- 
lare und bei dessen Vorhandensein ob Nichterscheinens von 
Kauflustigen nicht dnrchgeführt worden.

Für M ö t t l i n g  und Tschernembl ,  also gerade 
für zwei Bezirfe, die am Empfindlichsten von Steuer- 
Erecntionslasten getroffen werden, liegen dem Bericht­
erstatter leider derlei Nachweisnngen nicht vor.

Diese Beispiele weisen der Contribueuteuzahl »ach 
Stenerbücheln gegenüber meist bedenklich hohe Zahlen von 
ereqnirte» Parteien nnd trotz der Zwangsmittel noch nam­
hafte Rückstände nach. In  den vor 1862 voraus gegan­
genen Jahren ist die Ziffer der Erecutionen und Rück­
stände eine noch höhere. Es muß ferner benierft werden, 
daß die Ereentionsfühningen, namentlich die Pfändungen, 
häufig für die Parteien dadurch noch fostspieliger und 
drückender erscheinen, daß sie unmittelbar von Bezirfs- 
Beamten vorgenommen werden (in einem der genannten 
Bezirfe wurden dießsalls mittelst Partikulare circa 1080 fl. 
erhoben, viele Kosten aber bei den Ereursen unmittelbar 
von den Parteien eingebracht. (Hört!) Das Ausbleiben von 
Kauflustige» bei Mobilarseilbietungen mahnt an ähnliche 
Vorkommnisse i» Irland; das oftmalige Unterbleiben von 
Mobilarfeilbietnngen aus Mangel des MobilarS, ist in den 
bezüglichen Fällen der »»widerlegbarste Höhe»»iesser des 
BolkSwohlstandeS im negativen Sinne. (Rufe: Sehr richtig!) 
Wenn zufolge einer huniane» Weisung des k. k. Finanz-Mi- 
nisteri»»>s die ereentiven Realfeilbietungen in neuerer Zeit 
zwar seltener Vorkommen, gleichzeitig jedoch die Mobilar- 
seilbietnngen um so inmachsichtlicher u»d selbst sehr häu­
fig bis zur gänzliche» Entblößung und Erschöpfung des 
zum Wirthschastsbetnebe unentbehrliche» Fundus inslruc- 
tus angestrengt werden, dann bleibt die Wirkung noch 
immer eine und dieselbe, denn sactisch läuft eS auf Eines 
hinaus, ob de», ereqnirte» Grundbesitzer fein Reale durch 
daö Amt verkauft wird, oder ob er eö nach der sogestal- 
tigen Einbuße aller Betriebsmittel selbst verkaufen muß. 
(Rufe: Sehr richtig, sehr wahr!)

Wenn aber die Statistik der in Krain angewendeten 
Zwangsmittel eine so lebendige Bewegung derselben dar­
stellt, nnd dieß einer Bevölkerung gegenüber, die keines­
falls zu de» Zahlungssäumigen gehört, und wen» dem- 
ungeachtet noch der gesammte Grundsteuer - Rückstand des 
Landes nach den gefälligen Mittheilungen der hiesigen 
k. k. Rechmingskanzlei (ddo. 27. März 1863.)

pro 1860   90.047 fl. 70'/. kr.
„ 1861   89.021 „ 54 „
„ 1862   60.608 „ 85 „

beträgt, welch letztere Herabmindemng wohl durch den 
uiigcwöhlilichcn Erntesegen des Jahres ermöglicht wurde; 
wenn demungeachtet die Umlaufs-Verordnung der k. k. 
Steuerdirectio» vom 13. Jänner 1863, Z. 225 das 
„erhebliche" Zurückbleiben in der Einzahlung der direeten 
Steuer» rügen, die RückstandSsnmnie pr. 203.872 fl. 93 '/,2 kr. 
offiziell als eine „bedenkliche" erklären nnd zu deren Ein­
bringung die energische Handhabung der gesetzlichen
Zwangsmittel nenerdingö entschärfen muß, dann sprechen 
diese Ziffern laut redend und genügend, indem sie daö 
früher Gesagte über die Höhe der Steneransordernngen und 
über daö Maß der vorhandenen Steuerkraft dieses Landes 
auch ihrerseits bestätigen und ergänzen.

Eö tritt nun die Frage vor uns: aus welche Art 
und in welchem Wege kann dem Lande die entsprechende 
Abhilfe von so drückenden Uebelständen zu Theil werden?

Im  laufenden Steuerjahre, für welches int Drange 
der Zeit und der Finanznoth eine außerordentliche Steuer- 
belastuug allen Ländern auferlegt wurde, obschon Regie­



rung und Reichsvertretung die Mangelhaftigkeit und te i l­
weise Ungerechtigkeit der angewendeten Umlagsbasis offen 
anerkannten, wird wohl nur durch Schonung und Nach­
sicht bei Eintreibung der Steuern einige Milderung der 
Lage zu erreichen sei». Der Herr Finanz-Minister hat 
in beiden Häusern des ReichsratheS hierüber zwar die 
beruhigendsten Zustchernuge» ertheilt; allein nachdem die 
bereits erwähnte auf Grund eines Finanz - Ministerial- 
Erlasses vou neuerem Dalum (6 . Jänner 1863) erflossene 
Verordnung der f. k. Steuer - Direetion für Krain vom 
13. Jänner d. I .  mit der ernstlichen Anffordernng an die 
Perceptionsämtcr zur energische», uuaufschieblichen und 
allgemeiueu Durchführung der gesetzlichen Zwangsmittel 
wenigstens dem Wortlaute »ach in sichtlichem Wider­
spruche zu jenen ministeriellen Zusagen steht, so erscheint 
ei» ausdrückliches Ansuchen der Landesvertretung um 
schonnngsvollcS Vorgehen gegen die Contribuente» bei 
der Steuereittbringung weder »«gerechtfertigt, noch über­
flüssig. (Bravo, sehr wahr!)

Für die Zukunft aber und bei der sehr wahrschein­
lichen Beibehaltung des stabilen Katasters als Basis der 
Grundbesteuerung ist die nachhaltige Abhilfe nur dann zu 
erwarten, wenn jeneö bedächtige Stadium deö Ausglei­
ches der Catastralschätzuugö-Differeiizcu zwischen den ein­
zelnen Ländern, welches man gegen den Sinn des Paten­
tes vom Jahre 1817 bei der überstürzten Einbeziehung 
aller catastrirten Länder in die Steuernmlegnng nach dem 
Cataster versäumt, vernachlässigt oder beseitigt hat, nach­
träglich wieder ausgenommen und durchgeführt wird, damit 
der große und gerechte Zweck des Katasters, die Herstel­
lung des Ebenmaßes auch zwischen den verschiedenen 
Ländern der Monarchie verwirklicht werde. Ob dieses 
Ziel durch eine allgemeine Revision des Katasters in 
sämmtlichen catastrirten Ländern oder durch ein summa­
risches Verfahren mittelst einer gerechten Bilanzüung und 
Ausgleichung der gegenwärtigen Länderquolen zn erreichen 
sei? Die Beantwortung dieser Frage liegt außerhalb des 
RahuienS der gegenwärtigen Berichterstattung. Sie wird 
hier nur berührt um darauf hiuzuweise», daß eine allge­
meine Revision sachgemäß viele Jahre in Anspruch neh­
men (die letzte partielle Revision in Krain war fünf Jahre 
im Zuge) intd diesem Lande nicht bieten würde, was cs 
vor Allem dringend braucht, die baldigste und schleunigste 
Abhilfe. Zudem wird eine solche über das Innere der 
Länder sich erstreckende Revision in der Regel entbehrlich 
sein, weil dem .Cataster de»» doch das jcitic Verdienst 
unbestritten bleibt für die Steuerpftichtigeu eines und des­
selben Landes jedenfalls eine gleichmäßigere und richtigere 
Umlagsgrniidlage ermittelt z» haben, als die früher be­
standenen Grnndbestenerungs-Systeme. Aber auch ei» 
summarischeres, die Richtigstellung des Verhältnisses der 
Länder unter einander a»bah»e»deS Grund-Sieuer-Resvrm- 
Versahren dürfte bei der Große und dem Umfange der 
zu lösende» Ausgabe, geraume und jedenfalls längere 
Zeit beanspruche», als die bereits auf's Aeußerste ange­
spannte Steuerlrast KrainS z» ertragen vermöchte. In  
Erwägung dieser Umstände wird das Ansuchen um den 
Nachlaß einer aliquoten Perccntcnziffer in der Vorschrei- 
bniig deö Ordinariumö, und zwar vom nächsten Sleuer- 
jahre augefangen bis zur erfolgten Reguliruug der Grund­
steuern gerechtfertiget erscheinen. Der Zifferansatz dieses 
Nachlasses wird, wenn er sich auch nicht mathematisch 
unwiderlegbar motiviren läßt, jedenfalls als ein beschei­
dener und begründeter gelten können, wenn man das 
Maß der Billigkeit handhabt und die nnverhälluißniäßigen 
Lasten in die Wagschale legt, welche dieses Land schon

seit Decennien über Gebühr und Kraft für den Gesummt- 
staat zu tragen hat. (Gut!)

Die letzte Frage: in welchem Wege und voi t  
w e m die 'Abhilfe zu erwarten fei? beantwortet sich am 
Allereiiifachsten. Von wem sonst alö von dem Zusammen- 
wirken jener erhabene» Faktoren unseres VerfassiingSlebens, 
an welche sich alle unsere constitutionellen Hoffnungen zu 
halten haben! Von der Gerechtigkeit und Weisheit Sr. 
Majestät des Kaisers, des f. f. Ministeriums und der 
Reichövertretuug.

Die außergewöhnliche Lage, unter welcher das Land 
leidet, rechtfertigt auch den außergewöhnlichen Weg, auf 
welchem es die Abhilfe suchen will.

Der Berichterstatter ergibt sich der Hoffnung in 
dieser AuSeinandersetzuiig die vorliegenden Anträge des 
FinanzanSschusscs in allen Punkten begründet zu habe», 
und erlaubt sich deren Annahme dem hohen Landtage zu 
empfehlen.

Der Antrag deö Finanzausschusses lautet:
Der hohe Landtag wolle beschließen, in einer mo- 

tivirten Petition an Se. Majestät den Kaiser:
1. über diese Steuer-Erhöhung seine Besorgnisse 

auszusprechcu ;
2. die Bitte zu stellen:

a) Daß die Durchführung des ReichSfinanzgesetzeö für 
das Verwaltungöjahr 1862/63 im Herzogthnme 
Krain mit möglichster Schonung und Nachsicht statt­
finde, und dadurch die in dieser Beziehung von dem 
k. f. Finanzminister in beiden Häusern des Reichs- 
rathes im Allgemeinen gegebene Znsicheruug auch 
für dieses Land durch die That verwirklicht werde;

b) daß das f. k. Ministerium in der nächsten Reichs- 
rathssession eine Gesetzesvorlage behufs der Regu­
lirung der Grundsteuer auf einer für alle König­
reiche und Länder gleichmäßigen und gerechten 
Grundlage, wodurch die dem Herzogthume Krain 
feit Einführung des stabilen Katasters auserlegte 
unverhältnißmäßig hohe Grundbesteneruiig auf ihr 
richtiges Maß zurückgeführt werde, zur verfassungs­
mäßigen Behandlung vorlegen;

c) daß aber schon vorläufig und provisorisch ein ange­
messener Nachlaß an der Grundsteuer in Krain ge­
währt werde, indem die Gesammtziffer des Gruud- 
steuer-Ordinarinmö auf der Grundlage von 12 Percent 
(statt der bisherigen 1 6 ^ ) des CatastralreinertrageS 
zu ermitteln sei, und demgemäß auch die Regelung 
der Zuschläge-Ziffern stattzufiuden habe, und daß 
ein diesbezüglicher Antrag durch das k. k. Ministe­
rium in die verfassungsmäßige Verhandlung ehe- 
thunlichst geleitet werde.
3. Diese Petition sei durch eine Deputation, be­

stehend aus dem Landesliauptmanne und vier Mitglieder», 
welche der Landtag auS seiner Milte wählt, Sr. Majestät 
dem Kaiser zu überreichen".

Nachdem ich in dem Vorgetragenen in allen wesent­
lichen Punkten die Anträge des Finanzausschusses begrün­
det zu haben glaube, so kann ich schließen, indem ich dem 
hohen Hause deren Annahme empfehle, und zn gleicher 
Zeit den Herrn Landeshauptmann ersuche, nach geschlosse­
ner Debatte die Abstimmung über die einzelnen Punkte 
deS Antrages vornehmen, mir dann aber n o c h m a l s  das 
Wort Vorbehalten zu wollen. (Lebhafter Beifall. Rufe:
Sehr gut, im Hause und Zuhörerraume.)

P r äs i den t :  Wünscht Jemand das Wor t?
Abg. Dr. Tom  an: Als jch vor einiger Zeit es

unternahm, den Antrag in der Frage, die heute eine so



ausgezeichnete Lösung und Begründung erfahren hat, zu 
stellen, sagte ich, daß ich dieser Anregung nur ans dem 
Grunde in meinem Innern Raum gebe, weil eine Jntia- 
tive von einer competenteru Seite bisher nicht erfolgt ist.

Welche Seite diese competentere war, das, meine 
Herren! ist heute aufs Glänzendste dargethan worden. 
Es ist Seine Ercellcnz Herr Graf Anton AuerSperg, 
welcher vor 20 Jahren im selben Saale als Landstand, 
und heute als konstitutioneller Volksvertreter für das 
Recht deS Landes in der Stcucrglcichheit sein ernstes und 
wahres, und durch und durch begründetes Wort gesprochen 
hat. (Lebhafter Beifall.)

Seine Ercellcnz Graf AuerSperg hat mitten unter- 
ungünstigen Gesundheits-Verhältnissen ein Werk vor uns 
gelegt, welches ein wahres Meisterwerk klarer, nüchterner, 
vollständiger und weiser Prüfung der Steuerverhältuisse 
Krams gegenüber ändern Ländern ist, ein Werk echten Pa­
triotismus ; ein Werk, welches ihm zur Vermehrung deö 
Ruhmes, dem Landtage zur Zierde gereicht, und, so Gott 
will, dem Lande Segen bringen wird. (Slava, Bravo im 
Hause und Zuhörer-Raum.)

Gestatten Sie, meine Herren! daß ich meiner Ge­
sinnung Ausdruck gebe, und zugleich gewiß auch die Zu­
stimmung deö hohen Landtages erwarte, wenn ich den 
Antrag stelle, daß unverändert der Bericht in seinem vol­
len Umfange als Beilage zum Majestätsgesuche angeschlos­
sen , und Seiner Ercellcnz dem Herrn Grafen Auersperg 
offen und laut der Dank des Landtages votirt werde. 
Die Art und Weise aber, wie das würdevoll und gebüh­
rend geschehe, überlasse ich dem Herrn Landeshauptmann. 
(Lebhafter und andauernder Beifall im Hause und Zu­
hörer - Raum.)

P r äs i den t :  Ich erlaube mir den Antrag zu 
stellen, daß das hohe Haus die Adresse, die vorgetragen 
worden, und das ganze Operat stimmt den Anträgen ohne 
weitere Debatte annehme, und ersuche die Herren, welche 
mit diesem Antrage einverstanden sind, worin auch zugleich 
unser Dank für das ebenso glänzende als erschöpfende 
Operat dem Herrn Berichterstatter ausgcdrückt werden 
möge, dieses durch allgemeines Aufftehen erkennen zu 
geben. (Die ganze Versammlung erhebt sich, unter leb­
haften Beifalls- und Slava -  Rufen.)

Ich ersuche den Herrn Berichterstatter jetzt die 
Adresse vorzutragen.

Berichterstatter Anton Graf AuerSperg:  Meine 
Herren ich danke Ihnen für die Gesinnungen, die Sie mir 
so eben so gütig ausgesprochen haben, ich wünsche nur, 
daß eben das, was hier unternommen worden ist, wirklich 
zum Heile des Landes, zu einem günstigen Resultate füh­
ren möge.

Ich habe das Betvußtseiu nach meinen Kräften 
nur eine Schuldigkeit, eine Pflicht erfüllt zu haben; ich 
habe auch noch das weitere erhebende Bewußtsein unter 
Männern gewirkt zu haben, welche diese schwache Pflicht­
erfüllung weit über ihre Verdienste anzuerkenncn die Güte 
hatten.

Ich bitte nun, da die Anträge angenommen sind, 
mir zu erlauben noch den Entwurf der an Seine Maje­
stät zu richtenden Petitions-Adresse vorzutragcn. (Liest.)

„Euere k. k. apostolische Majestät!
Wenn Euere Majestät die unter dem kaiserlichen 

Zepter vereinigten Länder nach der Größe ihres Um­
fanges, nach der Höhe ihres Bodensegcns, nach der 
Fülle ihrer äußern Reichthümer und kostbaren Er­
zeugnisse vor allerhöchst Ihren Blicken vorüberziehen 
lassen, dann muß das Herzogthum Krain es schmerz-
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lieh empfinden, daß es von der Vorsehung nicht auser­
sehen ist, in erster Reihe zu glänzen; aber es fühlt sich 
in seiner territorialen Schlichtheit und Boden-Armuth 
gehoben durch das Bewußtsein, für die heiligsten I n ­
teressen des Thrones und Reiches jederzeit in erster Linie 
eingetreten zu sein, und an Treue und Vaterlandsliebe, 
an Hingebung und Opferwilligkeit keinem ändern Lande 
nachzustehe».

Die von Euerer Majestät hierüber wiederholt aus­
gesprochene huldreiche Anerkennung lebt noch unvergessen 
in den Herzen des Volkes. Dessen im Landtage versam­
melte Vertreter würden sich gegen die eigene Vergangen­
heit ihres Heimat-Landes versündigen, wenn sie im ge­
genwärtigen Zeitpunkte, wo die finanzielle Lage des 
Reiches nicht nur erhöhte Opfer, sondern die äußerste 
und augenblickliche Anspannung aller Steuerkräfte er­
heischt, diese Nothwenbigkeit verkennen und die alte 
Opferwilligkeit verläugnen wollten.

Sic würden auch die durch das Finanzgesetz für das 
Verwaltungsjahr 18676a den Steuerträgern dieses Landes, 
insbesondere den Grundsteuer - Kontribuenten aufcrlegten 
neuen Lasten trotz deren augenfälligen Unerschwinglichkeit 
mit schweigender Hingebung tragen, wenn sie die beruhi­
gende Uebcrzeugung hätten, in gleichartigem und billigem 
Verhältnisse zu den ändern, meist gesegneter» Ländern 
ohne »»verhältnismäßige Ueberbürdung (lebhafter Beifall 
und dobro) und nach einer gerechten Umlagsgrundlage zur 
Tragung der Staatslasten beigezogen zu werden.

Als eine solche gerechte Basis der Grundsteucrnm- 
lagc auf die verschiedenen Länder kann aber der stabile 
Cataster in feinem jetzigen Bestände namentlich für Krain 
keinesfalls anerkannt werden.

Schon bei dessen Einführung im Verwaltungöjahre 
184744 haben die vormaligen Stände Krains, eben aus 
dem Grunde deö Mißverhältnisses zu ändern, namentlich 
zu den Nachbarländern vor dem allerhöchsten Throne Be­
schwerde geführt und eine theilweise Revision der Cata­
stral-Schätzung in Krain erwirkt. Daß aber die dadurch 
gewonnene Abhilfe nur eine ungenügende, neuerdings 
durch die Einbeziehung anderer Länder in die Grundstener- 
umlage nach dem Cataster in verstärktem Maße fühlbar 
gewordene sei, geruhen Eure Majestät aus dem diesbezüg­
liche» diesem Landtage erstatteten Berichte allergnädigst zu 
entnehmen. Bei dieser Sachlage aber, welche durch die 
Unrichtigkeit der Umlagöbasis nicht nur daö auf den an­
geblichen Reinertrag anrepartirte Grundsteuer - Ordinarium 
von 16 %  als ein thatsächlich viel höheres erscheinen läßt, 
die Zuschläge aber eben dadurch weit über deren eigent­
liche Ziffer im gleichen Verhältnisse ungebührlich steigert, 
erwächst eS den Vertretern des Landes zur unabweisba­
ren Pflicht, ihre gegründeten Besorgnisse gegen die Fort­
dauer der dem Lande aus dem bisherigen Steuer-Um- 
lagssystcm erwachsenen Ueberbürdung mit unerschütterlichem 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit Euerer Majestät, aber auch 
mit redlicher Offenheit an den Stufen deö allerh. Thro­
nes auszusprcchen, und um die entsprechende Abhilfe in 
loyaler Ergebenheit zu bitten. Daö Land im Ganzen ist 
arm, und verarmt täglich mehr, das können wir als dessen 
Vertreter bezeuge». Seine geographische Lage an den 
Pforten Italiens nöthigt ihm die Pflicht ans, die Lasten 
aller großen Militärbewegungen nach jenem Ziele, die doch 
nur im Interesse der Gesammthcit stattfinden, vor allen 
ändern Ländern mit dem schwersten Antheile auf sich zu 
nehmen. Seit der Einführung des Katasters, mithin seit 
zwanzig Jahren, wird es durch die fortdauernd sich stei­
gernde Ueberbürdung erschöpft. Die nach beiden Seiten
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gewinnbringende Verbindung von Landwirthschast nnd 
Industrie, für bereit namhafteres Vorhandensein in 
Krain zumeist die Vorbedingungen fehlen, übt ihre wohl- 
thätigen Wirkungen hier nur im spärlichsten Maße. Das 
Bedürfnis, nach Abhilfe ist sonach ein dringendes.

Indem wir diese für die nächste Zukunft von der 
Huld und Gerechtigkeit Euerer Majestät ehrfurchtsvoll er­
bitten, erklären wir zugleich ausdrücklich mit männlichem 
Freimuthe und Selbstgefühl, daß eS durchaus nicht in 
unfern Sinne liegt, Lasten und Pflichten, und seien sie 
noch so schwer, die uns nach Recht und Gerechtigkeit oblie­
gen, von uns ab und auf fremde Schultern wälzen zu wollen.

W ir versehen und aber zu dem Nechtö - und B il­
ligkeitsgefühl der Vertreter der ändern unter dem Zepter 
Euerer Majestät brüderlich mit uns vereinigten Königreiche 
und Länder, welchen die verfassungsmäßige Behandlung 
unseres Anliegens zuftehen wird, daß sie dieses mit Gründ­
lichkeit und Wahrheitsliebe prüfen, und daß sie eS mit 
ihrem RechtSgefühl und mit der Würde der von ihnen 
vertretenen Länder nicht vereinbar finden werden, unser 
Heimatland noch fernerhin die volle Schwere einer lieber- 
bürdung tragen zu lassen, welche nach Recht unb B illig­
keit auch anbere, günstiger behanbelte Länber zum Theile 
mitzutragen hätten. (Sehr gut!) W ir leben bet Zuver­
sicht, baß es bei ihren Beschlüssen nicht maßgebenb ein­
wirken wirb, wie groß unb stark bet Schuh - itnb Recht- 
fuchenbe, sonbern wie groß iinb stark bas von biesem 
angesprochene Recht ist. (Lebhaftes Bravo.)

M it bicfcn Gesinnungen treuester Ergebenheit er­
laubt sich ber Landtag des Herzogthums Krain die ehr­
furchtsvollste Bitte zu stellen:

Euere Majestät geruhe allergnädigst zn verfügen: 
Daß die Durchführung des Reichs-Finanz-Gesetzes 

für daS VerwaltungSjahr 18°yi;;i im Herzogthume Krain 
mit möglichster Schonung und Nachsicht stattfinde, unb 
dadurch bie in biefer Beziehung von bcm k. k. Finanzmi­
nister in beiden Häusern des Reichöratheö im Allgemeinen 
gegebenen Znsicheruug auch für dieses Land butch bie 
That verwirklicht werde;

baß bas k. k. Ministerium iu ber nächsten Reichs- 
rathssession eine Gesehes-Vorlage behufs ber Regulirung 
der Grundsteuer auf einer für alle Königreiche und Länder 
gleichmäßigen und gerechten Grundlage, wodurch die dem 
Herzogthum Krain seit Einführung deS stabilen Katasters 
anferlegtc nnverhältiiißmäßig hohe Grundbestenernng auf 
ihr richtiges Maß zurückgeführt werbe, zur verfassungs­
mäßigen Behandlung vorlege;

daß aber schon vorläufig und provisorisch ei» ange­
messener Nachlaß an der Griindstener in Krain gewährt 
werbe, indem bie Gesammtziffer deS Grundsteuer - Or- 
dinarinms aus der Grundlage von 12 Pereent (statt 
der bisherigen 16#)  des Catastral - Reinertrages zn er­
mitteln sei, demgemäß auch die Regelung der Zuschläge­
ziffern stattznfinden habe, unb baß ein bießbezüglicher 
Antrag bnrch das f. k. Ministerium in die verfassungs­
mäßige Verhandlung ehethunlichst geleitet werde.

„Aus dem Landtage des HerzogthnmcS Krain". 
(AnhaltendS Bravo und Slava.)

P r äs i den t :  Ist etwas gegen die Fassung ber 
Abresse zu bemerken? — (Nach einer Panse.) Jene 
Herren, welche mit berselben einverstanden sind, wollen 
sich erheben. (Die Versammlung erhebt sich.)

Es ist nun der dritte Punkt des Antrages noch 
durchzuführen, d. i. die Wahl der vier Mitglieder, welche 
berufen sind, die allerunterthänigste Adresse Sr. Majestät 
einzuhändigen.

Berichterstatter Anton Graf v. Aue rspe rg :  Ich 
möchte mir erlauben darauf hinzuweisen, daß noch ein an- 
berer Gegenstanb vorliegt, welcher mittelst einer Deputa­
tion in Wien, Namens des Lanbtages bevorwortet, aus­
geführt werden soll.

Ich habe nicht bie Intentionen beS Ausschusses 
einholen können, allein ich glaube es vielleicht auf mich 
nehmen zu können in seinem Namen zn beantragen, baß bie 
beiden Petitionen, nämlich die das Lottoanlehen und die 
die Steuerverminderung betreffenden einer und derselben 
Deputation übergeben und anvertraut werden könnten. 
Eö wäre daher vielleicht in dieser Richtung der Antrag 
zu stellen, den ich mir zn unterbreiten erlaube.

Der Ausschußantrag geht bahin: „Diese Petition 
sei bnrch eine Deputation, bestehend aus bent LandeShaupt- 
manne unb vier Mitgliedern, welche der Landtag ans sei­
ner Mitte wählt, Sr. Majestät dem Kaiser zu über­
reichen".

Ich würde mir erlaube» hiezu noch den Zusatzantrag 
zn stellen:

„Der H. Landtag wolle beschließen:
Die zur Uebergabe der Petition um Steuererleichterung 

gewählte Deputation werde gleichzeitig auch mit den be­
züglich des Lotterieanlehens cinjutcitenbcn Schritten betraut, 
unb sei zu diesem Behuse noch durch den Berichterstatter 
über bas Letztere zu ergänzen".

P r äs i den t :  Der dritte Antrag ist bereits vom 
hohen Hanse angenommen, eö ist also nur mehr ber Zu- 
satzantrag zur Abstimmung zu bringen, welcher dahin geht, 
der H. Landtag wolle beschließen, „die zur Uebergabe der Pe­
tition um Steuererleichterung gewählte Deputation werde 
gleichzeitig niit den bezüglich des Lotterieanlehens einznlei- 
tenben Schritten betraut, unb sei zu biesem Behuse noch 
bitrch beit Berichterstatter über bas Letztere zn ergänzen". 
Wünscht Jemanb ber Herren übet diesen Antrag das 
Wort? (Nach einer Panse.) Wenn nicht, so bringe ich 
denselben sogleich zur Abstimmung, unb ersuche jene Herren, 
welche mit biesem Zusahautrage einverstanden sind, sich 
erheben zu wollen. (Geschieht.) Wenn es gefällig ist, wol­
len wir gleich zur Wahl schreiten. (Rufe: Ja!)

Es hat nur die Wahl von 4 Mitgliebern Statt, 
beim ber Herr Abg. Dr. Suppau als Berichterstatter für bas 
Lottcrie-Anlehen ist schon bnrch die Annahme des eben 
cingcbrachteu Znsatzantraaes in die Deputation bestimmt.

Abg. Kromer :  H e r r  Landeshauptmann sind gleich­
falls schon nach dem Beschlüsse gewählt.

P r ä s i d en t :  AllerbingS. (Nach Abgabe der Stimm­
zettel.) Ich ersuche den Herrn Landeshanptmannstellver- 
treter das Scrutinium der Wahlen im Eonserenzsaale 
vorzunehmen, und bitte den Herrn Abg. Kromer, und 
allenfalls Herrn Kapelle denselben zu unterstützen. (Die 
genannten Serntatoren verlassen den Saal.)

W ir kommen nunmehr zum Berichte des Finanz­
ausschusses über einige bringenbe Adaptirnngen im Kran­
ken- und Jrreuhause.

Berichterstatter Ambrosch: (liest.) Der zur Be­
ratung des Krankenhausfonbes zur Landes - Ausschuß­
sitzung eingeladene subst. Spitalöbirector hat ans bie 
Dringlichkeit mehrerer Abaptirnngen im bastgen Eivilfpi- 
tale hingewiesen, auf welche in bein von bem k. k. Rech- 
nungö - Departement entworfenen Veranschlage pro 1864 
kein Bebacht genommen werden konnte, weil dieselben noch 
nicht zur Sprache gebracht worden sind, lieber geschehe­
ne Aufforberung hat ber erwähnte subst. Direktor mit­
telst an ben Lanbesausschuß überreichten Einlage folgen« 
be Bauherstellungen als bringend bezeichnet:



1. Die Herstellung einer Brennkammer, um das 
durch Kranke hineingebrachte Ungeziefer zu vertilgen und 
nebstbei auch in Kleidern und in der Bettwäsche contagiöse 
Stoffe zu vertilgen.

2. Die Herstellung einer Trockenstube, um darin 
die desinficirten Kleidungsstücke zu trocknen.

3. Die Herstellung einer DesinseetionS - Kammer 
zum Deöinficiren der schmutzigen Wäsche Blattern-Kran­
ker , Puerperal - Kranker u. s. w. auf chemischen Wege.

4 . Die Herstellung eines Eiskellers mittelst Adap- 
tirung eines vorhandenen Kellerraumes, als einer drin­
genden Nothwendigkeit bei einem Spitale.

5. Die Errichtung eines Brunnens zur Anbringung 
eines Dvucheapparates für Flechtenkranke, damit die Dauer 
ihrer Heilungsperiode abgekürzt uitd an Verpflegsgebühren 
bedeutende Ersparnisse erzielet werden. Dieser Brunnen 
würde auch zu einem zweiten Douche - Apparate für I r r ­
sinnige verwendet werden.

Weil die Vereinigung der hierortigen Irrenanstalt 
mit jener in Steiermark nicht erzielt werden kann, somit 
unser gegenwärtiges Irrenhaus zuversichtlich noch mehrere 
Jahre zur Aufnahme von Geisteskranken bestimmt 
bleiben wird, so erscheinen einige Verbesserungen daselbst 
dringend nolhwendig, um doch einiger Maßen den An­
forderungen der Heilmethode zu entsprechen. Aus diesem 
Grunde beantragt die Spitals- Direction:

1 . Die Adaptirnng der rechts zu ebener Erde be­
findlichen und jetzt unbenutzten Kammer zu einem Bade­
zimmer, dann Aufstellung zweier Badewannen und eines 
Douche-Apparates.

2 . Die Adaptirung der im 1. Stockwerke zn beiden 
Seiten deS Einganges befindlichen Zimmer zu Arbeits­
zimmern und Beischaffung von einigen Arbeitswerkzeugen.

3. Die Herstellung eines größern Zimmers durch 
Entfernung der Zwischenwände zur Ermöglichung des 
Zufammenwohnens mehrerer Individuen und Erleichterung 
der gegenwärtigen strengen Jsolinmg der Irren.

Endlich bemerkt die Spitals-Direction, daß man bei 
der Erweiterung der Spitalslokalitäten durch den Aufbau 
eines Stockwerkes auch für die innere Einrichtung und 
für die Beschaffung der Wäsche werde Fürsorge treffen 
müssen.

Wegen der Kürze der Zeit konnten die Erhebun­
gen Über diese Kosten nicht derartig gepflogen werden, um 
bestimmte Ansätze in das Präliminare pro 1864 aufneh­
men zu können; und dennoch erscheint es sehr wünschend- 
Werth, wenigstens einige dieser allerdings sehr imthtven­
digen Adaptirungen insbesondere beim Jrrenhause vor­
zunehmen, weil durch die von der Direction beantragte 
Entfernung mehrerer unschädlicher Geisteskranken, diese 
Anstalt für andere am flachen Lande befindliche gefähr­
liche Irren zugänglich gemacht und einiger Maßen in ei­
ne Heilanstalt verwandelt werden kann.

Indem sich der Finanzausschuß auf die näheren 
Erörterungen der Spitals-Direction beruft, erachtet derselbe 
den Antrag zu stellen; daß der Landesausschuß angewie­
sen werde, über die Dringlichkeit dieser Adaptirungen noch 
nähere Erhebungen zu pflegen, und bei jenen, die un­
aufschiebbar erscheinen werden, die Kostenüberschläge ver­
fassen und deren Ausführung gegen genaue Rechnungs­
legung am nächsten Landtage vornehmen zu lassen.

Der hohe Landtag wolle beschließen:
Eö werden über die von der Spitals-Direction in 

dem Kranken- und Irrenhause als bringend bezeichneten 
Adaptirungen und Beischaffungen eine genaue Erhebung 
gepflogen, und für die unaufschiebbaren Herstellungen die

35

Kostenüberschläge entworfen, sodann aber die Durchführung 
gegen Rechnungslegung dem LandeSauSschnffe aufgetragen.

Präs i den t :  Wünscht Jemand das Wort?
Abg. G u t tm a n :  Als in einer der ersten

Sitzungen der gegenwärtigen Session die Sprache ans 
den Erweiterungsbau im Spitalgebäude kam, nahm ich 
das Wort, und unterstützte den dießsälligen Antrag aus 
dem Grunde, weil die dießsälligen Bauten in der That 
dringend nothwendig waren.

So sehr ich aber damals mit der sogleichen Aus­
führung des Baues einverstanden war ; so wenig kann 
ich mich heute für die projcctirteit Bauten, und zwar 
ans dem Grunde aussprechen, weil erstens jede Kosten- 
ziffer fehlt, nach welcher man die vorzunehmenden Bauten 
wenigstens approximative kennen lernen würde, und zwei­
tens, weil darunter viele oder die Mehrzahl solcher Bau­
ten vorgenommen werden w ill, welche mir eben nicht 
als eine strenge oder dringende Nothwendigkeit erscheint.

Diese Ansicht erlange ich, wenn ich bedenke, daß 
daS Spital unter der vorigen und der vorvorigen Direc­
tion immer ohne diese Bestandtheile war, aber doch allen 
Anforderungen und Zwecken in so weit entsprochen hat, 
alö es die Bedürfnisse des Ortes und Spitales selbst er­
heischten.

Ich kann mir daher nicht erklären, wie auf einmal 
die Nothwendigkeit für die Ausführung solcher Objecte 
gar so dringend hervorgehoben werden kann.

Im  LandeSauSschuß-Berichte heißt es zwar, die Kosten- 
Überschläge werden verfaßt.

Die Verfassung dieser Kostenüberschläge und des 
ganzen OperateS wird aber auch ihre Zeit kosten, und ge­
wiß werden die Operate nicht so schnell auSgearbeitet und 
vorgelegt werden können, daß die Beschlußfassung darüber 
nicht dem nächsten Landtage Vorbehalten bleiben könnte.

Wenn wir die Hoffnung hege» können, daß unsere 
Petition wegen Eröffnung deS Landtages für daS Jahr 
1863 noch in diesem Jahre von einem Erfolge begleitet 
fein werde, so liegt keine so lange Zeit vor uns, daß die 
projcctirteit Arbeiten auf ihre Genehmigung nicht biö 
dorthin warten könnten.

Diese Zwischenzeit sollte hingegen für die genaue 
Erhebung der bcabsichteten Bauführuttgeit und zur Zusam­
menstellung des bezüglichen Bauoperates benützt werden.

Ich bin daher mit dem Ansschußantrage nur bis zu 
de» Worten, „sodann aber" einverstanden, und würde die 
weitere Position dieses Alinea weglassen, dagegen aber 
dafür substituiren, „daS Operat in der nächsten Session 
dem Landtage zur Beschlußfassung vorgelegt".

Daö zweite Alinea bliebe:
„M it der Durchführung des ob Beantragten werde 

der LandeS-AttSschuß beauftragt".
Abg. Dr. B l e i w e i S : Ich bitte um das Wort.
Gegen die Bemerkungen deö Herrn Vorredners 

erlaube ich mir nur etwas Weniges anzuführen.
Es ist mir bekannt, daß in derjenigen Sitzung, wo 

über die Banherstclluttgcu im Spitale die Rede war, auch 
das hervorgehoben worden ist, waS wir heute unter den 
Anträgen der SpitalS-Dircction finden. Die Herstellun­
gen in der Irren-Anstalt scheinen mir besonders dringend 
zu sein.

Man hätte einen solchen Antrag gewiß schon früher 
gestellt, und man hätte auch dafür gesorgt, daß die Ko- 
stenüberschläge gemacht worden wären, wenn der LandcS- 
AuSfchuß nicht von der Idee auögcgattgcn wäre, daß doch 
eine Vereinigung mit der Jrrenheilanstalt in Steiermark 
zn Stande kommen wird.
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Diese Vereinigung wird nun nicht stattfindcn. Es 
ist daher gewiß, daß unser Irrenhaus lauge noch für 
unsere Irren diejenige Anstalt bleiben wird, wohin die­
selben unterbracht werden, — ich sage nicht für viele 
Jahre, sage aber doch ganz gewiß für ein, zwei, vielleicht 
auch noch mehrere Jahre.

So viel ich von denjenigen Abänderungen, die in 
der Jrrenheilanstalt stattfindcn sollen, Einsicht genommen 
habe, so sind diese sämmtlich von sehr d r i ng l i cher  
Natur, und beirren überhaupt eine weitere Zubaute oder 
Umbaute dieser Anstalt nicht.

Ich glaube daher den Antrag deS Finanz-AuSschus- 
ses befürworten zu sollen, da der LandeSansschnß sich 
gewiß nur von der Idee wird leiten lassen, nur daö Drin­
gendste in Ausführung zu bringen, sowohl in Bezug der 
Bauten alS der Einrichtungsstücke.

Abg. De sch mann:  Ich bitte um das Wort.
Es sind in diesem Berichte mehrere Punkte enthal­

ten, welche ein näheres Eingehen in die Sache erheischen.
WaS für'S Erste den Punkt 1 anbelangt, nämlich 

die Herstellung einer Brennkammer, so könnte man wohl 
fragen, hat man den bisher im Spital daö Ungeziefer 
gepflegt, oder waren nicht auch dießfalls Vorkehrungen 
getroffen, um contagiöfe Stoffe u. s. w. zu vertilgen?

Was den Punkt 2  und 3 anbelaugt, wo von der 
Wäsche die Rede ist, erlaube ich mir zu bemerken, daß 
dieß eine Sache der Hauö-Regie ist; so viel mir be­
kannt, haben nach dem bisher bestehenden Vertrage die 
barmherzigen Schwestern die Besorgung der Wäsche; das 
ist etwas, das in ihr Ressort gehört. Es wurde bisher 
dieser Vertrag nicht angesochteu, er besteht zu Recht, folg­
lich sehe ich nicht ein, wie wir plötzlich uns hier in 
Etwas mengen können, waö denn doch eine Angelegenheit 
ist, welche die grauen Schwestern zu besorgen haben.

Hier ist von einer DeSinfections-Kaimner die Rede, 
vom Desinficiren im chemischen Wege von schmutziger 
Wäsche Blatternkranker, Puerperalkranker u. s. w.

Meine Herren, die beste chemische DeSinsection 
glaube ich, ist die Art und Weise, wie sie von den aus­
gezeichneten Wäscherinnen der Umgebung Laibachs geübt 
wird, welche sogar einen über die Grenzen des Landes 
hinausgehenden Ruf haben, sowohl was die Reinigung 
anbelangt, alS auch die Billigkeit ihrer Arbeit.

ES hat schon der Herr Abg. Ambrosch bei anderer 
Gelegenheit diesen Umstand hervorgehoben, und ich glaube 
auch, daß die Svitals - Wäsche bis jetzt immer durch die 
genannten Wäscherinnen, u. z. außer dem Hause, und wie 
ich vermnthe, aus die billigste Weise besorgt worden ist.

Der vierte Punkt betrifft die Herstellung eines 
Eiskellers. Nun befindet sich im Spitalsgarten ein Eis­
keller, welcher jedoch merkwürdiger Weise dem Laibacher 
Magistrate gehören soll. Es gab nämlich eine Zeit wo 
sich der Laibacher Magistrat im Spitale so zu sagen als 
Herr betrachtete. Damals ließ er in der nördlichen Ecke 
des Spitalgartens einen Eiskeller anlegen.

Die große Abnormität ist jedoch die, daß auf dem 
Grund und Bodeu deö Civilspitals eilt Eiskeller eristirt, 
welcher dem Spitale selbst gar nicht zu Gute kommt, da 
die Spitals - Directiou sich auderöwo um EiS nmseheu 
muß.

ES wäre also bei diesem 4. Punkte der magistrati­
sche Eiskeller in Betracht zu ziehen. Vielleicht ließe sich 
die Commune Laibach herbei, um ein billiges Entgelt das 
notbwendige Eis an das Spital zn liefern.

Was die Errichtung eines Brunnens anbelangt, so 
ist jetzt schon ein Brunnen im Spitale vorhanden, wel­

cher jedoch keineswegs das Hauö mit der genügenden 
Menge Wasser versorgen soll.

Es wäre ferner nur sehr zu wünschen, daß durch 
häufigere Anwendung von Douchebäder u. s. w. für 
Flechtenkranke und Irrsinnige besser gesorgt würde, als es 
bisher der Fall war

Die Punkte 1, 2 und 3, welche eigentlich das I r ­
renhaus betreffen, sind gewiß alle sehr berücksichtigungs- 
werlh, jedoch, ich glaube, daß die Frage des Irrenhauses 
erst in der nächsten Session deö Landtages zu ihrer Lö­
sung kommen wird.

Ich fürchte nur, daß wenn man voreilig einige 
Veränderungen im Jrrenhaufe anbringen würde, die ei­
gentliche Frage wieder zu sehr in die Ferne hinauögerückt 
werden könnte.

Die bezüglich des Irrenhauses angedeuteten Punkte 
scheinen mir jedoch derart zu sein, daß sie mit keinem 
bedeutenden Kostenauswande verbunden sind, so z. B. die 
Umstaltung einzelner Räumlichkeiten.

Ich bemerke weiter, daß in dem ganzen Antrage 
kein einziger Zifferansatz verkömmt, für solche Fälle ist 'ja 
schon im 8 . 7 der Instruction für die Geschäftstätigkeit 
des krainischen Landeöansschnsseö Vorsorge getroffen, und 
es scheint mir völlig überflüssig zu sein, über diesen 
Antrag zu debattiren, ja es scheint mir, daß die An- 
nahme sehr gefährlich werden könnte; den» es heißt im 
Antrage, daß für die unaufschiebbaren Herstellungen die 
Kostenüberschläge entworfen werden sollen, während nir­
gends bestimmt ist, bis wie weit sich diese Summe belau­
fen darf. W ir haben wohlweislich in der Instruction 
für die Geschäftstätigkeit des Landesausschusses eine be­
stimmte Summe festgestellt, bis zu welchem solche dring­
liche Anweisungen erfolgen können. ES heißt nämlich 
im 8 7 :

„Der LandeöanSschnß besorgt die gewöhnlichen Ver- 
waltnngsgeschäfte des LandesvermögeuS, der Landesfonde 
und Anstalten, und ist hiebei an die genehmigten Voran­
schläge^» der Art gebunden, daß er bei eigener Haftung 
dieselben in keiner Ausgabsrubrik überschreiten darf.

Ebenso dürfen Präliminar-Ueberschüsse oder Erspa­
rungen der einzelnen Rubriken ohne Genehmigung deS 
Landtages nicht für andere Zwecke, als wozu sie veran­
schlagt waren, verwendet werden.

Der Landesausschuß wird jedoch ermächtiget, für 
Landesangelegenheiten (§. 18 L. D.) dringende, in den 
Voranschlägen nicht vorgesehene Auslagen von Fall zu 
Fall bis zu einem Betrage von 1000 fl. — zn bewilli­
gen und aus LandeSmitteln anzuweisen, jedoch muß der 
Landesausschuß im nächsten Landtage die Notwendigkeit 
und Dringlichkeit einer solchen außerordentlichen Auslage 
rechtfertigen".

In  Beziehung anf das Gesagte erlaube ich mir nun 
den Antrag zu stellen:

Der h. Landtag wolle beschließen:
„Der Bericht deö Finanz - Ausschusses bezüglich 

einiger dringend notwendigen Adaptirnngen im Eivil- 
spitals-Gebände werde dem Landesansschnsse zur Prüfung 
und allfälligen Erledigung im Sinne deS §. 7 der I n ­
struction für die Geschäftstätigkeit des krain. Landes- 
anöschnsses zugewiesen".

Präs iden t :  Ich stelle vor Allem die Unterstützungs- 
srage zn dem AbänderungSantrage des Herrn Abg. Gntt- 
man, welcher dahin lautet, daß nach dem Worte des 
Finanzausschuß-Antrages „entworfen" zu folgen hätte: 
„das dießfällige Operat in der nächsten Session dem Land­
tage zur Schlußfassung vorgelegt". Jene Herren, welche



diesen Abändernngs-Antrag zu unterstützen gedenken, belie­
ben sich zu erheben. (Niemand erhebt sich.) Es erhebt 
sich Niemand, der Antrag ist also beseitiget.

Es ist ein weiterer Antrag vom Herrn Abg. Desch- 
mann eingebracht worden, des Inhaltes: Der hohe
Landtag wolle beschließen: „Der Bericht des Finanz­
ausschusses bezüglich einiger dringend notwendigen Adap- 
tirungen im CivilspitalSgebände wird dem LandeSansschnffe 
zur Prüfung der allfälligen Erledigung im Sinne des 
8 . 7 der Instruction für die Geschäftstätigkeit des krai- 
nischen Landesauöschusses, zugewiesen". Jene Herren, 
welche denselben zu unterstützen gedenken, belieben sich zu 
erheben (Geschieht). Er ist unterstützt. Wünscht Jemand 
das Wort? (Nach einer Panse.) Der Herr Bericht­
erstatter hat das letzte Wort.

Berichterstatter Ambro  sch: Würde uns die Zeit 
zulasse», die ausdrücklichen Einlagen der Spitalsdirection 
hier per extensum vorzulegen, so würde ich glauben, 
daß mancher derjenigen Herren, der Viesen Gegenstand 
nicht für so dringend hält, sich vielleicht denn doch bei 
der Abstimmung bedenken würde. Allein im Grunde 
genommen, läuft der Antrag des Finanzausschusses mit 
jenem des Herrn Abg. Deschmauu auf das Eine hinaus, 
nur rücksichllich der Ziffer von 1000 st. ist eine Divergenz.

Der Umstand, daß cs bis jetzt schlecht gewesen ist, 
wird Niemanden vermögen zn dulden, daß es auch noch 
in Zukunft schlecht bleibe» soll.

Wenn auch dic Zeit »och so kurz ist, bcdcukeu Sie, 
meine Herren, eS handelt sich hauptsächlich um dic Irren­
anstalt bei nnS, die schon hier so oft mit einer Anstalt 
verglichen worden ist, bereit Namen ich nicht anssprcchcn 
kann, und um selbst für diese kurze Spanne Zeit, und 
wenn es mich nur ein Jahr wäre, mit dicfcn geringen 
Kosten leidenden Menschen eine Erleichterung zn verschaffen. 
Es handelt sich um das Jrrenhans, um sonst nichts an­
deres, als einige Wände hinanSznwerfcn, um das Zu- 
fammcnwohncn einiger minder gefährlichen Jrrcn zn 
ermöglichen, und sic von der strcuge» Clansur zu befreien; 
den» es steht ja in der Bibcl geschrieben, vac soli! 
(Heiterkeit.) Weiters ist zu bemerken, daß die Direction 
uns ein Berzeichniß übergebcn hat, in wclchcm sic nach- 
wciSt, daß eine Anzahl circa 15 — 18 Individuen ohne 
Anstand ans der Irrenanstalt auf das Land gegeben 
werden können, weil sic unschädlich mid unheilbar sind. 
Es ist ei» Jttdividuum darin, welches schon 35 Jahre 
diese Anstalt bewohnt, es sind andere zn 10, 15, 20 
Jahre darin, dic bezüglich in den Gemeinten ihre Unter­
kunft finden, und hiedurch dem Landeöfonde beträchtliche 
Auslagen ersparen würden.

Am Lande, meine Herren, jammern die Gcmcinden 
über gefährliche Irre , di/sie selbst bewachen sollen, und 
nicht bewachen können. Es ist mir ein Fall bekannt, wo 
der Bürgermeister in einem Landorte von dem Bezirks- 
Vorsteher mit 10 fl. bestraft worden ist, weil ein Irre 
ans der Behausung heransgekommcn ist. (Heiterkeit.) 
Alle Tage sind Beschwerden um Aufnahme der Irren und 
man hat keinen Platz. Ja selbst beim Magistrate war 
man in der Lage zwei Irren durch längere Zeit in Ge­
wahrsam zu halten. (Große Heiterkeit.) Ja, meine Herren, 
daö ist pure Wahrheit (erneuerte Heiterkeit). Anstatt daß 
der Laudesausschuß die Irren mit bedeutenden Kosten 
in fremde Provinzen schicken würde, glaube ick, daß eS 
doch besser ist, ein Paar Mauern hinaus zu werfen und 
die Anstalt, wenn auch nur für zwei oder drei Jahre 
erträglicher zu machen.

Was die Donche-Apparate anbelangt, so muß ich

ebenfalls die Dringlichkeit dcrsclbcn hier nachdrücklichst 
bevorworte». Sie sind hanptsächilich in Anwendung zu 
bringen, bei Flechtenkrankheiten und sonstigen Hautkrank­
heiten. Während die Heilung im medizinischen Wege nach 
Recepten und Medizinen gegen 90 bis 120 Tage erfordert, 
wird sic durch dic Anwendung des Donche-Apparates durch 
die Hautreinigung in 30 Tagen bewirkt. — Ich ziehe die 
Parallele zwischen den Kosten des Donche-Apparates und 
den Kosten der Heilung der Kranken, wenn sie statt 4 
Monate, Einen Monat im Spitale verbleiben, und 
daher für 3 Monate die tägliche Gebühr von 34 kr. ö. W. 
dem Lande erspart wäre.

Waö die Reinigung der Krankenwäsche anbelangt, 
so scheint mir, daß' eö gerade bedauerlich ist, daß 
insicirtc Kleiderwäsche gerade bei jener Anstalt behandelt 
wird, dic der Stadt und ihren Bewohnern so sehr zu 
materiellem Nutzen gcrcicbt. Ich war in der Lage bei 
einer Medizinal - Commission, die wegen Einführung einer 
DeöinfcctionS-Anstalt im Spitale von dem Vorstande 
abgehalten worden ist, darin die Worte zu vernehmen, 
daß der contagiöse Stoff hier in Laibach eben dadurch 
weit verbreitet und vertragen wird, weil keine Desinfek­
tionsanstalt besteht, nnd daß die Alldauer der Blattern 
darin den Grund gefunden hat, weil man die Kleidungs­
stücke nicht gehörig gereinigt hat. Aus ebcn diesem Grunde
wird jetzt bei der Stadtvertretung und beim Magistrate 
verhandelt, die DeSinsectionsanstalt cinzusühren.

Dicsc Worte habe ich geglaubt bemerken zn sollen, 
um Ihnen die Dringlichkeit an'S Herz zn legen. Aller­
dings finde ich darin eine Beforgniß, weil die Kosten­
frage hier nicht genug präcisirl ist.

Der Landesausschuß ist zwar nur auf 1.000 st.
ermächtiget; aber bedenken Sie, wenn man vielleicht bis 
auf 2.000 fl. ginge (Abg. Dr. Snppan: zn wenig!), oder 
bis ans 3.000 fl. nnd dadurch noch der leidenden Mensch­
heit zn Hilfe kommen könnte (Oho!), und dann bei dem 
nächsten "Landtage die nachträgliche Passirung erwirken 
würde, so wäre daS denn doch nicht so sehr über die 
Schnnr geschlagen; nnd ich erinnere nur, daß dadurch 
eine namhafte Ersparniß erzielt wurde, daß der Thurm 
gefallen ist (Heiterkeit), und daß man vielleicht jetzt tiefes 
zum Besten der leidenden Menschheit doch verwenden könnte.

Der LandeSaiiSschnß hat, glaube ich, doch nicht 
ermangelt, Ihnen den Beweis zu liefern, d̂aß er für 
Oekvnoinie sehr eingenommen ist, nnd er würde sich bei 
diesen Veransgabnngen gewiß auch auf die allerdringend­
sten Notwendigkeiten beschränken, umsomehr, als wir 
einen gewiegten Fachmann im LandesaiiSschnffe besitzen, 
der in jeder Beziehung ein Zcugniß ablcgcn kann, und 
dcm hohen Landtage die sicherste Gewähr bietet. Ich 
glaube daher den Antrag des Finanzausschusses befürwor­
ten zu sollen.

P rä s i d en t :  Nachdem der Herr Berichterstatter
daS letzte Wort gesprochen, schließe ich die Debatte, und 
bringe den Abäudmingöautrag deS Herrn Abg. Deschmann 
zur Abstimmung, der dahin lautet: Der h. Landtag
wolle beschließe»:

„Der Bericht deS FinauzausschusseS bezüglich eini­
ger dringend nothwcndigen Atiiptirungen im Civilspitalö- 
gebände wird dem LandeSauSschusse zur Prüfung der 
anfälligen Erledigung im Sinne des §. 7 der Instruction 
für die Geschäftstätigkeit dcs krainifchen LandesanSschnfseS, 
zugewiesen".

Jene Herren, welche mit diesem Anträge einver­
standen sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) Er ist



38

gefallen. Ich bringe nunmehr den Antrag des Finanz­
ausschusses zur Abstimmung, der dahin geht:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
„Es werden über die von der SpitalSdirection in 

dem Kranken- und Jrrenhanse alö dringend bezeichneten 
Adaptirungen und Beischaffungen eine genaue Erhebung 
gepflogen, und für die unaufschiebbaren Herstellungen 
die Kostenübcrschläge entworfen, sodann aber die Durch­
führung gegen Rechnungslegung dem Landesausschnsse 
aufgetragen". Wenn die Herren mit diesem Antrage ein­
verstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) Der 
Antrag ist angenommen.

W ir kommen nunmehr zum Vortrage über die 
Ablösung der PatronatSvcrhältnisse. Ich ersuche den 
Herrn Berichterstatter den Vortrag zu beginnen.

Berichterstatter Krönt  er: Soll ich nicht früher das 
Wahlresultat bekannt geben?

Pr äs i den t :  Wenn es gefällig ist!
Berichterstatter K r o n u r :  Es wurden 34 Stimm­

zettel abgegeben, davon erhielten Se. Erccllenz Herr 
Anton Graf Auersperg 33 Stimmen, Herr v. Wurzbach 
30, Herr Dr. Toman 30, und Herr Ambrosch 21 
Stimmen.

Alle diese Herren sind sohin mit absoluter Majo­
rität gewählt.

Darf ich nun beginnen?
Pr äs i den t :  Ich bitte!
Berichterstatter K r o n u r :  (Liest.)

„ B e r i c h t
bts zur Vorderstlzung brr Gesetze, betreffend die Goncurrenzpfficht 
zu Kirchen -, Msrrhol - und Schulbauten bestellten Ausschusses, 
über den Antrag des Herrn Dr. Suppan auf Ablösung des 

Patronats - Verhältnisses.
Bei der Schlußberathung der Regierungsvorlage, 

betreffend die Regelung der Concurrenzpflicht zur Herstel­
lung der Kirchen-, Pfründen- und Schulgebäude, hat der 
Herr Abgeordnete Dr. Suppan den Antrag gestellt: Es 
sei die h. Regierung zu ersuchen, daß sie einen Gesetzent­
wurf über die Ablösung deS Patronats - Verhältnisses in 
der nächsten ReichSrathssession einbringen möge. — Dieser 
Antrag wurde vom H. Landtage in seiner 24. Sitzung 
dem zur Vorberathung obgedachter Regierungsvorlage ge­
wählten Ausschüsse im Sinne der 8 . 8 . 10 und 19 der 
Geschäftsordnung zur vorläufigen Prüfung und Begut­
achtung zugewiesen. — Der Ausschuß hat nun nach ge­
pflogener Vorberathung und in Erwägung:

a) daß das Kirchen- und Schulpatronat den Be­
sitzern der damit belasteten Güter bleibende, der an­
erkannten Nothwendigkeit thunlichster Entlastung und 
Freiheit des EigenthumS widerstreitende Verpflich­
tungen auferlegen;

b) daß es durch säumige oder verweigerte BeitragS- 
leistung auf die Herstellung oft dringlicher Kirchen-, 
Pfründen - und Schulbauten, daher auch insbeson­
dere auf die gedeihliche Entwickelung der Volks­
schulen hemmend einwirke, daß endlich

c) auch eine entsprechende Besetzung der Pfarrpfrün- 
den - und Schullehrcrsstellen hiedurch häufig beirrt 
werde;
andererseits aber in der Erwägung:

d) daß das Kirchen - und Schulpatronat ein wohl 
erworbenes, oft mit bedeutenden Opfern erkauftes 
Recht sei, welches sohin den Berechtigten ohne die 
wichtigsten Gründe wider ihren Willen nicht ent­

zogen werden darf, — im Entgegenhalte aller hier 
angeführten Gründe hat der Ausschuß einstimmig 
nur für die Erlassung eines Gesetzes auf die facul- 
tative Ablösung des Kirchen - und SchulpatronateS 
sich ausgesprochen. — Demnach stellt er den Antrag : 

Der hohe Landtag wolle beschließen:
ES sei an die H. Regierung das Ersuchen zu stel­

len, daß dieselbe einen Gesetzentwurf über die entgeltliche, 
jedoch dem Berechtigten freizustellende Ablösung des K ir­
chen - und Schulpatronatsrechtes in der nächsten Reichs# 
raths - Session einbringen möge".

P r äs i den t :  Wünscht Jemand über den soeben 
vernommenen Antrag das Wort?

Abg. Dr. Sup p a n :  Ich werde mir nur ein
Paar Bemerkungen erlauben. Ich wünschte, daß ans dem 
Antrage der Passus, „jedoch dem Berechtigten freizustel­
lende" wegbleibe. Ich will nicht sagen, baß ich entschie­
den gegen die facnltative Ablösung sei, allein wir ersuchen 
vor Allem die H. Regierung um die Vorlage eines Reichs# 
gesctzeö, und dieses ReichSgcsetz wird nothwendig diesen 
Punkt bereits festsetzen oder die Festsetzung dieses Punktes 
seinerzeit dem Landtage anheimstelle», wo dann Gelegen­
heit sein wird, diesen Gegenstand näher in Erwägung 
zu ziehen.

Weiters beantrage ich die Weglassung des Beisatzes 
„und Schul- (nämlich Schulpatronatsrechtes)", indem der 
H. Landtag die Ablösung desselben bereits selbst im voll­
sten Maße vorgenommen hat, da er sich für die unent­
geltliche Aufhebung ausgesprochen hat, und es gar keinem 
Zweifel unterliegen kann, daß dieser Gesetzentwurf die 
allerhöchste Sanction erlangen werde.

Präs i den t :  Wünscht noch Jemand daS Wort? 
(Rach einer Pause.) Ich stelle die Anfrage, ob diese 
Veränderung deS Antrages unterstützt wird. Jene Her­
ren, welche die Abänderung deS obigen Antrages unter­
stütze» wollen, belieben sich zu erheben. (Geschieht.) Es 
sind erst Vier.

Abg. V i l h a r :  Ich bitte, ich auch!
Pr äs i den t :  Dann ist er unterstützt. Wünscht

noch Jemand das Wort? (Rach einer Pause.) Herr 
Berichterstatter! —

Berichterstatter Krönt  er: Ich werde über den
Antrag deS Herrn Dr. Suppan nur Weniges bemerken. 
Er beantragt vorerst, daß die Worte, „dem Berechtigten 
freizustellende", im Anträge deS Ausschusses weg zu 
lassen wären.

Nun, ich glaube, es sei Aufgabe eines Landtages, 
jedes Gesetz nur in jenem Sinne zu beantragen, daß es 
den anerkannt bestehenden Rechten entspricht.

Es würde jedoch den bestehenden Rechten durchaus 
nicht entsprechen, wenn der Landtag beantragen und be­
schließen würde, das Patronatörecht sei allgemein abznlö- 
sen. Denn es gibt im Lande Kram manche Patronate, 
welche dadurch begründet wurden, daß die ehemaligen Be­
sitzer der mit dem Patronate belasteten Güter alle K ir­
chen- und Pfründengebäude selbst beigestellt, und nebstbei 
auch die Dotation der Seelsorger vollständig auö Eige­
nem gedeckt haben.

Derlei Patrone, die auch gegenwärtig die Kirchcn- 
und Psründengebäude größtentheils aus Eigenem erhalten, 
zwingen wollen, daß sie das Patronat, welches sie als 
ein Ehrenamt mischen, nunmehr aufgeben müßten, hieße 
wirklich gegen sic ein großes Unrecht auöüben.

Der Ausschuß dachte daher diese Patrone berücksich­
tigen zu müssen, daher nicht einen Antrag zu stellen, nach 
welchem sie nnnothwendig auch wider ihren Willen ver-



halten würden, auf ihre wohlerworbenen PatronatSrechte 
zu verzichten.

Weiters hat Herr Dr. Suppan beantragt, daß das 
Wort „Schulpatronatsrecht" im Anträge wegbleiben 
würde, weil in dein von der h. Versammlung bereits an­
genommenen Gesetzentwürfe über die Concnrrenzpflicht bei 
Schulbauten erkannt wurde, daß die gesetzlichen Schnlpa- 
tronatc zu Beitragöleistungen nicht verpflichtet sind. A l­
lein auch diese Anschauung ist im Ganzeil nicht richtig, 
denn es wurde im Gesetze über die Coucurreuzpflicht zu 
Schulbauten nur erklärt, daß daö im Gesetze gegründete, 
d. H. aus dem Rechte der Präsentation für Pfarrpfründen 
resultirende Schulpatronat aufgehoben fei; dagegen ist das 
in Verträgen oder ändern Rechtötiteln ruhende Schulpa­
tronat nicht aufgehoben, nnd auch dieses erheischt eine 
Regelung, rücksichtlich Ablösung des Patronaksverhältnisses. 
Demnach erachte ich das Wort „Schulpatronat" im An­
träge des Ausschusses nicht als überflüssig, und beantrage 
daher die Annahme des Ausfchnßantrageö.

P r äs i den t :  Nachdem der Herr Berichterstatter 
daS letzte Wort gesprochen, bringe ich den AbänderungS- 
autrag des Herrn Dr. Snppan zur Abstimmung, welcher 
dahin geht, daß aus dem Anträge deS Ausschusses die 
Worte, „jedoch dem Berechtigten freiznstellende" nnd dann 
nach dem Worte, „Kirchen-" die Worte, „und Schul- 
(PatronatörechteS)" auszuscheiden seien.

Jene Herren, welche mit diesem Anträge einverstan­
den sind, ersuche ich, sich zu erheben. (Geschieht.) Derselbe 
ist gefallen.

Ich bringe nunmehr den Antrag des Ausschusses 
zur Abstimmung, welcher dahin geht: „Es sei an die h. 
Regierung das Ersuchen zu stelle», daß dieselbe einen Ge­
setzentwurf über die entgeltliche, jedoch dem Berechtigten 
freizustellende Ablösung des Kirchen- und Schnlpatronats- 
rechtes in der nächsten ReichSrathssession einbringeu möge".

Jene Herren, welche mit dem Antrage in dieser 
Richtung einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) Er ist angenommen.

Präs i den t :  W ir kommen nun zum letzten Ge­
genstände , znm Vortrage wegen Remunerirnng der Vor­
spannsbesorger.

Berichterstatter Ambro sch: W ir kommen nun
znm letzten Gegenstände, über welchen keine Vervielfälti­
gung geschehen ist, weil er ohnedieß den verehrten M it­
gliedern bekannt ist. ES handelt sich nämlich um die 
Remuneration der Vorspannsbesorger, über welche hier 
schon ein ausführlicher Vortrag mir dem Anträge erstattet 
worden ist, daß die Vorspannsbesorgung eine Gemeinde- 
Angelegenheit sei, die nicht aus dem Landesfonde zu ent­
schädigen wäre. Dieser Antrag ist dem Finanzausschüsse 
überwiesen worden, und fand darin nur noch die größere 
Begründung, daß Fachmänner erklärt haben, daß in vielen 
Gemeinden wirklich de facto die Vorspannsbesorgung 
durchaus auf Kosten der Gemeinden geschehe. Um nun 
in dieser Richtung eine Gleichförmigkeit im Lande einzu­
führen, hat der Finanzausschuß erachtet, den Antrag deS 
LandesansschnsseS befürworten zn sollen, und zu dem ©ei­
nigen zu machen. (Bravo.)

Der Finanzausschuß beantragt daher, das hohe 
Haus wolle beschließen, „eS sei die Besorgung der Vor­
spann, rücksichtlich die Remuuerirung der VorspannS-Eom- 
missäre als Gemcindeangelegenheit an die Gemeinden zu 
überweisen. (Bravo.)

P räs i den t :  Wünscht Jemand daö Wort?
Abg. Dr. Toman:  Ich bitte um daö Wort. 

Ich muß gestehen, daß ich diese Verfügung sehr hart finde.
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Es liegen einige Gemeinde» an Hauptstraßen, an Land­
straßen, die in einem fort Vorspann leisten müssen, und 
dadurch eine sehr große Auslage bekommen, die wirklich in 
gar keinem Verhältnisse mit anderen Gemeinden steht; 
denn am Ende ist diese Besorgung doch nur wieder eine 
neue Steuer, und diese Gemeinden unterliegen dadurch 
einer desto großem Steuer. Ich halte eben das für so 
hart, daß ich mich unmöglich, selbst in Betracht, daß daS 
Gemeindegesetz diese Angelegenheit als eine Gemeiudean- 
gelegenheit bezeichnet, für de» Auöfchußautrag bestimmen 
lassen kan». Ich wünschte daher, daß derselbe abgelehnt 
werde.

Ich werde keinen besonderen Antrag stellen, weil ich 
bloß für die Ablehnung spreche.

Berichterstatter Ä m b r o sch: Ich habe zur Be-
gründung mich nur auf das bereits Gesagte zu beziehen, 
läugiie aber nicht, daß es wirklich einige Gemeinden gibt, 
die von dieser Besorgung etwas härter getroffen werden 
als andere.

Allein die Gleichförmigkeit im Lande kann keine 
Ausnahme dulden. Die Remuneration dafür ist iu jenen 
Gemeinden, die mir gut bekannt sind, so gering, daß sie 
keine große Ueberbürdung nach sich ziehen wird, wenn 
man sie den Gemeinden oder auch dem Landesfonde noch 
überweist, bis dahin, als der heute gestellte Antrag we­
gen Ueberweisung der Gesammtvorspann ans das Reichs- 
bndget feine Erledigung finden wird, und ich überlasse eS 
der Beurtheiluug deS H. HaufeS, die Anträge anznnehmen, 
oder nach dem Anträge des Herrn Dr. Toman auch ab­
zulehnen.

Präs iden t :  Wünscht noch Jemand daö Wort? 
(Nach einer Pause.) Wenn Niemand daö Wort wünscht, 
so schließe ich die Debatte, nnd bringe den Antrag des 
Finanzausschusses zur Abstimmung, der dahin geht, daß 
die Remunerirung für die Besorgung der Vorspanns-Ge- 
schäste den Gemeinden zu überweisen sei.

Jene Sperren, welche mit dem Antrage deS Finanz­
ausschusses einverstanden sind, belieben sich zu erheben. 
(Geschieht.) Er ist angenommen.

(Ruse: ES ist die Minorität. — Bitte die Abstim­
mung zu constatiren. — Der Antrag ist abgelehnt. ES 
sind nur 16 Stimmen. Gegenprobe.)

Ich ersuche also jene Herren, welche mit dem An­
träge einverstanden sind, sitzen zu bleiben. Es sind 15, 
folglich die Majorität für den Antrag des Finanzaus­
schusses.

(Der Präsident erhebt sich.)
M ir ist von Sr. Ereellenz dem Herrn Statthalter 

folgende Zuschrift zugekomnien:
„ In  Folge a. H. Entschließung vom 23. d. M., 

und im Sinne des mit Ener Hochwohlgeboren gepflogenen 
Einvernehmens, habe ich die Ehre Euer Hochwohlgeboren 
einznladen, den Landtag am 31. d. M . zn schließen".

Kraft der mir von Sr. Majestät dem Kaiser 
ertheilten Besugniß schließe ich demnach die zweite Session 
des kroatischen Landtages.

Ehevor wir scheiden, drängt es mich Sr. Ercelleuz 
dem Herrn Statthalter in meinem, und ich darf es anS- 
fprechen, im Namen des hohen HaufeS (Bravo! Bravo!) 
unfern Dank auszudrückeu für daS freundliche Entgegen­
gekommen (Die ganze Versammlung erhebt sich.), welches 
in manchen Punkten eine Vereinbarung mit der Regierung 
ermöglichte, und zum Zustandekommen der Landesgesetze 
wesentlich beigetragen hat.

Ich fühle mich verpflichtet fämmtlichen Ausschüssen 
zu danken, deren Eifer, deren warme Hingebung daS
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bedeutende Material, welches zur Verarbeitung denselben 
Vorgelegen ist, bewältigen und zum Abschlüsse bringen
konnte. Ich danke mich allen Herren Abgeordneten für 
ihre bewährte Ausdauer, die sich gleich geblieben ist, bis 
zum letzten Tage.

Wenn wir auf unsere dreimonatlichen Verhand- 
lungen zurück sehen, so glaube ich, daß Jeder von Ihnen, 
meine Herren, den Saal verlassen kann, mit dem Be­
wußtsein, seine Pflicht gegen den Monarchen, so wie
gegen sein Land treu erfüllt zu haben.

Und nun, meine Herren, scheiden wir unter dem
Rufe, unter dem wir uns versammelt haben, unter dem 
Rufe, der iu jedes Krainers Brust den lebhaftesten Wie­
derllaug findet, unter dem Rufe: „Hoch unser Kaiser 
und Herr Franz 3o|"rf!" »

(Die Versammlung stimmt in ein begeistertes drei­
maliges Hoch! und Slava! ein.)

Abg. Ant. Graf v. Aue rspe rg :  Ich bitte um 
daö Wor t :

Ich glaube nur die einstimmigen Gesinnungen des 
h. Hauses ansznsprecheu, wenn ich in dessen Namen dem 
Herrn LandeShauptmanne, nnserm Vorsitzenden, für die 
große Ausdauer und Unermüdlichkeit, für die Unpartei­
lichkeit und Ruhe, für die Umsicht, mit welcher er unsere 
Verhandlungen geleitet hat, den allgemeinen Dank deö 
HanseS ausspreche. (Lebhafter Beifall.)

Ich erlaube mir diese Danksagung auch an den 
errn Landeshauptmanns-Stellvertreter in der gleichen 
ichtnng auözusprechcn. (Lebhaftes Bravo!) Daß wir 

und warum wir mit Beruhigung scheiden können, hat der 
Herr Vorsitzende bereits ausgesprochen.

Ich habe dem nichts beizufügen, als mich noch an 
die anwesenden College» und Mitarbeiter an den uns 
gestellten Aufgaben wendend, zu erinnern an ei» Volks­

sprichwort: Um Eineil als Freund zu erkennen, muß 
man ein Scheffel Salz mit ihm gegessen haben. (Bravo!)

Vierzig und mehr Landtagssitzunge», und kaum 
zählbare Comitesttznngen sind wohl so ein parlamentari­
sches Scheffklmafi, wo man den Freund, »amentlich den 
Freund des Landes und des Volkes erkennen kann. An 
Salz hat es diesem parlamentarischen Scheffel auch nicht 
gefehlt. (Bravo! Heiserkeit.) Es sind aber sowohl in 
deutscher als in slovenischer Sprache Worte gesprochen 
worden, welche den wahrhaften Freund des Volkes erken­
nen lassen.

Ich glaube, indem wir scheiden, fühlen wir Alle, 
daß deö Volkes Wohl uns auch gemeinsam zu srcund-- 
schastlichen Gegengesinnungeu verbunden hat (Bravo! 
Bravo!), und wir können mit einem Worte scheiden, 
welches Freunde sich zurufen, wenn sie sich zu tmtttctu 
haben: „Auf Wiedersehen!" (Lebhaftes Bravo.) W ir 
können scheiden in der Hoffnung, daß auch daS Volk 
nicht unzufrieden mit dem, was wir gebracht, und 
zuruft: „Auf Wiedersehen!" und daß dieses Wort einen 
Wiederhall im Lande finde. Auf Wiedersehen! (Lebhafter 
Beifall im Hause und Zuhörerraume. Rufe: Dobro, 
Slava! Auf Wiedersehen!)

Statthalter Freiherr v. Sch l o i ßn i gg :  Roch eilt 
Wort, meine Herren. Ich fühle mich gedrungen, Jhner^ 
für die mir gezeigten freundlichen Gesinnungen zu danken. 
Wollen sie die Ueberzeugung mit sich nehmen, daß alle 
LandeS-Jnteressen in mir immer eine kräftige Stütze sin, 
den werden. (Lebhaftes Bravo!) Es ist dieß mein Be­
ruf, es ist meine gern geübte Pflicht. < Bravo! Bravo!) 
Während die Herren nun ihrem anderweitigen Berufe sich 
widmen werden, werde ich diesem leben, und so werde 
ich mit wahrhaftem Vergnügen dem Zeitpunkte entgegen 
sehen, wo gemeinsame Zwecke und gemeinsames Streben 
uns wieder in diesem Saale vereinigen werden. (Lebhafter 
Beifall im Haufe und Zuhörerraume.)

( S c h lu ß  der S itz u n g  4  U hr )
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